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Der erste Mai .

Zum zehntenmal feiert in diesem Jahr die klaffen -
bewußte Arbeiterschaft aller Länder das Weltfest der Arbeit .
das sie durch ihre Vertreter auf dem Internationalen Arbeiter -

kongreß des Jahres 1889 , ein Jahrhundert nach dem Sieg
der bürgerlichen Revolution , in Paris sich selber gegeben
hat — ein Fest , das aller Welt bekunden soll die Klassen -
forderungen des Proletariats und das internationale Gefühl
der Zusammengehörigkeit , das die Arbeiter aller Länder der -
bindet . Oder verbinden sollte . Denn noch nicht alle
Arbeiter haben das unwürdige ihrer Lage begriffen und sich
ermannt zum Kampf für die Befreiung des Proletariats und
für die Gleichheit alles dessen , was Menschenantlitz trägt . Wäre
dem nicht so , wäre ein jeder Arbeiter sich klar über seine
Lage und seine Pflichten , so bedürfte es keines Kampfes mehr .
Ruht doch auf der Arbeiterklasse nicht nur die Zukunft der

Menschheit , sondern auch die G e g e n w a r t mit all ihrem
Elend , und ihrer Ungerechtigkeit . Oder ruht nicht die

ganze Gesellschaft mit all ihren Einrichtungen schon
heute auf der Arbeit ? Giebt es irgend Reichtum , irgend
Güter ohne Arbeit ? Und wessen Hände schaffen die Macht '
mittel der bürgerlichen Gesellschaft ? In wessen Händen
sind diese Machtmittel ? Sind es Grafen , Kraut - und
Schlotjunker . die unsere Flotten bauen , und die Waffen
schmieden für unsere Heere und für den männermordenden

Krieg ? Es ist das arbeitende Volk . das sich
seine eigenen Bastillen baut . die Waffen zu seiner
eigenen Unterdrückung schmiedet und trägt — und
das aufhört , gefangen und unterdrückt zu sein , wenn es auf
hört , gegen sich selbst zu arbeiten . Aber der Arbeiter sind
Millionen und diese Millionen zum Bewußtsein ihrer Lage
und ihrer Pflicht , und — zu einem Fühlen , Denken ,

Handeln zu bringen , das ist ein schwieriges Werk , das heischt
unendliche Mühe und Arbeit . Das ist das Ziel der inter
nationalen Socialdemokratie . Und die internationale Social
dcmokratie diesem ihrem Ziel näher zu führen , für diese er -
habene , mühe - und opfervolle Aufgabe zu stärken — das ist
der Zweck des ersten Mai .

Ucberall in allen Ländern der Erde rüsten sich die

klassenbewußten Arbeiter zur würdigen Feier des ersten Mai .

Ueberall , in der alten Welt und in der neuen : in England ,
Frankreich . Oestreich , Italien , ja sogar in dem polnischen
Kerker und dem russischen Knutenstaat — so gut wie in unserem
Deutschland bereiten die Kämpfer für Freiheit und Recht sich
zur Feier vor , nicht achtend der Gefahren , die sie bedrohen
Ueberall in Europa so gut wie drüben in Amerika und bei
den Gegenfüßlern in Australien . Ueberall emsige , begeisterte
Vorbereitungen für das Wcltfest der Arbeit .

Unser Deutschland steht nicht zurück . Von allen Seiten
her haben wir Nachricht , daß die Genossen auf dem Posten
sind und ihre Vorbereitungen treffen .

Auch die Feinde sind wieder an der Arbeit . Sie schreien
Zeter und drohen . Die Arbeiter sollen kein Arbeiterfest
haben , das der Sache der Arbeit gewidmet ist . Wir lachen
der Feinde .

Ehe wir das erste Maifest der Arbeit feierten , im

Jahre 1890 , setzten unsere Feinde Himmel und Hölle in

Bewegung , um durch Einschüchterung und Gewalt die

Feier zu verhindern . Wir spotteten der Drohungen und

feierten den ersten Mai . Heute feiern wir das Welt - Maifcst
der Arbeit zum zehntenmal . Und in zehnmal zehn
Jahren , wenn das Elend und die Unterdrückung der heutigen
Gesellschaft nur noch häßliche Erinnerungen der Vergangen -
heit sind , wird das Maifest der Arbeit noch gefeiert werden .
von glücklichen Menschen , die sich heiter und friedlich der ver -

nünftigen und menschlichen Zustände freuen , für die wir heute ,
in dieser Gesellschaft anarchistischer Unordnung und Gewalt -

that , in fortwährendem Kampfe zu ringen haben .

Trachtet man doch, uns zu knebeln , weil wir unser Recht
wollen . Wird doch gerade in unserem Deutschland , das der

Kapitalismus sich zum Haupttummelplatz seiner anarchisttschen .
kulturfeindlichen , gemeingefährlichen Bestrebungen auserivählt
hat , ein Knebelgesetz für die gesamte Arbeiterklasse geplant : das

Z u ch t h a u s g e s e tz . das die Ausübung des Äoalitions -

rechts , dieses vornehmsten Grundrechts der Arbeit , für eine

ehrlose Handlung erklärt , und mit entehrender Strafe belegt .
Achnlichcs ist in neuerer Zeit noch keinem Volke geboten
worden . Für jeden deuffchen Arbeiter ist dieses Zuchthaus -
gesetz ein Faustschlag ins Gesicht . Jeder Arbeiter , der Ehre
im Leibe hat , muß sich voll heiligen Zorns aufbäumen gegen
ein Gesetz , welches die Ehrenpflicht des Arbeiters zu einer

Ehrlosigkeit stempelt .
Das Koalitionsrecht , das den deutschen Arbeitern geraubt

werden soll , ist die oberste jener Forderungen , die das inter -

nationale Proletariat am 1. Mai an die bürgerliche Gesell -
schaft richtet — gewiffcrniaßen die Mutter - Forderung , in der
alle anderen enthalten sind . Der Achtstundentag , die Ab -

schaffung der Kinderarbeit , die gesundheitliche Regelung der
Arbeit — alles das sind Forderungen , die in der Luft stehen
ohne das Koalitionsrecht , das allein die Möglichkeit bietet

zu ihrer Verwirklichung .
Vom Himmel fällt nicht das Glück und die Freiheit .

Von oben kommt nichts , was dem Arbeiter frommt . Das

Glück und die Freiheit , sie wollen , sie müssen erkämpft sein
von unten herauf — durch die Arbeiter selbst .

Doch so wenig der vereinzelte Arbeiter seines Schicksals
Schmied sein kann — ebenso wenig kann ein vereinzeltes
Volk die Zukunft der Menschheit : die Gesellschaft der Freiheit ,
des Friedens und des Menschen - und Völkerglücks schmieden .
Dazu bedarf es des internationalen Bundes der

Arbeiter — der internationalen Verbrüderung
der Völker . Neben dem Gedanken der Pflicht . für die

Forderungen der Arbeit einzutteten und furchtlos , unablässig
gegen die Feinde der Arbeit zu kämpfen , bis sie besiegt sind —

hat der Gedanke der internattonalen Solidarität die Arbeiter -

Welt zu beherrschen am 1. Mai .

Und die deuffchen Arbeiter , um sich zum Kampfe zu
stählen , um die schlummernden Leidenschaften zu entflammen ,
sie gedenken noch besonders des kommenden Zuchthaus -
g e s e tz e s .

Voriges Jahr war es die kommende Reichstagswahl , die
dem 1. Mai erhöhte Bedeutung gab , — dies Jahr ist es die

Zuchthausvorlage .
Hoch das Koalitionsrecht und der Acht -

stundentag .
Friede den Völkern .

Krieg dem System des Zuchthauskurses .
Und Hoch das Weltfest der Arbeit , der

Erste Mai !
_

politische Meberstcht .
Berlin , den 18 . April .

Der Reichstag

beendigte heute die erste Lesung des Fleischschaugesetzes , das
einer Kommission von 21 Mitgliedern überlviesen ward . Neue

Gesichtspunkte wurden nicht zu Tage gefördert , dafür aber die
alten in grelleres Licht gestellt und rückhaltloser verfochten .
Gestern hatte der agrarische Wolf seine Zähne noch nicht zu
fletschen gewagt — aber das Warten hatte den Appetit der

maßen gesteigert , daß heute der letzte Fetzen des Schafspelzes
abgestreift ward und der Wolf als richtiger Wolf dastand , be -

reit , das arme Rotkäppchen mit samt der Großmutter zu
verschlingen . Das Rotkäppchen ist in diesem Falle Herr
Posadowsky nebst den übrigen Ministern und Sekretären
die dem Jsegrimm noch nicht ganz , mit Haut und Haaren
verschrieben sind . Am schlechtesten sind sie auf Herrn von

B ü l o w zu sprechen , dem sie die grausame Abfuhr des

vorigen Freitag nicht vergeben können . Herr Vielhaben ,
das Schreckenskind der agrarischen Antisemiten , schleuderte
eine förmliche Anklage gegen Bülow , der die deuffchen Inter
essen den amerikanischen geopfert habe : und Hilpert , der

bayrische Zunfffchlächter , drohte der Regierung , die sich den

Socialdemo ' raten in die Anne geworfen habe , mit der Strafe
des Himmels und junkerlich - zünftlerischcr Rebellion auf
Erden . Die Wangenheim , Rösicke usw . polterten in

derselben Tonart , nur leiser . Kurz , die Maske anständiger
Bescheidenheit , die Graf Klinkow ström gestern noch

für notwendig gehalten hatte , war bei seite geworfen , und

der agrarische Wolf war ein echter , ehrlicher Wolf , der sich
mästen will .

Die agrarische Beredsamkeit besteht im „ Schreien " ;
wenn sie nicht „schreit " , so ist sie zum Sterben langweilig ;
und wenn sie vollends sich darauf verlegt , auch gelegentlich
„ Gründe " vorbringen zu wollen , wie es heute Wangenheim
und Rösicke passierte , so ist sie einfach nicht anzuhören .

Zur Abwechselung stellten sich heute ein paar fortschrittliche
Agrarier aus : einer in Wadeistrümpfen und einer in Wasser -
stiefeln — und siehe da , beide unterschieden sich nicht viel

von anderen Agrariern . Es hat sich hier wieder einmal der

alte Satz bewahrheitet , daß Menschen mit einem bestimmten
engen Jnteressen - Horizont auch enge Anschauungen haben und

aus ihrem Anschauungskreis ebensowenig herauskommen können ,
wie aus ihrem Jnteressenkreis . Und des weiteren hat sich
wieder einmal gezeigt , daß die Unschuld vom Land verteufelt

genau rechnet und auf ihren Vorteil verpicht ist . wie der

Teufel auf eine arme Seele . Und die Junker vom Land

haben diese Eigenschaft in sich zu gewalttgem Umfang ge -

züchtet .
Morgen Novelle der Gewerbe - Ordnung — nicht Schwerins -

tag . Dafür sollen nächste Woche zwei Schwerinstage sein . —

DaS Ende der Kanaldebatte .

Die Kanalvorlage wurde am Dienstag nach fünftägiger Be -

ratung an eine Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen . Die

Redner , die noch zu Worte kamen , konnten naturgemäß wenig neue

Argumente vorbringen : sowohl die Freunde als die Gegner der Vor -

läge ergingen sich in Wiederholungen , und nur die Rede des Abg .
v. Eynern für und die des Grafen Kanitz gegen das Projekt
verdienen erwähnt zu werden , weil in ihnen der Gegensatz zwischen
Industrie und Landwirtschast recht deutlich zum Ausdruck kam . Es ist

charakteristisch , daß die Anhänger der Politik der Sammlung , die fort
und fort vom Schutze der produktiven Stände reden , sich nur
dann samnicln können , wenn eS gilt , zu einem Schlage gegen
die Arbeiterschaft auszuholen , daß aber die Sammlung sofort in die

Brüche geht , wenn durch den Schutz , der der Landwirtschaft zu teil

wird , die Industrie sich geschädigt glaubt , oder umgekehrt . So viel

läßt sich heute bereits mit Bestimmtheit sagen , daß falls die Vor -

läge Gesetzeskraft erlangt , die jetzigen Gegner sich ihren Umfall
teuer bezahlen lasien tverden . Mag ihnen auch die Garantie einer

größeren Berücksichtigung bei Abschluß der neuen Handelsverträge
gegeben oder mögen ihnen bindende Versprechungen in anderer Be -

ziehung gemacht werden , jedenfalls wird die Arbeiterschaft wieder
einmal die Kosten des VersöhnungSschmauscs zu zahlen haben .

Expedition : SW . 19 , Beukh - Strafze 3 .

DaS Hauptinteresse der heutigen Sitzung nahm die Rede deS

Ministers von Miguel in Anspruch . Schon vor Wochen hatte
sich das Gerücht verbreitet , daß Miguel im Grunde seines Herzens
ein Kanalgegner sei und daß er sich nur auf ausdrückliche »
Wunsch des Königs zur Vertretung der Vorlage entschlossen habe .
Neue Nahrung erhielt dies Gerücht nun durch die laue Art und

Weise , wie der Minister die Vorlage verteidigte . Herr v. Miguel ,
der sonst seine Gegner nicht allzu milde behandelt oder

wenn Gefahr im Verzuge ist , all seine Beredsamkeit auf «
wendet . um Andersgesinnte zu bekehren , traf diesmal , wo

es sich darum handelte . den Agrariern entgegenzutreten ,
nicht den richtigen Ton . Seine Gründe waren nicht ausreichend .
auch nur einen Gegner des Projekts eines Besseren zu belehren .
Es inachte nicht den Anschein , als ob es sich um eine Vorlage von

weittragender Bedeuhmg , sondern um einen nebensächlichen Gesetz -
entwurf handle , an dessen Znstandekommen der Regierung nicht »

gelegen sei . Jedenfalls hat sich der Minister bereits auf eine Ab -

lehnung der Vorlage gefaßt gemacht , wie ans dem Schluß seiner
Rede hervorgeht , wo er seinem alten Gegner Richter , der diesmal

auf seiner Seite steht , einige „Schmeicheleien " sagte :
„ Ich hoffe ja , daß in der Kommission noch manche Austlärnng

gegeben werden kann . Wie aber auch das schließliche Resultat der

Vorlage sein wird . Herr Richter - ist sehr im Irrtum , wenn er mit

triumphierender Freude verkündet , mit der Ablehnung des Kanal -
baucs würde die Sammlungspolitik begraben , würde der Kampf
zwischen dem industriellen Westen und dem landwirtschaftlichen Osten
aufs schärfste aufflammen . Alle diejenigen , die auf dem Boden
des Schutzes der nationalen Arbeit stehen , begreifen , daß sie gc -
meinsam fechten müssen , wenn sie die nötige Macht erlangen
wollen , um die großen Interessen der produktiven Stände bei den
kommenden Hochwichtigen Verhandlungen energisch zu vertreten .
Sie müssen deshalb diesen Fall als vereinzelten Fall des Gegen «
satzes betrachten , der die eigentlichen Grundlagen des Zusammen -
gchcns zwischen Industrie und Landwirtschaft nicht berührt . Machen
Sie die Hoffnungen des Herrn Richter zu nichte ! "

Nach diesen Worten zu urteilen , ist Herrn Miguel an dem

Zustandekonmien des Kanals nicht allzuviel gelegen . Daran , daß
die preußische Regierung wegen Ablehnung eines Kulturiverkcs einen

ihr sonst gefügigen Landtag auflösen würde , ist natürlich nicht zu
denken .

In die Debatte griffen auch die Minister Thielen und
Brefeld ein , letzterer um sich bei den Konservativen wegen der

gestern von ibm gebrauchten scharfen Ausdrücke zu entschuldigen .
Am Mittwoch stehen - zivci Initiativanträge betreffend die

S ch u l u n t e r h a l t u n g s p f l i ch t auf der Tagesordnung . —

Die Spree - Präfektur .

Den biederen Liberalen ist natürlich die Nachricht von
dem gegen die Berliner Selbstverwaltting geplanten Schlag sehr
unangenehm . Sie möchten aus dem Behagen des Wirtschaft -
lichen Aufschwungs nicht durch derartige politische Leistungen
aufgeschreckt werden , da gegen die Aufhebung der Selbst -
Verwaltung selbst von den Liberalen anstandshalber ein

wenig Energie aufgewandt werden müßte . Darum „ be -

zweifeln " sie einstweilen die Meldung oder sie stellen sich
doch wenigstens so, als ob sie an das „socialdemokratischc
Märchen " nicht glauben .

Dagegen schreibt die „ Köln . Volksztg . " :

„ Der „ Rcichsbote " stellt die Angelegenheit unter den Gesichts «
Punkt der Bekämpfung der Socialdcniokratie . Wie es scheint , hat
der Ausfall der Esatzwahl zun , Reichstag im

zweiten Berliner Wahlkreise aufs neue zu Erwägungen
geführt , ob nicht von Staats wegen ein mehreres zur Zurückdrängüng
der socialdemokratischen Bewegung in der Reichshauptstadt geschehen
könne . Es ist aber nicht abzusehen , wie die Bildung einer „ Provinz "
Berlin hier etwas ändern sollte . Man denkt augenscheinlich an
schärfere Berivaltnngsmaßregeln : die Erfahrung in anderen Be -

zirken , wo man in dieser Beziehnng bis an die äußerste Grenze
gegangen ist , hat jedoch erkennen lassen , daß damit wenig zu er -
reichen ist . Seit die einst von Stöcker geleitete „ Berliner Be -

wegung " aus genugsam bekannten Gründen vollständig zum Still -
stand gekommen ist , hat die Socialdemokrasie im Berliner Volks -
leben so zu sagen freies Spiel . Die Regierungskonfervativen
spekulieren augenscheinlich auf das „ Ueverniaß des Uebels " , wie

ihr Verhalten bei der jüngsten Ersatzwahl deutlich gezeigt hat ;
sie wollen von einer „ Sammlung der bürgerlichen Parteien " zum
Kampfe gegen die Socialdemokratie nichts mehr wissen .

Wir würde » uns nicht wundern , wenn der vom „ Vor -
wärts " angekündigte Plan in der That auftauchte ; im Land -

tage wäre er auch nicht ohne Aussicht , da die Konservativen
im Abgeordnetenhause allein nahezu über die Mehrheit verfügen
und das Herrenhaus sicher keine Schwierigkeiten machen würde . Dem
Berliner Freisinn wäre die Verwirklichung natürlich nichts weniger als

erwünscht , aber die schließliche Wirkung würde doch wohl ein »
andere sein, als der „ Reichöbote " sich davon zu versprechen scheint .

Zweifellos würden zahlreiche schon jetzt zum Radikalismus

hinneigende linksliberalc Elemente der Socialdemokratie noch mehr
genähert werden , da sie in einer solchen Maßregel gewissermaßen
die Stellung der Hauptstadt unter Polizei - Anfsicht erblicken würden .
Die verzögerlichc Behandlung der Berliner Oberbürgermeister -
Frage halte ohnehin den » Radikalismus schon . Wasser genug auf die

Mühle » getrieben . "

Ein Gutes hat die rechtzeitige Bekanntgabe des Planes
jedenfalls gehabt . Die Wünner , die die Nacht bereits

gekommen glaubten , sind aus ihren Löchern gekrochen . Wir

wissen jetzt aus den Auslassungen der „ Post " , des „ Reichs -
boten " und ähnlicher Blätter , wie ungeniert man die Be -

seitigung von Grundrechten erwägt . Freilich , die russische
Schaukel , in der unsere leitenden Männer sitzen und regieren ,
bringt die Absichten und Entwürfe von der Höhe alsbald

wieder in die Tiefe . Gleichwohl muß man auf alles gefaßt
und für alles gerüstet sein .



In
au

Gin Anfang zur Wahlrcchtsverschlechterung
Nach Z 7 des Wahlgesetzes ist der Wahlberechtigte an dem

Ort wahlberechtigt , an dem er seinen Wohnsitz hat . Einige
Verw�tungsbehörden haben das Wahlrecht einer Reih
von Personen dadurch zu entziehen gesucht , daß
zum Beispiel Saisonarbeitern und Schnittern denjenigen
Wohnsitz , an dem die Betreffenden ihre Arbeit ausführten , im

Wege der Verwaltungsauslegung wegkonstruierten . Die Wahl
prüfungs - Kommission und der Reichstag sind diesen Versuchen
der Einschränkung des Wahlrechts wiederholt entgegengetreten
So ist wiederholt beschlossen :

„ Die Niederlassung an einem Orte mit der Absicht längeren
Verbleibens berechtigt zur Wahl an diesem Orte . Wahlberechtigte
mit mehreren Wohnsitzen sind an den mehreren Wohnsitzen in die
Wählerlisten aufzunehmen , wählen können dieselben nur an einem
Orte . Kellner , welche in einem Bade - Orte für die Badcsaison in
Stellung treten . Saisonarbeiter , Feldurbeiter , welche die Woche
hindurch außerhalb ihres Wohnorts arbeiten , den Sonntag aber
am Wohnorte zubringen , sind am Orte ihrer Beschäftigung wähl
berechtigt und deshalb auch in die Wahlliste dieses Ortes einzw
tragen . "

Bei der letzten Reichstagswahl ist trotzdem von einer

Reihe Verwaltungsbehörden entgegen der wiederholt zum
Ausdruck gelangten Anschauung des Reichstags einer Reihe
Saisonarbeiter — Schnitter . Ziegler usw . — das Wahlrecht
durch Nichtaufnahme in die Wählerliste des Beschäftigung�
ortes entzogen . Ja . darüber hinausgehend haben einige
Verwaltungsbehörden gar Arbeitern , die auf Grund des
Jnvaliditäts - und Unfallversicherungs - Gesetzes in Heil
an st alten aufgenommen waren , die Aufnahme in die

Wählerliste des Ortes , in dem die Anstalt liegt , versagt
so wurde einer Reihe der hiervon betroffenen Arbeiter ihr
Wahlrecht thatsächlich geraubt .

Diese Praxis ist keineswegs dem Wahlgesetz entsprechend
noch wurde sie allgemein geübt . In der Presse alle
Parteien hat sich für diese irrige Auslegung keine Stimme
erhoben . Denn darüber kann kein Zweifel sein , daß die ver -
meintlich Humanitären Bestrebungen des Unfall - und
validitätsgesetzes nicht dahin gegangen sind , den
dem Schlachtfelde der Arbeit verunglückten oder sonst er
krankten Arbeitern als Ersatz der Aufnahme in eine Heilanstalt
das Wahlrecht zu nehmen . Ebenso unzweifelhaft aber ist cs�
daß . wenn diese verkehrte Ansicht einiger Verwaltungs
bchörden allgemein wird , Tausenden von Arbeitern durch
irrige Verwaltungsmaßregeln das Wahlrecht entzogen wäre

Es ist deshalb unabweislich notwendig , dieser Praxis
durch eine gesetzliche Bestimmung entgegenzutreten : sonst liegt
die Gefahr nahe , daß unter dem Deckmantel humaner Em
richtungen den Verwaltungsbehörden Handhaben zur Bc
seitigung des Wahlrechts vieler Arbeiter gegeben werden .

Wie aus dem Bericht über die letzte Sitzung der I n
validen - Versicherungs - Kommission erhellt ,
haben alle Parteien mit Ausnahme der Socialdemo
kraten , zweier Freisinnigen und des Antisemiten
gegen einen Antrag gestimmt , der geeignet war , der
Wahlrechts - Entziehung durch Verwaltungsbehörden auf diesem
Gebiete vorzubeugen . Insbesondere die Centrumsmitglieder
haben durch diese Stellung klar zu verstehen gegeben , daß sie
bereit sind » das Wahlrecht für angeblich humane Ein
richtungen preiszugeben , sofern durch diese Preisgabe nur
Arbeiter getroffen werden können . Dieser neueste Beweis
der „Arbeiterfreundlichkeit " des Centrums klärt hoffentlich
manchen Arbeiter über den Gegensatz auf , der zwischen ultra -
montanen Worten , die für allgemeines Wahlrecht eintreten , und
ultramontanen Thaten besteht , die der Verwaltung freistellen .
Arbeitern die Ausübung des Wahlrechts unmöglich zu macben .
Selbst für eine wirkliche Verbesserung des mangelhaften In
validitätsgesetzes ist um den Preis der Wahlrechtsverschlcchterung
die Arbeiterklasse nicht zu haben . Ihre parlamentarischen
Vertreter werden diesem Versuch mit allen Mitteln entgegen
treten .

Der Fall zeigt , wie mißliebig das ReichStags - Wahlrccht
in den Kreisen der Regierung wie in den Mehrheitsparteien ist .
Man hat nicht das mindeste Interesse , die Allgemeinheit
des Wahlrechts zu schützen und benutzt die erste Gelegenheit ,
von dem ersten Volksrecht ein Stück abzubröckeln . Die wähl -
rcchtsfeindliche Stimmung sucht nur » ach einem Wege , sich in
Handlungen äußern zu können . Es gilt wachsam zu sein . —

Schutz den Arbeitswilligen .
In Erfurt sind die Tischler von den Unternehmern aus -

gesperrt worden . Die Kommission der Unternehmer richtete
an einen Unternehmer außerhalb Erfurts folgendes Schreiben :

Herrn

. . . . . . .

Wie wir aus dem „ Allgemeinen Anzeiger " ersehen haben ,
suchen Sie am hiesigen Platze Tischler zu engagieren . Wir
möchten nun daraus aufmerksam machen , daß seit vorigen
Donnerstag infolge Streiks jede Arbeit hier ruht und schließen
daran die höfliche Bitte , keine Leute von hier zu enga -
gieren , da Sie dadurch den Streik nur unterstützen ivürden .

Es ist wohl Ehrensache aller Fabrikanten , angesichts der immer
häusiger werdenden Uebergriffe der Arbeiter sich gegenseitig zu
unterstützen , und dürfen wir daher wohl auf Erfüllung unserer
Bitte rechnen .

Hochachtungsvoll
Kommisston der Arbeitgeber .

I . A. : Paul Grundig , in Firma Carl Hennings .
Das ist natürlich ebenso Verhinderung Arbeitswilliger an

freiwilliger Arbeit wie Streikpostenstehen und ähnliches und

muß nach dem Grundsatze des gleichen Rechts auch mit

�schwerster Strafe " geahndet werden .

Zur Abrüstungskonferenz wird als militärischer Ver -
treter des Deutschen Reichs Oberst v. G r o tz , genannt v. S ch w a r z-
hoff , nach dem Haag gehen . —

» »

Deutsches Weich.
Unzulässige Strafvollstreckung .

Der Abgeordnete Stadthagen war durch Urteil deS Landgerichts
Berlln I wegen Beleidigung des Polizeipräsidenten durch eme im

Rothen Hause Ende 189ö gehaltene Rede zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt . Er hat diese Strafe vom 22 . Januar bis S . März 1898 in

Plötzensee verbüßt . Am 17 . September 1898 wurde eine Revision
verworfen , die Stadthagen gegen ein Urteil eingelegt hatte ,
das ihn wegen Beleidigung aller preußischen Beamten , Offiziere .
Unteroffiziere und dergleichen — begangen in drei Reden —

zu füns Monaten Gefängniß verurteilte . Stadthagen wurde von
der Staatsanwaltschaft aufgefordert , Mitte OUober diese fünf -

monatliche Strafe antreten . Er beantragte , bis zum V. November
1898 die Strafvollstreckung auszusetzen , weil am 4. November vor
dem Reichsgericht eine Sache gegen ihn verhandelt werden sollte , in
der auf einen Monat Gefängnis vom Landgericht Hannover erkannt
war . Dieser Antrag wurde abgelehnt . Stadthagen trat die

Strafe am 18. Oktober an . Seine Revision wurde am 4. November
in seiner Abwesenheit verworfen . Nach der . Strafprozeß - Ordnung

mußten nunmehr die erkannten Strafen zusammengezogen werden .

Im Dezember beschloß der Reichstag , das gegen Stadthagen
schwebende Berfahren einzustellen . Die Staatsanwaltschaft beim

Landgericht Berlin I vertrat die Ansicht , _ zu einer

solchen Einstellung habe , der Reichstag
die ' Zusammenziehüng der Strafen durch

ergangenen Urteil » WW

Recht , weil

Aenderu »�
der ergangenen Urteile die Strafvollstreckung betreffe . Unter dem
9. Februar 1899 machte Stadthagen vom Gefängnis ans daran
aufmerksam , daß auch das die ö ivöchentliche Strafe aussprechende
Urteil noch abgeändert werden müsse . Demnach sei die bereits unter
dem 18. Ostober 1893 begonnene Strafvollstreckung mindestens
vom S. Februar ab ( dem Tage , an dem die zulässige Minimalstta '
sS Monate und 2 Tages verbüßt waren ) unzulässig . Das Gericht
Landgericht Berlin 1 schloß sich dieser Ansicht an , der Staatsanwalt

verfügte aber die Entlassung Stadthagcns noch nicht . Hierauf be

gehrte Stadthagen durch Anträge beim Jnstizminister und der Staats

anwaltschaft seine sofortige Entlassung . Der Justizminister überwies
den an ihn gerichteten Antrag der Staatsanwaltschaft zur schleunigen
Bescheidung. ' Diese verfügte am 13. Febr . die soforttgeEntlassung Stadt -
Hagens . die dann auch erfolgte . Der Staatsanwalt legte aber gegen die

Ansicht , daß die Bollstrecknng eine unzulässige sei oder gewcien sei ,
Verwahrung ein . Es beschloß dann das Landgericht im Sinne
des Stadr' hagenschen Antrages „die Ivcitere Strafvollstreckung
für unzulässig " und erachtet » ferner das Verfahren für die
Tauer der gegenwärtigen Legislaturperiode auch auf Grund
des Reichstags - Beschlusies für unzulässig . Hiergegen legte die

Staatsanwaltschaft und Oberstaatsanwaltschast Beschwerd » ein und

beantragten , eine Gesamtstrafe von 7 Monaten festzusetzen . Nun

mehr hat das Kammergericht diese Beschwerde zlirückgewiesen und in
dem Beschluß anerkannt , daß der Reichstag im Rahmen des Artikels 31
der Verfassung gehandelt hat , als er die Ein

stellung des Verfahrens gegen Stadthagen be

schloß . Denn die Zusammenziehung der Strafen sei eine B e -

d i n g u n g , nicht aber ein Teil der Vollstreckung . Es wird also
erst nach Schluß der Session über die Frage der Zusammenziehung
der Strafen beschlossen werden und Stadthagcn von weiterer Straf -
Haft verschont bleiben . Wird bei der Zusammenziehung auf die

Minimalstrafe erkannt , so hätte Stadthagen bereits eine

Woche zu viel verbüßt . Wird auf die höchste zu
lässige Strafe erkannt , so würde Stadthagen noch zwei
Monate zu verbüßen haben . Nachdem nunmehr rechtskräftig erkannt

ist , daß die Strafvollstreckung unzulässig ist . beabsichtigt Stadthagen
dem Justizministcr die Frage vorzulegen , ob gegen § 345 des Straß

gesetzbuches gefehlt ist . der bestimmt : „ Gleiche Strafe ( Zuchthaus
trifft den Beamten , welcher vorsätzlich eine Strafe vollstrecken läßt
von der er weiß , daß sie überhaupt nicht oder nicht der Art oder
dem Maße nach vollstreckt werden darf . Ist die Handln n .
aus Fahrlässigkeit ( hierhin rechnet nach Ansicht des Reichs

gerickits irrige Gesetzesrnislegungs begangen , so tritt Gefängnisstrafe
oder Festungshaft bis zu einem Jahre oder Geldstrafe bis zu 900 M.
ein . " Man darf der Antwort mit Interesse entgegensehen . —

Der Grund des Zögerns .

Zu dem Disciplinarverfahren gegen Arons bemerkt das

Leipziger Tageblatt " :
„ Eine öffentliche Verhetzung kann die Regierung von einem

Lehrer der Jugend um so weniger dulden , je weniger der

Betreffende sich scheut , Einrichtungen des Staates ( Lehrsaal . Licht .
physikalische Apparate -c. ) gratis zu benutzen . Daß eine vornehme
Nanir so nicht handeln wurde , liegt ans der Hand . Aber wenn
man aucb über den Mangel an Takt hätte hinwegsehen können , die

systematische öffentliche Verhetzung durfte man nicht dulden , wenn man
nickt die Jugend irre machen wollte an den Pflichten , die ihre
Lehrer ohne Ausnahme gegen de » Staar haben . Die preußische
Uuterrtchtsvcrwaltuug hat lange gezögert , ehe sie zum Ei »
schreite » sich entschloß ; sie mochte dem steinreiche » Manuc

nicht gern ein billiges Niarlyrmm bereiten . Das Auftreten
des Dr . Arons während der letzten Berliner Wahlbewegung gab
endlich den Ausschlag , denn es überschritt alle Grenzen . Herr
Arons geht ja wohl im „ vorwärts " ein und aus , in dem
roien Salon seiner Wohnung versammelt er jedenfalls die Partei -
größen zuweilen um sich : vielleicht richtet er a » sie einmal die

Frage , was geschehen würde » wenn Angestellte des „ Vorlvärts

( Expedienten . Setzer , Maschinenmeister ) in Bolksversanimlungen
üver den socialdemokratischen ZukunstSstaat herzögen ! Sie hätten
sicherlich die längst » Zeit „ Kondition " beim „ Vorwärts " gehabt .

Auch in dieser Auslassung tritt wieder mit naiver Dreistigkeit die
Ansicht auf , daß der Staat nicht nur ein Klasscnstaat , sondern ein P a r t e i -
taat sei . Weiter ist die „Harnrlosigkeit " vezeichnend . mit der aus der

GratiS - Benutznng staatlicher Einrichtungen politische Pflichten abgeleitet
lverden . Das ist eine großartige uitd vermutlich vornehme Anschauung
von dem Verhältnis , das zwischen Staat und Wisscnichast herrscht .
Die Männer , die uneigennützig t - ein Privcttdoccnt bezieht keinen
Zfeiinig Gehalt vom Staat — sich in den Dienst der Wissenschaft
tellcn . erwerben sich kein Berdienst um den Staat — im Gegenreil .

ein Mensch hat froh zu sein , wenn ihm der Staat Apparate
iratis zur Verfügung stellt , und er hat seine Dank -

barkeit dadurch zu bekunden , baß er des Lied pfeift .
dessen Jnstmniente er benutzt . Die Konsequenzen dieser
wahrhast vornehmen Auffaffung sind einleuchtend : Abgesehen davon ,
daß kein sostalistischer Student hinfort die vom Staate bezahlten
Einrichtungen wird benutzen dürfen , wird man es auch nicht mehr
dulden , daß ein socialdemokratischer Soldat das Grattslogis der

Kaserne bezieht . Nicht mehr wird man es künftig socialdemo
kratiscken Redacteuren gestatten , von der Staatseinrichtung der Ge -

ängnisse Gebrauch zu machen , und vor dem Eintritt in da « Museum
muß künftig von jedwedem der staatserhaltende Befähigungsnachweis
erbracht werden .

Das Allerschönste aber ist an der sächsischen Schreibleistung die

offenherzige Hindeutung , warum man nicht längst den Genossen
Arons aus der Universität befördert hat . Wäre er ein armer Teufel

gewesen , hätte man ihn also durch Vernichtung seiner Carrjere sein
niaterielles Dasein zerstören können , so wäre man sofort bei der

Hand gewesen . Aber so, da er ein „steinreicher " Mann war . konnte
man ihn ja eigentlich nicht schädigen . Weil die Hungerpeitsche in
diesem Fall ein untaugliches Mittel war , darum wollte man Arons
kein Martyrium verschaffen .

Das . „LeipzigeriTageblatt " enthüllt die kapitalistische Intoleranz
in ihrer ganzen abstoßenden Blöße , und sie ist sick ihrer Niedrig -

keit so wenig bewußt , daß sie der preußischen Unterrichtsverwaltung
' rech eine gleiche Gesinnung zuschreibt . Herr Bosse sollte gegen das

„ Leipziger Tageblatt " Klage erheben : schlimmer ist er nie beleidigt
worden . Wir würden in diesem Fall ausnahmsweise eine Be -

mühung der Gerichte gutheißen , weil es interessant wäre , zu er -
fahren , wie da » Blatt den Wahrheitsbeweis zu führen ver -

suchen wird . —
_ _

Parlamentarische Arbeiten . Den „ Berk . Pol . Nachr . " zufolge
dürste demnächst dem preußischen Abgeordnetenhaus der K o m «

munal - Wahlgesetz - Entwurf zugehen . Für den Reichstag
wird wieder einmal an die Ankunft der Zuchthausvorlage
erinnert , ferner wird ein Nachtragsetat und ein Entwurf betreffend
die Handelsbeziehungen mit England erwartet . Der Nachtragsetat
ist hauptsächlich durch die Organisationen in der Marine ver -

ursacht , wird aber auch einige andere Forde -
r u n g e n enthalten . Die Handelsbeziehungen Englands find ,
nachdem der Handelsvertrag vom 30 . Mai 1885 ge -
kündigt war , provisorisch durch da » in der vorigen Reichstags -
tagung angenommene Gesetz geregelt , durch welches der Bundesrat

ermächtigt wurde , den Angehörigen und Erzeugnissen des Vereinigten
Königreichs Großbritannien und Irland sowie den Angehörigen und

Erzeugnissen britischer Kolonien und auswärtiger Besitzungen für
die Zeit bis zum 30 . Juli 18SS diejenigen Borteile einzuräumen .
die seitens des Reichs den Angehörigen oder Erzeugnisien des meist «
begünstigten Landes gewährt werden . Vor dem 30 . Juli d- I .
müßte also , wenn eine weitere gesetzliche Regelung beliebt wird .
ein neues Gesetz von den gesetzgebenden Faktoren deS Reichs fertig -
gestellt sein . —

Der Centralverein für Hebung der deutschen Flnß - nnd
Kanalschiffahrt hat eine Resolution zu Gunsten des M i t t e l l a n d -
Kanals angenommen . —

Soeialdemokratie und Socialreform . Zu dem Partei -
beschluß , die Nichtbeteiligung an dem Berlepsch - Kongreß zu empfehlen ,
bemerkt die „ Frankfurter Zeitung " :

„ Die Erinnerungen an die Schicksale de » deutschen Arbeiter -

schutzeS 1390/01 sind an sich gewiß nicht unberechtigt . Allein für
die schroffe Ablehnung jeder Beschickung des Kongresses bleibt in
der Haupffache doch nur der Grund übrig , daß man sich nicht an die

Parteileitung gewandt habe . Und wenn hierin der „ Vorwärts " nicht
mehr anzuführen hat als er anführt , so können wir ihm nicht zustimmen .
So entschieden wir überall für die Gleichberechtigung der social -
demokratischen Partei eintreten , so wenig vermögen wir ihr eine

privilegierte Stellung zuzuerkennen . Eine solche privilegierte
Stellung würde es aber sein , wenn man zu einem Kongresse, zu
dem nur Einzelpersonen eingeladen werden , in einem
Ausnahmefalle an eine Parteileitung sich wenden wollte .
Anders freilich läge die Sache , wenn das , was

der „ Vortvärts " als Vermutung andeutet — daß
man mit der Auswahl der Personen absichtlich einen Teil der

Partei absondern , gewiffermaßen eine salonfähige Social -
demokratie habe konstttnire » wollen — nicht bloß Ver -

mutung . sondern eine auf Thatsachen begründete Ansicht wäre .
Dann hätte die socialdemokratische Fraktion korrekt gehandelt .
Denn daran leidet unser politisches Leben in Deutschland über -

Haupt , daß ab und zu einer Unternehnning der Charakter völliger
Unparteilichkeit gegeben wird , indem man für das EinladungS -
schreiben auch einige angesehene demokratische Namen gewinnt ,
im übrigen aber dafür sorgt , daß die freiheitlich gesinnten Ele -
mente in einer unschädlichen Minderheit bleiben . "

Für die Fraktion w a r eben die „ Vermutung " eine „ b c -

gründete Ansicht " . - -

Für die ZlnnexionSiiußernng deS Kaisers wird jetzt der Re -
dactenr der welftschen „ Deutschen Volkszeitung " in Hannover , Risch -
bicter , genannt . Die Sache soll zum gerichtlichen Austrag
kommen . —

_

Chronik der Gewnltthätigkeitcu .
Aus Straßburg i. E. schreibt man uns : Die Strafkammer

des hiesigen Landgerichts hatte sich kürzlich wieder einmal mit einer

Sache zu befassen . deren Hintergrund die schwere Aus -

schreitung eines Schutzmannes bildete . Angeklagt war
der Fuhrknecht Heid , am 10. Januar d. I . den Schutzmann
U e b I e r thätlich angegriffen nnd vorsätzlich körperlich mißhandelt

zu haben . Die Zeugeneinvernahme stellte den folgenden Thatbestand
fest : Heid , dem von allen Seiten das Zeugnis eines braven .

ruhigen Menschen ausgestellt wird , fuhr am Abend deS ge -
nannten Tages die Ruprcchtsauer Allee entlang , ohne in

vorschriftsmäßiger Weise ein Licht am Wagen angebracht zu
haben . Der Schutzmann Uebler hielt ihn deshalb an und forderte
ihn auf , zur Polizeistation zu folgen . Heid weigerte sich dessen , gab
Uebler , der ihn übrigens auch genau kannte , seinen Namen an und

fuhr weiter . Jetzt lief der Schutzmann dem Wagen nach und brachte
ihn zum Stehen , indem er dem Gespann in die Zügel fiel . Heid
hieb auf die Pferde ein und traf dabei auch den Uebler , der sich
nunmehr ans den Wagen schwang und mit blanker Waffe

blindlings auf den Fuhrknecht einHieb . _
Die Pferde liefen

unterdessen weiter , und als das Gefährt zu Hause an -

gekommen war . riß Uebler de » bereits mehrfach verletzten
Heid vom Wagen , um ihn nach der Wache zu führen . Heid
bestand darauf , unter allen Umständen zuerst seine Pferde zu ver -

sorgen , und schickte sich an , diese nach dem Stalle zu führen . Der

Schutzmann folgte ihn , dahin und hieb von neuem auf den Fuhrknecht
ein . wobei er ihn mehrfach auf den Kopf traf und ihm das rechte
Ohr voll st än big vomKopfetrennte . Die Zeugen be -

stätigtcn durchweg diese Tarstellung des Falles und betonten ganz
besonders , daß Uebler die Person Heids genau gekannt , also
nickt den geringsten Grund zur Sistierung desselben wegen der

geringfügigen Ueberttetung gehabt habe , aus welchem Grunde

ist nicht ersichtlich . Nach dem ärztlichen Attest trug Heid
eine sieben Centimeter lange Wunde in der

Mitte des Schädels davon , die b , sauf denKnochen
reichte , eine weitere Wunde von acht Centimeter

Länge befand sich an der linken Schädels cito : außerdem
waren am Kopf noch zwei weitere Wunden . Das

rechte Ohr ivar abgehauen und hing mit dem

Kopfe nur noch durch eine s/4 Centimeter breite

H a n t b r ü rk e zusammen . Uebler hatte keinerlei Berietzungen
erhalten . Das Gericht verurteilte Heid unter Annahme mildern -
derUm stände zu einem Monat Gefängnis .

Noch eine gefährliche Innung . Zu der Schuhmacherinnung
in Lübeck , in der die Beteiligung am Maifest - Zuge erwogen wurde ,
gesellt sich jetzt die Zwangsinnung der Schuhmacher in Frei -
o u r g i. Br . Sie wird

'
den braven „ Freimden des Handwerks "

noch größere Schmerzen bereiten , wie die entartete Lübecker Zwangs -
tnnung . Hat sie doch etwas Umstürzlerische » nicht nur erwogen .
sondern sogar g e t h a n : sie hat sich als Obermeister — man falle
nicht in Ohnmacht ! — den ersten Vorsitzenden der

ocialdemokratischen Lande so rganisation , Ge -

nosien Friedrich Hang , erwählt . — Was ist da eigentlich noch
vor der Socialdemokratie sicher ? —

Eine Entziehung deS KoalistonSrechtS bedeutet das Ver -

ahrcn der Verwaltung der fiskalischen Luisengrube in Ober -
chlesien . Sie läßt die Arbeiter nicht nur warnen , die politischen und

Bergarbeiter - Versammlungen in Biclschowitz bei Zabrze zu besuchen ,
ie hat auch einige zwanzig Bergleute gezwungen , sich schriftlich zu
verpflichten , die Bielschowitzer Versammlungen nicht zu besuchen , ja
ie hat sogar zwei Arbeiter , die jene Versammlungen besucht hoben ,

entlassen . Der Zweck dieser offenbar ganz ungehörigen Maßregeln
ist der , die Bergleute einzuschüchtem , obwohl das nicht mehr gelingen
wird . Daß übrigens jene erzwungene schriftliche Verpflichtung für
die Arbeiter nicht die mindeste Bedeutung hat und die Arbeiter onrch

ie nicht gehalten sind , nunmehr wirklich die Bielschowitzer Ver -

ammlungen nicht mehr zu besuchen , ist selbstverständlich und auch
bereits bei den oberschlesischen Bergleuten bekannt . —

Die Köllersche AusweisungSpraxiS soll g e m i l d e r t werden .
Bei den in den letzten Monaten in Schleswig erfolgten Aus -
Weisungen ist in so rücksichtsloser Weisefvorgegangen ivorden , daß viel -
' ach durchaus nicht ersichtlich war , warum der Betreffende denn den
Staat in Gefahr gebracht habe . Herr v. Koller mag denn nun Ivohl
endlich eingesehen haben , daß seine Maßnahmen nur geeignet waren .

ipaß geqen das Deutschtum zu erzeugen . Daher ist
wohl die Verfügung erlassen , daß in Zukunft der Ver -
merk „lästig gefallen " nicht mehr genügen soll ; es ist
vielmehr der Grund der Ausweisungen anzugeben . Ist der

AuSweisungsgrund der . daß der Dienstherr danischer Agitator
' t , so ist zugleich zu vermerken , welche Handlung des Dicnslherrn

die Beranlassnng zur Ausweisung gegeben hat . Ebenso ist eine

Einschränkung der Machtvollkommenheiten der
Amtsvorsteher , die mehrfach zu „ stramm " vorgegangen find und

unnötige Härten verursachten , ins Auge gesaßt , indem verfügt wird ,
daß von jetzt an nicht mehr die AmtSvorstcher und Ortspolizei -
Behörden , sondern nur noch die Landräte die Anzeige für erfolgte
Ausweisungen dem Oberpräsidenten einzureichen haben .

Die dänisch Gesinnten mögen also beruhigt sein , sie werde »
fortab nicht mehr „ grundlos " , sondern wohlbegründet ans
Deutschland ausgewiesen werden . —

Zucker alS Nahrungsmittel für die Soldaten . Auf Bc -
treiben der Zuckerinteressenten in der Presse und im Reichs -
tage soll jetzt versucht werden , den Zucker bei der Ernährung deS
Heeres in Gebrauck zu nehmen . ES wird behauptet , daß die Ver »
absolgung von Zucker die Mamischasten namentlich für die Ertragulig
von Strapazen stärke . Nachdem bereits Versuche durch die Militärärzte



angestellt worden , ist mmmehr , wie die „Kreuz - Ztg / mitteilt , angeordnet
worden , daß je zwei Kompagnien von zwei Regimentern eines jeden
Armeekorps jetzt und besonders im Sommer längere Uebungsmärsche
ausführen sollen , auf denen von den intelligenteren Mannschaften
dieser Kompagnien Versuche mit reinem Zucker und mit Pastillen
aus Zucker mit Kaffee oder Citronenzusatz , in Waffer in mitge -
führten Blechbechern aufgelöst , angestellt werden , um festzustellen , ob
sich thatsächlich dadurch Strapazen leichter ertragen lassen . —

Internationale Solidarität . Unser Sieg im zweiten Berliner
Wahlkreis hat die Parteigenossen in allen Ländern mit Begeisterung
erfüllt , der die Parteipresse in Oestreich - Ungarn , England , Italien ,
Frankreich warmen Ausdruck gegeben hat . Und viele der nam -
hastesten Genossen Ides Auslandes haben brieflich ihre Freude be -
kündet und uns gebeten , den Berliner Genossen Dank auszusprechen
für den Dienst , welchen sie der gesaniten internationalen Social -
demokratie geleistet haben . Besonders warm sind die Zuschriften
aus Frankreich . —

Die Polizei im Kampfe gegen die polnische Sprache . Die
innerhalb der Posener Droschken angebrachten Fahrtarife waren
bisher in deutscher und polnischer Sprache abgefaßt . Die Polizei -
dircktion hat nun jetzt alle zweisprachigen Fahrtarife entfernen und
durch solche in ausschließlich deutscher Sprache ersetzen
lassen . —

NnS Hessen » 17 . April . sEig . Bor . ) Zu dem social -
Demokratischen Antrag auf Vermehrung der Landtags -
Wahlbezirke hat die Regierung bei der Verhandlung im
Ausschuß laut des soeben erschienenen Berichts die Erklärung
cw�egeben :

. . daß sie anerkenne , daß durch die Vermehnmg der Bevölkerung ,
namentlich in den großen Städten und deren Umgebung eine
ll n g l e i ch h e i t in den einzelnen Wahlbezirken eingetreten sei ,
öle auf die Dauer n i ch t beibehalten werden könne . "

Demgemäß stellt die Regierung dem künftigen Landtage eine
diesbezügliche Vorlage in Aussicht . Der Ausschuß hat diese entgegen -
kommende Erklärung mit Dank begrüßt und beantragt im Hinblick
auf die in Aussicht gestellte Wahlreform - Vorlage den Antrag David
und Genossen vorerst für erledigt zu erklären . — Die Ungerechtig -
keit der derzeitigen Wahlkreis - Verhältnisse ist also von sciten des
Staatsministers zugegeben worden . Das ist die Hauptsache . Und
wenn wir auch auf die versprochene Vorlage keine allzu große Hoff -
nung setzen , so dürfen wir wenigstens mit Bestimmtheit erwarten ,
daß die schlimmsten Mißverhältnisse durch entsprechende Vermehrung
der Mandate beseitigt werden . —

AuS Hessen » 17. April . sEig . Ber . ) Behufs besserer Geltend -
machnng der Wünsche und Interessen der Arbeiterschaft war von der
socialdemokratischcn Landtags - Fraktion der Antrag eingebracht worden .
. . die Organisation der Arbeiterschaft mit direkter
Vertretung im Ministerium ähnlich der Vertretung der
Landwirtschaft und des Gewerbes " , in die Wege zu leiten . Dazu
hat die Regierung in einem Schreiben an den I . Ausschuß nunmehr
Stellung genommen . Soweit der Antrag das Fabrik - AufsichtSweseu
berührt , weist die Regierung hin auf die inzwischen eingetretene
Verinehrung der hessischen Jnspektorate von zwei auf vier , wodurch
nicht nur eine Steigerung der Zahl der Revisionen ermöglicht ,
sondern auch der dem Gewerbe - Aufsichtörats » Personal « zur be -
sonderen Pflicht gemachte Verkehr mit der
Arbeiterschaft " erleichtert worden sei . Auch sei damit
begonnen worden , die Inspektoren zur Beratung gemeinsamer An -
gelegenheiten im Ministerium zu vereinigen und eine unmittelbare
Verbindung derselben untereinander herzustellen . Nicht minder sei
Borsorge getroffen , daß die Berichterstattungen über die Thätigkcit
der Beamten an daS Ministerium in ausgedehnterem Maße
erfolgen als bisher . Sobald dieses umfassendere Material vorliegt ,
soll an die Entscheidung der Frage herangegangen werden , ob zur
einheitlichen Verarbeitung der Jahresberichte und des sonstigen Arbeits -
stoffcS ein besonderer Oberbeamter erforderlich , oder ob
die unmittelbare Unterstellung der Inspektoren unter den Ministerial -
referenten zweckmäßiger sei . — Soweit der socialdemokratische An -
trag aber die Schaffung einer direkten Vertretung
der Arbeiter im Ministerium analog der obere »
laudlvirtschaftlichen Behörde der Centralstelle für Gewerbe
im Aug « habe , erklärt sick die Regierung zur Zeit außer
stände , dem Antrag näher zu treten , weil die Angelegenheit
aufs engste mit der im Reichstag angeregten Schaffung von
Arbeiterkammern zusammenhänge und es nicht ratsam sei . einer
reichsgesetzlichen Regelung der ganzen Materie vorzugreifen .

Der von der hessischen Regierung betriebene Ausbau der
Gewerbe - Aufsicht ist um so höher anzuschlagen , als im „ führenden "
Preußen bekanntlich der Wind nach der entgegengesetzten Richtung
bläst . Hoffentlich wird dieser Kurs in Hessen unbeirrt beibehalten ;
denn er ist der allein richtige . Daß Hessen von sich aus die
Arbeiterkammernfrage nicht endgültig lösen kann , wollen wir zugeben .
Gleichwohl halten wir die Errichtung einer Centralstelle für Arbeiter «
angelcgenheiten im Bereich des Großherzogtums unbeschadet einer
späteren reichsgesetzlichen Regelung für wohl angebracht . In jedem
Falle aber werden wir bei der Verhandlung in der Kammer die
Regierung dringend ersuchen , ihren Einfluß rm Bundesrat energisch
zu Gunsten der Errichtung von Arbeiterkammem geltend zu machen

Chronik der MajestätSbeleidigungö - Prozesse .

Wegen Beleid igung der Kaiserin wurde am
13. d. M. von der Strafkammer in Allenste in der Arbeiter

Rudolf Löffka aus Osterode zu neun Monaten Ge -
f ä u g n i s verurteilt . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . —

In Halber st adt wurde der Arbeiter H e r n e ck e aus
Suderode zu neun Monaten Gefängnis verurteilt .
weil er über den Kaiser eine dumme Bemerkung gemacht
hatte . Wie die . Halberstädter Arbeiter » Zeitung " mitteilt , hat
er dem Kaiser etwas Schlechtes gewünscht und darin wurde eine
Beleidigung gefunden . Das genannte Blatt berichtet darüber noch :
Die Verurteilung erfolgte auf die Aussage eines einzigen Zeugen .
Zwei Zeugen benmdeten , die betreffende Aeußerung nicht gehört zu
haben . Die Zeugen , darunter der Amtsvorstehcr von Rein -
stedt . wurden auch besonders darüber befragt , ob der An -
geklagte Socialdemokrat sei . Was in aller Welt ,
fragen wir , hat das mit der Feststellung der Beleidigung zu thun ? !
In ' socialdemokratischen Kreisen ist übrigens nichts davon bekannt ,
daß der Angeklagte ein „sehr eifriger Socialdemokrat ist ", wie der

Amtsvorstehcr bekundete . Dos Gericht hielt die belastende Aussage
des einen Zeugen für genügend und hielt die Beleidigung für
eine so schwere , daß es über den Antrag des Staatsanwalts , der

auf 6 Monate lautete , noch wesentlich hinausging und auf 9 Monate
crkannte . Bemerkenswert ist , daß im Gegensatz zu ähnlichen
Fällen diesmal die Oeffentlichkeit der Verhandlung nicht ausge -
schloffen war .

Ausland .
Militär . refonn " im Lande der Friedensbotschaft .

Einer Meldimg auS Petersburg zufolge ist dem finländifchen
Senat die Kopie des „ Projektes " der russischen Regierung bezüglich
der in H e l s i n g f o r s längst gefürchteten Militärreform
bereits unterbreitet worden . Es wird begründet mit dem Wunsche
des Zaren , „ das Tragen der Militärlasten — sowohl der persönlichen
olS auch der finanziellen — nach Kräften auszugleichen . " Der

„persönliche " Ausgleich fordert , so heißt es in der Begründung weiter .
eine — Erhöhung des jährlichen RekrutenkonttngentS auf daS Vier -

fache , wobei der „ Ueberschuß " in das russische Heer eingereiht werden

soll . während der „finanzielle " — eine Erhöhung des finländifchen
Militärbudgets um 10 Mill . Mark fordert . —

Frankreich .
Die DrenfuS - Affaire

scheint Ivicder an einem entscheidenden Wendepunkt angekommen zu
sein . Der Justizminister hat den Präsidenten deS K a s s a t i o n S -

hofeS Mazeau aufgefordert , die Vereinigten Kammern für den
27 . April einzuberufen . Die vereinigten Kammern des Kassations -
Hofes werden jedoch am Mittwoch eine Sitzung abhalten , um
verschiedene Fragen bezüglich der Revision des Drehfus - Processes
zu prüfen . Bis zum b. Mai — also noch vor Zusammen -
tritt der Kammern — soll über die Revision entschieden sein .
Dagegen wenden sich JaiiröS . Reinach und Clömenceau in ihren
Blättern . I a u r ö s schreibt in der „Petite Republique " , die Fest -
setzung der Entscheidung des Kassationshofes vor dem 5. Mai
schließe jede Möglichkeit einer ergänzenden Untersuchung
und von Konfrontationen aus und drücke die Rolle des Kassations -
HofeS auf eine reine Scheinjustiz herab . — „ Echo de Paris " der -
öffentlicht ein Interview mit einem Rat des Kassationshofes , welcher
die Ueberzeugung aussprach , daß der KassationShof keine neue Unter¬
suchung anstellen , sondern sich darauf beschränken werde , durch einen
oder zwei Räte solche Personen , die es wünschten , oder schon gehörte
Zeugen verhören zu lassen . Der Berichterstatter Ballot - Peauprv werde
sich über die Opportunität gewisser Konfrontationen aussprechen .
Clömenceau sagt , der Plan , welchen Dupuy , Freycinet und
Lebret mit Hilfe Mazeaus und der Majorität des Kassationshofes
verfolgen , bestehe darin , daß im Endurteil erklärt werden solle , die

Enquete habe keinerlei neues Faktum ergeben , weshalb die Revision
abgelehnt werden müsse . Der Umstand , daß der Verteidiger Mor -
nand von Mazeau dringend ersucht wurde , seine Denkschrift un¬
verzüglich zu überreichen , beweist , daß thatsächlich die baldigste Durch -
sührung der Verhandlung beabsichtigt ist .

Aus den Aussagen PicquartS ist noch folgendes nach -
zutragen : Picquart weist die Angabe , nach welcher er 100000 Fr .
für die Untersuchung in der Angelegenheit Esterhazy verausgabt
habe , zurück . Die Ausgabe sei eine nur sehr geringfügige gewesen .
Er führt dann aus , daß der Kredit für den Nachrichtendienst ver -
mindert worden sei . Gelegentlich einer Unterhaltung mit dem
General Boisdeffre nach einer Veröffentlichung des „ Matin "
sagte Boisdeffre zu mir , dieser W e i I l und dieser Ester -
hazy sind Schurken ; es wäre jetzt der rechte Augen -
blick , sie zu ertappen . General Boisdeffre wollte keine

näheren Aufklärungen geben , aber ich glaube , daß eine Erpressung
dahinter steckte . Kurz vor der Interpellation Castelin über die

Dreyfus - Sache erhielt Billot ein an Weill gerichtetes anonymes
Schreiben folgenden Inhalts : „ Sie und Ihr Freund Esterhazy
werden auf der Kammertribüne als Complicen Dreyfus ' denunziert
werden " . Billot erklärte , daß diese Indiskretion nur von einem

Ossizier des Nachrichtendienstes herrühren könne , und kündigte
mir an . daß er mich in einer wichtigen Mission an
die Ostgrenze schicken werde . Boisdeffre erhob gegen mich
den Vorwurf , daß ich in der Estcrhazy - Dreysiis - Sache niit wenig
Ucberlequng gehandelt habe . Boisdeffre kam auf die Schuld
Dreysus ' zu sprechen und sagte , daß dieselbe absolut nicht
nachgewieien werden könne angesichts der Er -

klärung einer fremd , ' nRegierung . niemals etwas
mit Drehfus zu thun gehabt zu haben . Boisdeffre
meinte jedoch, daß der betreffende Agent seine Regierung getäuscht
haben könne . Picqnart erklärt in seiner Aussage dann , diese Be -

merkung Boisdesfres sei ihm anfgesallen , als sie kurz darauf in

ähnlicher Weise BcrN ' eiiduiig gefunden habe . In betreff der Fäl -
schung Henrys müsse ein Einvernehmen zwischen G o n s e
und H e n r h bestanden haben , da diese « Papier unmöglich unbemerkt
in daS Kriegsminifternim hätte gelangen können . Des weiteren
sucht Picqnan dann nachzuweisen ,

'
daß Dreyfus nicht der Urheber

des Bordereaus gewesen sein könne . —
Ueder Putschversuche Dsroulödes und der

Generalstäbler berichtet der Telegraph : In Justizkreisen
wird behauptet , daß eine gegen Döroulöde gemachte Zeugen -
aussage auch für den General Roget vernichtend ist ;
besonders die Aussage des vom „ Cri de Paris " erwähnten Obersten
bezeuge klar , daß zwischen Döroulöde und General Roget ein
E i n v e r st ä n d n i s herrschte . Der „ Cri de Paris " versichert
nämlich , daß der von Dsroulöde geplante Putschversuch am

Tage der Beerdigung des Präsidenten Favre als wohl
vorbereitet festgestellt worden ist . Außer Töroulöde hatten
der frühere Kriegsminister C a v a i g n a c , sowie die Gencralc

Roget und Pellieu� ihre Mitwirkung zugesagt . Das

Komplott fand aber ein Hindernis an der Weigerung des
Generals Z u r l i n d e n , der sich gegen jede rechtswidrige und
revolutionäre Maßregel erklärte . Dsroulvde versuchte durch seine
Worte die Menge und die Soldaten nach dem Elysce zu führen und
in der Kaserne haben die Generale die Bemühungen Deronledes ,
die Truppen aufzuwiegeln , in mehrfacher Weise unterstützt . In
diesem entscheidenden Augenblick habe jedoch der anwesende Oberst
energisch sich gegen jede ausständische Bewegung erklärt und dadurch
den Versuch , einen Putsch zu organisieren , zum Scheitern gebracht . —

In dem Prozesse gegen die Liguen , der am Dienstag vor
dem Zuchtpolizeigericht eröffnet wurde , erklärte der Vertreter der

Staatsanwaltichast Boulloche , seine Aufgabe bestehe lediglich darin ,
die Existenz der Liguen gerichtlich sestzuftellen , ohne daß hierdurch
den etwa zu ergreifenden Maßregeln der Verwaltungsbehörden vor -
gegriffen werden sollte . Senator Trarieux siihrte die Verteidigung
Duclanx ' und sagte , die Liga zur Wahrung der Menschen -
und Bürgerrechte bezwecke nicht allein , sich die Verteidigung
des unglücklichen Dreyfus angelegen sein zu lassen , ihre Bestrebungen
gingen weit darüber hinaus . Man habe , um die Ungerechtigkeit ,
deren Opfer ein jeder vielleicht werden könnte , an den Pranger zu
stellen und zu bekämpfen , eine umfassende , auf Gegenseitigkeit be -

ruhende Verewigung zur Wahrung der sittlichen Interessen gründen
müssen . —

England .
Im Unterhaus wurde in zweiter Lesung die Gesetzesvorlage

betr . die Erleichterung des Erwerbes kleiner

Häuser durch die Insassen mit Ä49 gegen 60 Stimmen an¬

genommen . —

Belgien .
Z « dem Plane einer Weltausstellung , die im Jahre 1903

in L ü t t i ch stattfinden soll , hat die Regierung ihre Zustimmung
erteilt ; die Ausstellung soll einen vorwiegend industriellen Charakter

tragen . —

Spanien .
Die Wahle « haben nach den bisherigen Nachrichten folgendes

Ergebnis gezeitigt : 180 Anhänger Silvelas , 33 Anhänger Pola -

viejaS , 30 ' Ultramontane , 18 Anhänger des Herzogs von Teluan ,
86 Liberale , 30 Anhänger GamazoS , 5 Anhänger Römers RobledoS ,
15 Republikaner und 4 Carlisten . — Bei den vorgestrigen Unruhen
in Bilbao wurden im ganzen 26 Personen verwundet . - — In

Tortosa ( Provinz Tarragona ) schössen Beamte der Gemeindebehörde
auf die Volksmenge , weil der Kandidat der Gemeindebehörde bei

der Wahl unterlegen war . Zlvei Personen wurden getödtet und

mehrere verletzt .
Der Oberst Zamora , sowie der General Tejeiro sind durch em

Ehrengericht wegen ihres Verhaltens in den Kämpfen auf Kuba aus
der Armee ausgestoßen worden . —

Asien .
lieber neue Kämpfe zwischen den Engländern und Chinesen

wird den „ Times " auS Hongkong gemeldet : In dem Gebiete
von Kau tun g wurde am Montag der Kampf seitens
der Chinesen erneuert . Auf den Höhen , welche daS Lager
des Generals GaScoigne in Taipufu beherrschen , er -

schien eine Abteilung derselben und eröffnete auf eine Ent -

sernung von 4000 AardS das Feuer mit altmodischen Kanonen . Die

Silh - Artillerie erwiderte das Feuer mit Schrapnels , und als zwei
Kompagnien des Hongkong - Regiments zum Angriff vorgingen , nahmen
die Chinesen Reißaus . Die Engländer verfolgten sie S Meilen weit ,

ohne daß eS ihnen gelang , dem Gegner auf den Leib zu rücken .

Auf ihrem Rückzüge steckten die Chinesen mehrere Dörfer m Brand .

Es verlautet , daß im ganzen 6000 bewaffnete Chinesen in das Gebiet

einfiele » und daß sie im Besitz der Uniformen der eingeborenen

Miliztruppen waren . —

Amerika .

Die Nachrichten von den Philippine » werden in Washington
sehr ernst genommen , und vom politischen Gesichtspunkte aus noch

ernster ist die Thotsache , daß der Gouverneur von Minnesota und

ein republikanischer Senator von Süddakota dringend verlangen , das ;

die Freiwilliqen - Regimenter aus ihren Staaten , welche auf den

Philippinen Kriegsdienste leisten , zurückberufen werden , da deren

längere Zurückbchaltung im Dienste ungesetzlich sei und da die

Mannschaften selbst die Rückkehr dringend wünschten .
Aus Manila wird gemeldet , daß die Aufständischen den

Sitz ihrer Regierung viele Meilen weiter nördlich nach Tarlac

verlegten . —

Auch in Amerika droht neuerdings der Militarismus

sich zu einer gemeingefährlichen Institution anszuwachsen . Gegen

Viesen amerikanischen Militarismus und die neueste aus -

wältige Politik Amerikas , wendet sich in einer jüngst gehaltenen Rede .

der bekannte Dentsch - Amerikaner Karl Schurz . Das amerikanische
Volk habe bisher keinen Militarismus gekannt , so führte er aus , und

brauchte ihn auch niemals kennen zu lernen , wenn es sich nicht

kopfüber in Abenteuer stürzen wolle . Seit ihrer

Gründung ist unsere Regierung immer dem echt demokratischen

Instinkte gefolgt , die Rüstungen immer nach den , augenblicklichen

Bedarf cinzurickiten und sich nicht in den Strudel der Rivalität

der Nationen hineinreißen zu lassen . Dennoch hat uns seit 1812

kein Angriff von außen her gedroht , wiewohl die anderen Völker

nicht gerade unsere geschworenen Freunde waren . Wir haben das

nur dem Umstände verdankt , daß man in Europa sich an den

Gedanken gewöhnt hat , Onkel San , kümmere sich nicht
um Dinge , die ihm nichts angehen , und daß es sich

wohl verlohne , mit ihn , in Frieden zu bleiben , weil man seinen »

großen Lande mit seinen gewaltigen Ressourcen doch nichts anhaben
kann . Man erzählt uns . wir müssen gewissen entfernten Ländern

die Segnungen der Kultur bringen und brauchen dazu Armee und

Flotte . Die Armeen Napoleons hatten auch den Völkern gewisse
Freiheiten und Reformen gebracht , aber man habe in den >, B e -

freier » " doch nur Unterdrücker gesehen , genau wie es

uns jetzt auf den Philippinen mit unserer Be -

glückung geht . Das blutige Spiel dort ist erst ein kleiner

Anfang . Es mag unseren , b e s s e r e n „ Tötungsvermägen "
gelingen , Aguinaldos Scharen niederzumetzeln , aber andere

Ausstände werden folgen und mit allen weiteren Siegen werden

wir nur ein größeres Odium einer blutigen Politik

auf uns laden . Wir werden unserem Gebiete schwache
verwundbare Punkte anhängen , die andere Mächte in

Versuchung führen können . Auf alle Fälle werden wir , wie die

Nationen der alten Welt , die Last des Militarismus zu tragen haben .

Allgemein zugegeben wird bereits , daß die „ neue Politik " em

stehendes Heer von 100 000 Mann nötig braucht , welche ,m

ganzen 100 Millionen Dollar kosten wird . Unser Pensions «
Etat ist bereits größer als der Militär - Etat Deutsch -
I a n d s.

Es ist ja erfreulich , daß sich in Amerika selbst gewlchtige Stimmen

gegen das Ueberwuchern des Militarismus und gegen die neueste

»„ demokratische Politik hören lassen . Aber vorläufig scheint Volk

und Regierung von den Waffenthaten gegen die Spanier und jetzt

gegen die Philippiner allzu begeistert zu sein , um fürs erste solche
verständigen Stimmen zu beachten . —

VKvlAmvnkcivifches .
Postgrsetzc . Die Reichstagskommission für die drei

P o st g e j e tz e trat heute unter dem Vorfitz des Abg . Schädler ' zu -
sammen . Zunächst wurde die Novelle zum Postgesetz zur
Beratung gestellt . Es sollen zwei Lesungen stattfinden , zum Bericht -
erstatter wurde Abg . P a a s ch e bestellt . In Artikel 1 wird bestimmt :
Das Porto für de » srantiertei , gewöhnlichen Brief beträgt bis zum
Gewicht von 20 Gramm 10 Pf . , bei größcrem Gewicht 20 Pf . Bei

unfrankierten Briefen , ebenso bei unzureichend frankierten , tritt ein

„ Znschlagporto " von 10 Pf . hinzu . Abg . Diotz ( Soc . ) beantragte ,
dieses Zuschlagporto aus nur 6 Pf . festzusetzen . Staatssekretär

V. Podbielskt ist gegen den Antrag . Es handle sich nicht um ein

Strafporto , sondern um eine Entschädigung für erhebliche Arbeit bei

Absendung von unfrankierten Briefen . Der Antrag würde eine Ver -

schlechterung der Verkehrsverhältnisse bedeuten . Das Bestreben
der Postvcrwaltung gehe gerade darauf hinaus , möglichst alle Post «

sendnngcn sogleich' bei Aufgabe für den Adressaten völlig gebühren -
frei zu machen . Abg . Cahensly und Miiller - Fulda ( C. ) sind eben -

falls gegen den Antrag . Stach besser wäre eS, unfrankierte Sendungen
überhaupt von der Beförderung auszuschließen und den Frankierungs -
zwang auch auf die Behörden auszudehnen . — Der Antrag D>etz
wird darauf mit großer Mehrheit abgelehnt . — In Abs . 2 des
Art . 1 wird gesagt : „ Der Reichskanzler ,st ermächtigt , den Geltnngs -
bercich der Ortstaxe auf Nachbarort « auszudehnen . Abg . Hasse
( natl . ) wünscht Aufnahme der in dieser Begehung vorgesehenen Er¬

leichterungen in da « Gesetz . Direktor Krätkc ist gegen diesen An -

trag , der eine Verfassungsänderung erforderlich machen würde . Die

bezüglichen BerkehrSerleichternngen würden gleichzeitig mit der
Novelle erlassen werden . Abg . Singer ist wegen der

Versassungsschwierigkeitei , gegen den Antrag Hasse . Ihm
würde eine vom Staatssekretär zu Protokoll gegebene
bindende Erklänmg genügen . Er regt weiter an . Porto - Ennäßigungen
bei Massennufgabe von Sendungen eintteten zu lassen . Staats -

sckretär v. PodbielSkt giebt die Erklärung zu Protokoll , daß gleich -
zeitig mit dem Inkrafttreten des Postgesetzes auch die Erleichterungen
für den RachbarortS - Verkehr i » kraft treten sollen . Direktor Krätke

ist gegen das billigere Porto bei Massenseiidungen . Das würde nur
im Interesse der Großen liegen . Abg . Haffe glaubt , daß das

billigere Sammelporto mich de » Vereinen zu gute kommen würde .
Den Kreis der Nachbarorte empfiehlt er besonders mit Rücksicht auf
deren wirtschaftliche Zusammengehörigkeit zusammenzufassen . Abg .
Singer meint , der Rabatt bei Saimnelsendnngen käme vornehmlich
Wohlthätiakeits - Vereinen zu statten , die nach Aufhebung der Privat -

Posten e,ne große Einbuße erleiden würden . Dem Verein

für das Berliner Asyl für Obdachlose würde beispiels -
weise eine Mehr - Ausgabe von 1360 Mark jährlich er «

wachsen . Sein Wunsch liege nicht im Interesse der Großen .
Er behält sich einen formulierten Antrag für die zweite Lesung vor .
Staatssekretär V. Podbielski : Ein billigeres Sammelporto für
Wohlthätigkeitsan stalten sei seitens der Postverwaltung erwogen
worden . Man sei jedoch zu der Ueberzeugung gelangt , daß sich Aus -

nahmen nicht empfehlen , da solche zu vielen unangenehmen Kon -

seq , lenzen führen würden . Billigeres Massenporto würde doch zumeist
nur den großen Geschäften Vorteil bringen . Abg . Marcour ( C. )
ist gegen die gesetzliche Festlegung der Taxen , weil dieselbe bei dem

wachsenden Verkehr zahlreiche Novellen notwendig machen würde .
Er wünscht aber , daß die Postverwaltung alljährlich eine Ueberstcht
über die in den Nachbarorts - Vcrkehr aufgenommenen Orte ver -

öffentliche . Ferner wünscht er . daß Bayern und Württemberg auch
bindende Erklärungen bezüglich der Portocrleichterungen ob -

geben . Direktor Kriitke erwiderte , daß Bayern die Er -

mächtigungen bereits zugesichert habe . Abg . Lenzmann (frs . Vp. )
hält den Zustand für unhaltbar , daß daS Porto für Briefe durch Gesetz .
daS übrige Porto durch Verordnung festgesetzt werde . Die sämmt -

lichcn Tarife müssen bindend festgelegt werden , andernfalls hätte es

die Post in der Hand , erst die Privatpostcn durch billigere Sätze
tot zu schlagen und nachher die Sätze wieder zu erhöhen . Auch eine

Verfassungsänderung scheue er nicht , die Verfassung sei kein Petrefakt .
Das mindeste , was er verlange , sei die Erklärung , daß ohne Zu -
stimmuno des Reichstags eine Heraussetzung der Portosätze nicht er -

folgen dürfe . Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Eine Verfassungsänderung
sei nicht notwendig , die Reichs - PostVerwaltung unterliege der

öffentlichen Kritik und könne nicht so handeln . wie Abg . Lenzmann
befürchte . Eine bindende Erklärung des Staatssekretars genüge ,
welcher sich Bayern und Württemberg anzuschließen haben . Der
Redner erklärt sich sodann gegen die Verbilligmig der Mnsscnfendlmgen .
Abg . Dasbach ( C. s ist auch gegen diese Verbillig , mg. welche zu Uni -

geHungen des Gesetzes Gelegenheit bieten würde . Abg . Singer wünscht



Herabsetzung deS PortoS für Gtadtbricfe von 5 auf 8 Pf >. speziell
für Wohlthätigkeitsvereine . Im übrigen sei er für seine Person
zusried�zr, dag in der Erklärung des Staatssekretärs ausdrücklich fest -
gelegt werde , das ; Erhöhungen der Portosätze ohne Zustimmung des
Reichstag , nicht stattfinden dürfen . Abg . Dietz wünscht im Interesse
Süddcutschlands , daß der Tarif nicht gesetzlich festgelegt werde . In
Württemberg habe man manche bessere Postbestimmungen , z. B.
koste das Briefporto dort im Ortsverkehr nur 3 Ps . Der Vorsitzende
Dr . Schädler konstatiert die Bereitwilligkeit des Staatssekretärs
v. Podbielski , die gewünschte Erklärung formuliert zu Protokoll zu
geben . Die Absätze I und II betreffend das Briefporto und den
Nachbarorts - Verkehr werden darauf nach der Regierungs -
Vorlage angenommen .

Es folgt die Verhandlung über Absatz III : ZeitungS -
gebühr . Abg . Singer schlägt zunächst vor , diesen Abschnitt einer
Subkommission zu überweisen , zieht den Antrag aber nach längerer
Geschäftsordnungs - Debatte , da er von keiner Seite unterstützt wird ,
zurück . Man tritt alsdann in eine Generaldebatte über diesen Abschnitt
ein . Direktor Krütke : Die Reform des Zeitungstarifs sei ein
allgemeiner Wunsch . Man müsse hier zunächst alle Nebenfragen
autzer acht lassen und zunächst die Frage der Einnahmen aus der
Zeitungsbeförderung ins Auge fassen . Auf allgemeinen Wunsch sagt
er sodann zu , der Kommission genaue Rechnungsaufstellung zu unter -
breiten über die eventuellen Einnahmen des Regierungsvorschlags
und der inzlvischen von den Konservativen ( Dr . O e r t e l) und vom
Centrum ( Cahensly ) gemachten Gegenvorschläge . Die Kom -
Mission vertagt sich darauf bis M i t t w o ch , wo zunächst die anderen
Bestimmungen des Postgesetzes erledigt iverden sollen , an die sich
der Abschnitt über die Zeitungsgebühr anschließen soll .

An die Arbeitersekretariate , Gewerkschaftskartelle .
Gewerkschafts - Verwaltungen usw . ergeht hiermit daS

dringende Ersuchen , die von ihnen zur Veröffentlichung ge -
langenden Drucksachen auch an die Bibliothek des Reichs -

tages gelangen zu lassen .
Es ist mehrfach vorgekommen , daß bei unvorhergesehenen

Debatten über sociale Vorgänge das Bedürfniß nach gewissen Akten -

stücken nicht befriedigt werden konnte , weil es der Bibvotheks -

Verwaltung unmöglich ist , die Veröffentlichungen der Gewerk -

schaften usw . zu beschaffen , weil diese in der Regel im Buchhandel
nicht erscheinen .

Auch werden die betreffenden Verwaltungen ersucht , die Zu¬
sendungen an das Partei - Archiv , Katzbachstr . 9, nicht zu vergessen .

Die Partei - und Gewerkschastspresse wird um Abdruck dieser

Notiz gebeten .

Die Diskussion über Bernsteins Buch beschäftigt jetzt die
gesamte Parteipresse . Ein O. W. gezeichneter Artikel in der
„ Freien Presse " , Elberfeld , stellt sich im allgemeinen freund -
lich zu Bernstein und bezeichnet den Ausspruch : „ Das , was man
gemeinhin Endziel deS Socialismus nennt , ist mir nichts , die Be -
wegung alles " , als „ nur zu gerechtfertigt " . Ebenso scheint ihm auch
ein Dr . Woltmann zuzustimmen , von dem in beiden ersten einer
Reihe Artikel in demselben Blatte vorliegen :

In der „ M a i n z e r V o l k S z e i t u n g
"

sagt E. D. im Be¬
ginn einer Artikelreihe : „ Wir teilen , ungeachtet des künstlich erhitzten
Kreuzigungsgeschreies gegen Bernstein , die von unseren ; Elberfelder
Parteiorgan ausgesprochene Ueberzeugung : „ Es giebt große Kreise
inuerhal b der Partei , die auf dem von Benistcin

'
entwickelten

Standp unkte stehen und die ihre Ueberzeugung in der Schrift aus -
gedrückt finden " . Und „ das sind keineswegs , wie behauptet wird ,
„kleinbürgerliche " Kreise , sondern es sind ' vorzugsweise die in der
Gewerkschaftsbewegung kämpfenden Elite - Manuschaften der Industrie -
Arbeiterschaft ".

In einer Ig . gezeichneten Artikelreihe deS „ Offenbacher
Abendblattes " , die sich sympathisch für Benfftein äußert , heißt
es : „ Bernstein erklärt selbst , daß er in seiner Streitschrift nichts
Neues vorzubringen vermöge . Dies ist in der That richtig ! Selbst
der aufmerksamste Leser wird in der ziemlich umfangreichen Schrift
keinen Gedanken finden , der nicht von der bürgerlichen National -
ökonomie schon ausgesprochen worden wäre . Bernstein wandelt auf
den Pfaden der Wagner , Sombart , Herlner usw . Dies soll kein Vor -
Wurf , sondern lediglich eine Feststellung sein . "

Entschieden ablehnend äußern sich dagegen die „ Schleswig -
Hol st ei irische Volkszeitung " , die ' „ F r e i e P r e s s e für
Elsaß - Lothringen " und . unter dem Widerspruche der Redaktion ,
ein mit W. gezeichneter Artikel im „ V o l k s w i l l e n " . Hannover .
Den ablehnenden Darlegungen der „ Schwäbischen Tagwacht " schließt
sich die Erfurter „ Tribüne " an . Auch ein östreichisches Blatt , der
„ Neue Freigeist " in Reichenbcrg in Böhmen , wendet sich gegen
Bernstein . Den Ausführungen Victor Adlers in der „ Wiener Ar -
beiterzeitung " schließt sich die „ Märkische V o l k s st i m m e" an .

Eine Parteiversammlung in W e r d a u in Sachsen sprach sich
nach einem Vortrage des Genossen Schoenlank und eine solche in

Altenburg nach einem Vortrage des Genossen Stücklcn gegen
Bernstein aus . Im socialdemokratischen Wahlverein in Hannover
sprach Genosse Rauch über das Buch . Er stellte sich auf Bernsteins
Standpunkt und hielt nur desien Ausführungen zur Taktik für teil -
weise irrig . Genosse Meister dagegen nahm eine vollständig ab -
lehnende Haltung ein . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt . Die
Broschüre soll aber angeschafft und den Mitgliedern zum Selbst -
kostenpreise abgegeben werden , damit sich jeder erst selbst unterrichten
könne .

Die „ Frankfurter Volks st imme " ist nicht damit ein -

verstanden , daß so rasch über Bernstein abgeurteilt werde , nament -

lich von Führern der Partei , sie hält eS „nicht für rätlich , am An -

fange einer so wichtigen Auseinandersetzung gleich das Gewicht , das

solche Partei - Autoritäten haben , in die eine Wagschale zu werfen " .
Dadurch würden die übrigen Parteigenossen abgehalten , sich mit der

Sache eingehender zu befassen . Diesen Ausführungen schließt sich
die „ Rheinische Zeitung " an .

» «
«

Mittelbar , in Anknüpfung an die Wahl im 2. Berliner Reichstags -
Wahlkreise , kommtauch in der soeben erschienenen Nr . 30 der „ Neuen Zeit "
F. Mehring auf Bernstein zu sprechen und erörtert an diesem prak -
tischen Beispiele die von B. empfohlene Taktik . Er geißelt das Ver -

halten der Freisinnigen , die nach der Wahl in denunziatorischer Weise
den Konservativen vorwerfen , daß sich diese durch Aufftellung eines

eigenen Kandidaten zu „Helfershelfernjder Socialdemokratie " gemacht

hätten und fährt dann fort :
Die „Freisinnige Zeitung " hat diese verräterische Taktik ihrer

Partei freilich mit der „ Freßlegende " zu entschuldigen gesucht , mit

der Behauptung , daß die Angriffe der Socialdemokratie auf den

Liberalismus d; e biederen Bürger kopffcheu gemacht hätten , aber

bisher galt die anmutige Ausrede nur für eine faule Finte des

Herrn Eugen Richter und thatsächlich ist sie auch nichts anderes .

Wenigstens muß man sie so lange dafür halten , als die freisinnigen
Mannen beanspruchen , als Männer und nicht als hysterische alte Weiber

eingeschätzt zu werden . Man durchmustere die deutsche Geschichte der

letzten drei , ja in weiterem Sinne der letzten fünf Jahrzehnte , und

man wird auch nicht einen Fall finden , wo das Bürgertum einen

kräftigen Anlauf gegen die Reaktion nahm oder zu nehmen schien .

ohne daß die Arbeiter sich nicht sofort und unbedingt bereit erklärt

hätten , diesen Anlauf kräftig und nachdrücklich zu unterstützen . Da -

von hat es ? nie auch nur eine einzige Ausnahme gegeben , vom

18 . März 1848 bis zu dem berufenen „ Zuge nach links " , dessen Be -

grüßung durch die socialdemokratische Partei vielleicht den

Vorwurf einer gewiffen Jllusionsfähigkeit , aber sicherlich nicht
den Vorwurf einer unzeitgemäßen „ Freßlegende " begründete .
Wenn dann freilich die bürgerlichen Anläufe regelmäßig in ;

Sande verliefen , so haben es die Arbeiter an kräftigem Spott nicht

fehlen lassen , aber darüber zu greinen , fehlt den Freisinnigen jede

Verantwortlicher Revacieur : « ugnft Jacoben in Berlw . Für den Inler

Berechtigung , vorausgesetzt eben , daß fie nicht hysterische alte Weiber

sein wollen .
Könnten sie sich überhaupt noch zu einiger Unbefangenheit gegen -

über der Arbeiterbewegung erheben , so würden sie gerade bei dieser
Berliner Nachwahl ein ' wenig zu verbergen gesucht haben , wes Geistes
Kinder sie eigentlich sind . Kein freisinniges Blatt , das nicht mit

Bernsteins Streitschrift gegen die socialdemokratische Partei gekrebst
hätte , aber auch kein freisinniges Blatt , das es auch nur der Mühe fiir
wert gehalten hätte , das Entgegenkommen , daS Bernstein dem bürger¬
lichen' Liberalismus bezeigt , mit einem Schritte zu erwidern . Es kostete
ja nicht viel und im Grunde gar nichts ; für die allgemeinen Pattei -
Verhältnisse war es gleichgültig , ob dies einzelne Mandat der frei -

sinnigen oder der socialdemokratischen Reichstags - Fraktion zufiel ;
weder eine besondere Ehrlichkeit , noch eine besondere Klugheit war

notwendig , um die Freisinnigen sagen zu lassen : Wie immer der

Wahlkampf ausfallen mag , so fällt er gegen die Reaktton aus , wir
wollen ihn ehrlich mit der Socialdemokratte ausfechten und weisen
mit aufrichtiger Verachtung die konservative Hilfe zurück . die
uns bei den allgemeinen Wahlen im vorigen Jahre zu
einem trügerischen Erfolge verholfen hat . Aber das fiel der

freisinnigen Pattei auch nicht einmal im Traume ein ; sie bettelte
in wahrhast erbannenswllrdiger Weise um die konservative Wahlhilfe ,
und als sie ihr versagt wurde , denunziette sie die Konservativen ,
weil sie „ Thron und Altar " und damit das Vaterland verraten hätten .
Und mit diesem Liberalismus soll die Arbeiterklasse paktieren , diesem
Liberalismus soll je ein Schlag , den er von der Socialdemokratie

erhalten hat , zu viel gethan haben ?
Nein , nicht die „Freßlegende ", sondern der wilde , unausrottbare

Haß gegen das Proletattat , gegen die bescheidensten , einfachsten ,
selbstverständlichen Forderungen der Arbeiterklasse übertäubt in der

deutschen Bourgeoisie jedes Gefühl des Anstands und jedes Gebot
der Klugheit . "

Zum Schlüsse geht der Attikel noch auf die Stellung der
National - Socialen zu Bernstein ein und auf Naumanns Ver -

sammlung , in der er ausführte , daß Bernstein zwar nicht die

national - ' sociale Auffassung vettrete , aber einen völligen Bruch mit
der bisherigen socialdemokratischen Taktik vollziehe . Dagegen , sagt
Mehttng , habe nun freilich Wolfgang Heine protestiert , aber Pfarrer
Naumann scheine ihm abermals den Nagel auf den Kopf zu treffen .
wenn er in der „ Hilfe " sage , gegen die knifflichen „ Ja — aber "

Heines sei eine Liebersche Eiettanzrede im Reichstage noch das reine

Kinderspiel .

Maifeier . Arbeitsruhe am I . Mai beschlossen weiter die Bau -
arbeiter in Sttittqatt und die Maurer in Bielefeld . Die Sattler und

Tapezierer in Ottenbach beschlossen , bei den Unternehmern wegen
Freigabe des 1. Mai vorstellig zu werden .

Verband der Arbciter - Bildungsvcreine . Infolge Aufhebung
des Verbindungsverbots in Sachsen wird von Leipzig aus der Versuch
gemacht , die Arbeiter - Bildungsvereine zu einem Bund in loser Forn ;

zu vereinen . Bereits am 5. März fand eine Zusammenkunft von
Vettretern aus 33 Arbeitervereinen statt , die einen Beschluß des In -

Halts faßte , daß zur Verbreitung von Wissen und Bildung unter
den Arbeitern eine besondere Thätigkeit notwendig sei , die weder
im Rahmen der politischen Partei , noch der Gewerkschasts -
organisation geleistet werden könne , hierzu bedürfe es viel -

mehr einer besonderen Organisation . Nachdem so das Nützlich -
keits - Princip anerkannt worden war . wurde die Frage in
den einzelnen Vereinen debattiett ; am 16. April fand neuerdings
eine Versammlung , beschickt von 21 Vereinen statt , die die Berichte
über die Bercinsbeschlüsse entgegennahm und weitere Beschlüsse
faßte . Die meisten Vereine waren principiell für einen solchen
Bund . nahmen aber noch eine abwartende Stellung ein . Wie aus
den Auseinandersetzungen hervorging , soll der Bund die gegenseitige
Unterstützung der Vereine durch Austausch der Lehrkräfte , des Lehr -

stoffes und der Vortragenden fördern . Die Befürchtung , daß dieser
Bund mit den Partei - Lrganisationen kollidieren könne , wurde nicht
anerkannt . Es wurde im Princip die Gründung eines Bundes der

Arbeitervereine beschlossen , der sich unbeschränkt ausdehnen kann , und

eine fiinfglicdrige Kommission mit der Ausarbeitung eines Statuten -

entwurfs ' beauftragt .
Eine Parteiversammlung im 4. sächsischen Reichstags - Wahl -

kreise ( Dresden - Nenstadt ) beschäfttgte sich mit� dem Löbtauer Utteil

in Beziehung auf die Vorgänge auf der sächsischen Laudcsvcrsamm -

lung . Nach ziemlich erregter Debatte wurde folgende Resolution

einstimmig angenommen :
„ Die am 16. April in Leiperts Gasthof tagende Parteiver -

sammlung « klärt sich mit der Haltung der „ Sächsischen Arbeiter -

Zeitung " einverstanden und wünscht , daß die bisherige Taktik bei -

behalten wird .
Eine ziveite Resolution , die die nachträgliche Aufnahme des

Löbtauer Utteils fordette und sich mißbilligend gegen den Genossen
Kaden aussprach , wurde abgelehnt .

Warnung . Die Patteigenossen und namentlich die Vertrauens -

Personen werden hiermit vor einem jungen Manne , angeblich Kauf -
mann und stüher Redacteur der „ Vogtländischcn Volkszeitung " in

Falkenstein , gewantt . Dettelbe will sich auf der Flucht befinden
und sucht zum weiteren Fottkommen das Mitleid der Vertrauens -

Personen und Patteigenossen zu erwecken . Während er dem
Dresdener Bettrauensmann mitteilte , er wolle nach Belgien , hat er
einem anderen Genossen , den er auch noch um Geld beschwindelte ,

erzählt , er wolle nach Frankfutt a. M. Die Genossen seien deshalb
vor diesem Schwindler , der Katten auf den Namen Wichmann bei

sich fühtt , gewarnt . —

Polileiliches , Gerichtliches usw .
— Eine Vernehmung hatte die Ehefrau unseres gegenwärtig

im Strafgefängnis zu Gommern weilenden Genossen P i st o r i u s
in Magdeburg vor dem Kriminalkommissar Sommermann zu bestehen ,
und zwar aus Veranlassung der dottigen Staatsanwaltschaft . Aus¬

kunft wurde besonders über ihre Vermögcnsvcrhältnisse verlangt ,
speciell darüber , ob die Gerichtskosten für die verschiedenen Preß -
Prozesse unseres Genossen bezahlt werden können . Der Zweck der

Vernehmung ist uns natürlich nicht bekannt .

— Freigesprochen wurde Genosse Düwcll in Essen in der

Berufungsinstanz von der Anklage der Polizeibeleidigung . Vom

Schöffengericht war er zu 20 M. Geldstrafe verutteilt worden .

Gen » evkMzsfkliches .
Deutsches Reich .

Zum Krefelder Streik . Von der Streikleitung erhalten wir

am Dienstagabend das folgende Privattelegramm :
Neun Fabrikanten haben die Arbeiterforderungen be -

willigt . Gebr . Peltzer nehmen am Mittwoch die Arbeit auf .

Jacobiny folgt Donnerstag . Vier Fabrikanten weigern sich noch ,
die Arbeiterforderungen anzuerkennen . Der Sieg der Arbeiter ist

unzweifelhaft , jedoch sind noch weitere Unterstützungen notwendig .

Zum Ausstand in Reichenbach i . Schl . wird uns ge -
schrieben : Obwohl sämtliche gegnerische Zeitungen den Streit für
beendet erklärten , können wir bettchten , daß sich im Ausstände noch
ca . 1000 Personen befinden die auch gewillt sind , nach wie vor in
dem aufgedrungenen Kampfe auszuharren . Am Sonntag fand hier
eine öffentliche Versammlung statt , _ in welcher Stadtverordneter
Oskar Schütz - Breslau refetterte . Die Versammlung ,
welche von 1700 Personen besucht war , erklärte sich
mit den Ausführungen des Referenten vollständig ein -
verstanden , und werden die Arbeiter nicht eher ihre Arbeitsirast zur
Verfügung stellen , bis sie als gleichberechtigte Menschen anerkannt
werden .

Die Situation ist für die Ausgespertten eine äußerst günstige .
die Fabrikanten versuchen nun Arbeiter wieder in die Fabttken
hineinzubekommen ; bis jetzt ist jedoch der Erfolg gleich Null und ist
der Sieg den Arbeitern sicher , wenn die nötigen Unterstützungen bald
und reichlich eingehen . Der letzte Schreckschuß der Fabrikanten ist ab¬

tenteil verantwortlich : Zw. älloite in Berlin . Druck und Verlag von Ma

gegeben worden , indem man Mitgliedern der Ssteikkommission ihre
Entlassungen zustellte . Wir können den Arbeitern nur versichern ,
daß , wenn uns nicht der Hunger zur Arbeit zwingt , wir treu und
fest in diesem uns aufgedrungenen Kampfe aushalten , bis uns der
Sieg sicher ist .

Alle Sendungen sind zu richten an Richard Müller , Reichcnbach
in Schlesien , Uferstr . 46 .

Der Streik der Maurer in Blankenburg im Harz
dauett unverändert sott . Im Ausstande befinden sich 128 Gesellen .
von denen 43 abgereist sind . 22 Arbeitswillige arbeiten . Die
Unternehmer machen verzweifelte Anstrengungen , um fremde Ge -
sollen heranzuziehen . Vor dem Streik waren 130 Gesellen bei zwölf
Arbeitgebern auf 26 Neubauten beschäftigt. Die Haltung der
Streikenden ist zuversichtlich . Wenn streng auf Fernhaltung des

Zuzugs gehalten lvird , dann kann der Sieg der Arbeiter nicht aus -
bleiben .

Die Maler in Braun schweig haben an die Unternehmer
das Verlangen gestellt , den Stundenlohn auf 42 Pf . zu erhöhen und
bei den übrigen Löhnen 4�- 6 Pf . Aufschlag zu gewähren . Ferner
verlangt man eine S' /estündige Arbeitszeit . Bewilligt haben acht
Arbeitgeber und befinden sich IIS Maler im Ausstand .

Die Lohnbewegung der Dachdecker in Mannheim ist als
beendet zu betrachten . Es ist eine gemeinsame Vereinbarung
zwischen den Meistern und Gehilfen getroffen worden , in der die
Forderungen der Gehilfen im allgemeinen zur Annahme gelangten .

Ausland .

Ausstände in Belgien . Die Ziegelbrenner von
Brüssel , 2300 Mann , haben beschlossen , am Montag die Arbeit
niederzulegen . Sie fordern eine Lahnerhöhnng von 3 Fr . pro
1000 Ziegel statt 2,73 Fr .

Die Vergolder von Brüssel , in Betracht kommen 300 , welche
alle Mitglied der Gewerkschaft sind , werden die Arbeit Mittivoch
niederlegen , da die Arbeitgeber ihnen ein neues Arbeitsreglement
aufdringen wollen .

Ein allgemeiner Ausstand der Bergarbeiter Belgiens
wurde am Montagmorgen auf der Versammlung der Föderationen
der vier Kohleuvereine beschlossen . Die Arbeiter fordern eine Lohn -
Vermehrung bis zu 20 Proz . Die Arbeitgeber wollen nur 5 Proz .
gewähren . _

Sociales .

Bergmannsfreuden . Einen trauttgen Beweis , wie das Straf -
system auf den Gruben ausgebildet ist , liefert für Monat März das
„Deutschlandwerk " in Oelsnitz im Erzgebirge . Hier wurden bei einer

Belegschaft von ca . 600 Personen allein in diesem Monat 390 Geld -

strafen verhängt ; 200 davon für unrein gefördette Kohlen . Und

doch werden die Leute durch das bestehende Gedingeshstem geradezu
gezwungen , die Kohle unrein zu fördern . Es wird nämlich das Ge -

dinge mit nach der Zahl der gefördetten Hunte berechnet und da

Flö ' tze hier stark mit Steinen durchsetzt sind , so würden die Leute bei
den niedttgen Gedingesätzen nicht bestehen können , wenn fie die Kohle
vollkommen rein lesen sollten .

Die Petition der freien Vereinigung sächsischer OrtS -
Krankenkaffen , die auf der letzten Versammlung in Döbeln be -

schlössen wurde , wonach die Dienstboten durch landesgesetzliche Be -

ftimmung der Krankenversicherung unterworfen werden sollen , hat
das sächsische Ministettum des Innern beachtlich gefunden . Zur Zeit
sind Dienstboten nur dann krankenversicherungspslichtig , wenn die

einzelnen Gemeinden dieses durch Ortsstawt festgelegt haben . Allerding »
haben eine ganze Anzahl Otte davon Gebrauch gemacht und in her Regel
diese Versicherung in Form von Gemeindekrankenversicherung ( neben den

Ortskrankeniassen ) eingeführt . Das Ministettum hat aber nun alle Ge -
meinden angewiesen , sich zu der in der Petitton angeregten Sache
auszusprechen und auch darüber sich zu erklären , ob es ratsam ist ,
die Dienstboten - Krankenkassen aufzuheben und die fraglichen Ver «

sichetten den Ortskrankenkassen zuzuweisen . Fast alle Gemeinderäte

haben , soweit sie sich damit befaßten , bejahend geantwortet . Die Otts «

krmttenkassen sind zur Feststellung der Zahl der Dienstboten , die doch

zur JnvaliditätS - und Altersversicherung angemeldet sein müssen ,
angehalten worden .

Von der allgemeinen Ausdehnung der Krankenversicherung auf
die Dienstboten haben schon einige andere Bundesstaaten und Re -

gierungsbezirke Gebrauch gemacht .

Die Wahlen der Versicherten zur OrtS - Krankenkasse
in Straßburg waren ein glänzender Sieg der organisierten
Arbeiter . Ihre Liste erhielt von 1328 abgegebenen Sttmmen 1070 ,
während der vereinigte Ordnungsbrei , welcher in seiner bekannten
Art und Weise in der Presse sowie durch ein Flugblatt gegen die
Socialdemokraten . die bishettgen Leiter der Kasse , hetzte , eS im

ganzen auf 290 Sttmmen brachte .

Uetzke Msihvirhten und Vepepltzen «
Der belgische Grubenarbeiter - Streik .

Brüffel , 13. April . ( B. H. ) Der AusstandSbelvegung

in den vier Kohlenbecken von Charleroi , La Louviöre , MonS und

Lütttch haben sich heute bereits 32000 Arbeiter angeschlossen .
Die Grubenbesitzer in Charleroi sind der Ansicht , daß eine

Ivprozentige Lohnerhöhung möglich und für beide Patteien

annehmbar sei . In Lüttich hielten die Grubenbesitzer eine geheime

Sitzung ab und sollen , wie aus glaubwürdiger Quelle gemeldet wird ,

beschlossen haben , keine Zugeständnisse zu machen . Wenn die

Ausstandsbewegung noch weiter dauern sollte , so würde die kürzlich

bewilligte fünfprozentige Lohnerhöhung wieder zurückgezogen . In

Lüttich wurden heute 12 Ausständische verhaftet wegen Verletzung
der Arbeitsfreiheit . Im allgemeinen herrscht in den vier Kohlen «

becken vollständige Ruhe . Die Abgeordneten der Bezirke halten Ver -

sammlungen ab , wottn fie den Ausstand predigen .
Ein WolffscheS Telegramm vom Dienstagabend lautet

folgendermaßen :

Im Kohlenbecken von Charleroi waren heute Vormittag etwa

12 000 Mann ausständig . Gendarmen und Jäger zu Fuß
Patrouilliren im Ausstandsgebiete .

Im Bassin du Centre hat , wie auS La Louviere gemeldet wird ,

der Ausstand ebenfalls begonnen ; bis jetzt haben etwas über

1000 Mann die Arbeit niedergeiegt .

Haniburg » 13 . April . ( W. T. B. ) Nach einem Privat -
telegramm der „ Hamburgischen Börsenhalle " aus Cuyabn ( Brasilien )
herrickit in der Provinz Matto Grosso Revolution .

Pariö , 18. April . <W. T. B. ) Das Zuchtpolizcigericht ver -
utteilte jeden der Angeklagten von der Liga der Menschen -
rechte zu 13 Fr . Geldstrafe unter Anwendung des Gesetzes Bereuger .

Paris , 18. April . ( W. T. B. ) Eine amiliche Depesche bringt
die Meldung von einer grosteu FeuerSbrunst , die in La Poine - a -
Pitre auf Guadeloupe ausgebrochen . 500 Häuser und Hütten stehen
in Flammen . Das Feuer ist noch nicht gelöscht . Man glaubt , daß
es angelegt worden ist .

Rom , 13. April . ( B. H ) Der Kriegsminister hat Ordre ge -
geben , 300 Mann Truppen für die Besetzung der S a n m u n -
b a y bereitzustellen .

Petersburg , 18 . April . ( B . H. ) Von den jüngst per -
haftete » Studenten wurden 20 der am meisten koinpr » -
mittierten » ach Sibirien verbannt .

Warschau , 18. April . ( B. H. ) Soimabeud Nacht ist die Ver «
Haftung der Redakteure Nowodworski vom „Curjer Wars «
zawski und Libicky vom „ Curjer Codcicuuy " erfolgt auf dirckien Bttehl
aus Petersburg . Die Verhaftung hängt mit den Studenteuunniben
zusammen . Libicky . ivelcher auch Gettchtsbeamter ist , wurde in -
zwischen wieder aus der Haft entlassen .

Babing ju Berlw . Hiert » 2 Beilagen u. ituterhaltmigsdialt .
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Nrtchsksg .
68. Sitzung , Dienstag , 18. April 18SS , 1 Uhr .
Am BundesratStisch : v. P o s a d o w s k y.
Die erste Beratung des Fleischbcschau - GcseNes wird fort -

gesetzt .
Abg . Vielhaben ( Antisemit ) :

Die Haltung des Abg . Lenzmann war mir vollständig begreiflich .
Die freisinnige Partei nennt sich zivar eine „deutsch " frcisinnige , in
Wirllichlcit besorgt sie aber nur die Geschäfte des Auslandes . Der
bekannte Herr Schwennhagen hat an den Attache der hiesigen amerika -
uischcn Gesandtschaft, Mr . Stiles , geschrieben : er sei im stände , die
Frcisiimigen vor das Interesse der amerikanischen Viehexporteure zu
spannen . . .

Präsident Graf Ballestrrm ( unterbrechend ) :
Ich ersuche den Redner , bei einer Partei des Hauses nicht solche

Voraussetzungen geltend zu machen , wie er es gethan .

Abg . Vielhabcn ( fortfahrend )
verbreitet sich über die Bevorzugung des Auslandes durch die Vov
läge , die den Ruin der deutschen Landwirtschaft herbeiführen könne .
Wie minderwertig die anrcrikanischen Konserven seien , das habe der
spanisch - amerikanische Krieg bewiesen . Der Reichskanzler hat seiner -
zeit im preußischen Abgeordnetenhause die Erklärung abgegeben , daß .
falls die obligatorische Fleischbeschau eingeführt werden sollte , für
das ausländische Fleisch dieselben Kontrollmaßregeln festgesetzt werden
würde » wie für das inländische Fleisch . — Die Ausdehnung der
Fleischbeschau auf die Hansschlachlungen für eigenen Bedarf geht
viel zu weit . Der Staat kümmert sich doch auch nicht darum , wenn
der Fabrikarbeiter sich durch Schnaps zu Gninde richtet . Ucbrigens
ist bekannt , daß die Handarbeiter eine viel gesündere Konstitution haben
als die Fabrikarbeiter . Wenn man die Kontrolle auf alle Tiere , die zur
menschlichen Nahrung geschlachtet werden , ausdehnen wollte , so
müßte man auch die Füchse in die Fleischbeschau mit einbeziehen .
( Heiterkeit . ) Für jeden , der die Folgen des Gesetzes zu überschauen
im stände ist , ist es klar , daß nur die Amerikaner die Vorteile des
ganzen Gesetzes haben werden . Und wie sieht es in Amerika mit
den sanitären Maßregeln aus ? Da herrscht eine sehr sonderbare
Kontrolle . So sind dort z. B. eines schönen Tage drei Kühe auf
den Markt gekommen , die sich bei näherer Besichtigung als voll
ständig wberkillös erwiesen und bei denen man die Kondemnations
marke im Ohre fand . ( Hört ! hört !) Man fragte nun dort bei dem
Landwirtschastsministcr an , wie es denn möglich sei , die Tiere mit der
Kondemnalionsmarke noch ans den Markt kämen . Der Landwirtschafts
minister enviderte : er wisse es nicht . ( Hört , hört ! Heiterkeit . ) Die
Amerikaner wissen es auch sehr wohl zu würdigen , welche Vorteile
ihnen Deutschland stets bietet . Zum Dank dafür wollen amerika -
nische Großschlächter auch eine gewisse Sorte Schinken Biilow -
Schinken nennen - - ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem ( unterbrechend ) :
Der Herr Redner ist nicht berechtigt , den Mitgliedern des Bundes -

rats solche Jnsinnationen an den Kopf zu werfen . Ich rufe ihn
deshalb zur Ordnung .

Abg . Viclhaben ( fortfahrend ) :
Die neuliche Rede des Herrn v. Bülow hat so viel Beifall im

Auslaiide gefunden , daß es m der That fraglich erscheint , ob seine
Politik gerade den deutschen Interessen dient . Je liebenswürdiger
wir uns Amerika gegenüber zeigen , desto schärfer geht dieses gegen
uns vor . Redner verbreitet sich des weiteren über die amerikanische
auswärtige Politik , wird aber unter Heiterkeit des Hauses vom Prä -
sidcnten wiederum unterbrochen .

Präsident Graf Ballestrem :
Ich mache den Herrn Redner darauf aufmerksam , daß die all -

gemeine amerikanische Politik hier nicht ausführlich behandelt werden
kann , sondern höchstens in ihren Beziehungen zum Fleischbeschau -
Gesetz .

Abg . Bielhaben ( fortfahrend ) :
Ich hoffe jedenfalls , daß das Gesetz aus der Kommission als

ein deutsches Fleischbeschau - Gesetz herauskommen wird und in
Deutschland das Lob finden wird , das es bis jetzt nur im Auslande
gefunden hat .

Abg . Delsor ( Elf . ) :
Für uns in Elsaß - Lothringen bringt das Gesetz wenig Neues .

das Neue , was es bringt , die Änbcziehung der Hausschlachtuugen in
das Gesetz , ist für uns unannehmbar . Ebenso bedenklich erscheint uns
die verschiedene Behandlung des in - und ausländischen Fleisches .
Redner Ipricht sich für die Einfügung strenger Kautelen m das Gesetz
aus , die es unmöglich machen , daß der Bundesrat die Kontroll -
maßregeln für ausländisches Fleisch zu lax gestaltet . ( Stark ver -
spätetes Bravo ! rechts , das große Heiterkeit hervorruft . )

Abg . Graf Bernstorff - Uelzen ( Welse ) :
Die Hauptschwicrigkeiten deS Gesetzes liegen in der Frage des

Fleischimports aus dem Auslände und der Einbeziehung der Haus -
schlachwngen . Wenn der deutschen Landwirtschast der nötige Grenz -
schütz gewährt wird , so ist sie vollständig in der Lage , den Fleisch -
bedarf im Jnlande zu decken . Das Vieh , das aus dem Auslände
kommt , mutz jedenfalls an der Grenze von deutschen Beamten
genau untersucht werden . Was die Frage der Haus -
schlachtnngen anbetrifft , so würde ich gerne die Haus -
schlachtungen von der Kontrolle freigeben , aus logischen
Gründen kann ich aber diesen Standpunkt nicht teilen .
Es ist in der That ganz selbstverständlich , daß man in der sanitären
Kontrolle vor der Thüre des Privateigentümers nicht Halt macht .
Tic Entrüstung darüber , daß der Racker Staat (Heiterkeit ) auch seine
Nase in das Privatleben steckt , hat ja für den ersten Moment etwas
Zwingendes . Aber wenn man sich darüber klar wird , daß die Ver -
nachläsfigung des privaten Haushaltes schwere Schädigungen für die
Gesamtheit mit sich bringt , so muß man diese staatliche Belästigung
schon mit in den Kauf nehmen .

Abg . Hilpert ( bahr . Bauernbund )
erklärt sich gegen die „ Privatbeschau " . Die ganze Vorlage ist so
unbeliebt wie das Wappcrlgcsctz . Wenn die Herren Socialdemokraten
im Bunde mit der Regierung sind , dann wissen wir auf dem Lande ganz
genau , was wir davon zu halten haben . Am besten wäre eS, wenn
die Regierung die Vorlage zurückzöge . Aus der Kommission wird
nichts Brauchbares herauskomnren .

Abg . Herold ( Ctr . ) :
Alle Parteien wünschen eine Abänderung des Gesetzes . Die

Kontrolle braucht nicht auf das für den gewerbsmäßigen Verkauf
bestimmte Fleisch beschränkt zu bleibe », aber das für den eigenen

t aushalt geschlachtete Fleisck niuß von der Beschau stei bleiben .
er weitgehende Standpunkt WurmS , der sich ja mit dem der Vor -

läge ziemlich deckt , ist ganz unhaltbar . Das Ausland mutz ebenso
scharf behandelt werden wie das Inland . Wenn die Regierung das

will , warum bringt sie es nicht in das Gesetz hinein ?

Abg . Frhr . t>. Wangenhcim (k. ) : Bei der Beratung des Ge¬
setzes ist es natürlich nicht ohne Angriffe auf die . Agrarier abgegangen .
Der maßgebende Gesichtspunkt ist hier lediglich der sanitäre . Die

deutschen Konsumenten müssen vor dem minderwertigen amerika -
Nischen Fleisch geschützt werden . In dieser Hinsicht entspricht aber
die Vorlage keineswegs den Erwartungen , die siw an die seiner
Zeit vom Reichskanzler im Abgeordnetenhause abgegebene Er -
fläning knüpften : das ausländische Fleisch solle nicht milder
als das

_ inländische behandelt werden . Die Borlage bedeutet eine
Ohrfeige , die man der ganzen deutschen Landwirt -
s ch a s t versetzt . Ich warne die Regierung , in dieser Weise
vorzugehen . Die Regiening muß Umkehr halten auf dem Verderb -

lichcn Wege , den sie beschritten hat . (Beifall beim Bund der Land -
Wirte . )

Abg . Fitz ( »atl . ) erklärt sich gegen die zu weit gehende Aus -

dehnung der Fleischbeschau .
Abg . Stcinhauer (frs . Vg. ) ist der Ansicht , daß die Kontrolle

der Hansschlachtungen in den dünner bevölkerten Gegenden un -

durchführbar sei , weil nicht die genügende Anzahl geeigneter Per -
sonen gefunden werden könnte .

Abg . Börner ( natl . ) erklärt nach einigen Minuten Still -

schweigens : Ich habe ganz unverhofft jetzt noch das Wort be -
kommen . Ich habe bereits das Material in meiner Mappe ver -

schlössen ( Heiterkeit ) und habe de » Schlüssel verloren . ( Stürmische
Heiterkeit . ( Abg. Singer ruft : Ist denn kein Schlosser da ? )
Redner reißt seine Mappe auf . entnimmt ihr das Material und

beginnt seine Rede , in der er im allgemeinen für die obligatorische
Flcischschau eintritt , die aber unbedingt verbunden werden müsse mit
einer allgemeinen Viehversicherung .

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt weist die Angriffe
des Abg . Vielhaben gegen Herrn v. Bülow zurück.

Abg . Vielhaben (Änt. ) erklärt , er habe nur behaupten wollen ,
daß die Methode des Herrn v. Bülow den Amerikanern gegenüber
nicht die richtige sei .

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage wird einer Kom -
Mission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Gewerbe - Ordnungs -
Novelle . )

Schluß 6 Uhr . _

Jnvalidenversichermtgs Kommission .
4. Sitzung vom 18 . April . Klv enthält die sehr wichtige

Bestimmung , daß auch derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige
Versicherte für die weitere Dauer seiner Erwerbsunfähigkeit Jnva -
lidenrente erhält , welcher während 26 Wochen ununterbrochen
crwerbsunfähm gewesen ist . Molkenbuhr und Genoffen beantragen :
1Z Wochen . Trotzdem von socialdemokratischer Seite in der Debatte
wiederholt nackgewiesen wurde , wie dringend notwendig im Interesse
der gesamten Volksgesundheit wie auch in dem der Jnvaliditäts -
anstaltcn es ist , wenn der Kranke bereits nach 13 Wochen , wo die
Krankenkassen zumeist zu zahlen aufhören , eine Unterstützung und

Verpflegung erhält , so wurde doch wie in erster Lesung der Antrag
der Socialdemokraten gegen deren 4 Stinmien abgelehnt .

K 11 bestimmt , daß die Rentcnentziehung ausgesprochen wird ,
bei vorsätzlich herbeigeführter Erwerbsunfähigkeit oder wenn
diese bei Begehung eines durch strafgcrichtliches Urteil fest -
gestellten Verbrechens oder vorsätzlichen Vergehens entsteht .
Hofman » ( uatl . ) beantragt : „ In allen Fällen der letzteren Art
kann die Rente , sofern der Versicherte eine im Inland wohnende
Familie besitzt , deren Unterhalt er bisher von seinem Arbeits -

verdienst bestritten hat , ganz oder teilweise der Familie über -
wiesen werden " . Dieser Antrag wird gegen 1 Stimme a n g e -

nommen ; der socialdemokratiiche Antrag : „ Findet
eine völlige oder teilweise Versagnng der Rente statt . so muß dem

Versicherten die Hälfte der für ihn geleisteten Beiträge erstattet
werden " wird gegen sechs Stimmen abgelehnt .

Zn 8 12 ( Heilverfahren ) liegen folgende social -
d e ni o k r a t i s ch e A n t r ä g e vor :

„ Das Herlverfahren muß eingeleitet werden , wenn unter

Zustimmung des Versicherten dasselbe vom Vorstande der Kranken -
kasse , welcher der Versicherte angehört , beantragt wird . "

Ferner : § 12 Absatz 3 folgenden Zusatz zu geben :
„ Muß der Versicherte während des Heilverfahrens von seiner

Familie getrennt leben , dann ist der von den Krankenkassen zu
zahlende Betrag an die Angehörigen auszuzahlen , welche
der Versicherte bisher aus seinem Arbeitsverdienste unter¬

halten hat . " . —

Ferner soll dem § 12 folgender neuer Absatz hinzugefügt
werden :

„ Durch die Unterbringung in ein Krankenhaus oder eine An -
stalt für Genesende erwirbt der Erkrankte einen zweiten
Wohnsitz in dem Orte , in dem sich das Krankenhaus oder die
Anstalt befindet . "

Gegen den letzteren Antrag , der von Stadthagen damit be -
gründet wird , daß nach der Praxis mehrerer Behörden bisher
den in Heilanstalten untergebrachten Personen das Wahlrecht
entzogen worden ist , spricht Staatssekretär v. PosadowSky . Die
verbündeten Regierungen würden auf keine » Fall einwilligen , daß
so nebenbei wichtige Bestimmungen des Wahlgesetzes durch ein
anderes Gesetz aufgehoben ivürden . Stadthagen weist dagegen
nach , daß die Aufhebung der Bestimmung des Wohlgesetzes nicht
durch den socialdcmokrati ' fchen Antrag , sondern durcki das Jnvaliditäts -
gcsctz herbeigeführt wird . Dies habe doch die Aufgabe , der Unter -

stützung den Cbaraktcr deS Almosens , der Arincnnntcrstlltzung zu
nebmen : da aber die in Heilanstalten befindlichen Invaliden die
Anstalt nicht Verlaffen dürften , an ihrem alten Wohnorte also nicht
wählen könnten , würde ihrer Verpflegung gegen den Zweck des

Gesetzes der Stempel der A r m e n u n t e r st ü tz u n g ausgedrückt ;
sie ivürden des Wahlrechts beraubt und den Insassen
der Gefängnisse gleichgestellt . — Die drei socialdemokratischcn
Anträge werden gegen 6 bezw . 7 Stimmen abgelehnt . <4 social -
demokratische und 2 freisinnige und für den zudritt angegebenen
Antrag der Antisemit . )

Zu § 12c liegt seitens der Socialdemokraten der principiclle
Antrag vor . ihn zu streichen . Der Paragraph wird unter Ein -

schaltung mehrerer Ergänzungen zur Fassung der ersten Lesung in

folgendem Wortlaute angenommen :
Wird der Versicherte infolge der Krankheit erwerbsunfähig , so

kann ihm , falls er sich den gemäß §§ 12 und 12 » ( Unterbringung
in eine Heilanstalt ) von der Vesicherungsanstalt getroffenen
Maßnahmen ohne gesetzlichen oder sonst triftigen Grund ent -

zogen hat . die Invalidenrente ganz oder teilweise entzogen
werden , sofern er auf diese Folgen hingewiesen worden ist und nach -
gewiesen wird , daß die Erwerbsunfähigkeit durch sein Verhalten
veranlaßt ist .

Zu § 16 ( Warte zeit b ei freiwilliger Ver -

s i ch e r u n g) werden unter Ablehnung der weitergehenden Forde -
rungen folgende von H o f m a n n ( natl . ) gestellten Znsätze an -

genommen :
Im Falle der Selbstversicherung und ihrer Fortsetzung be -

trägt die Wartezeit bei der Invalidenrente 400 Beitragstvochen .
Die für die fteiwillige Versicherung geleisteten Beiträge

kommen auf die Wartezeit für die Invalidenrente nur dann

zur Anrechnung , wenn die Beiträge mindestens für 100 Beitrags -
wochen auf Grund der Vcrsicherungspflicht oder der Selbst
Versicherung geleistet worden find .

Nächste Sitzung Mittwoch , den 19. April , vormittags 10 Uhr .

Mordprozeh Gnthmann .
BierterTag .

Nach Eröffnung der Sitzung wird die Oeffentlichkeit zunächst
wieder ausgeschlossen . Nach fast zweistündiger Verhandlung wird
sie dann wieder hergestellt .

Neue Zeugen .
Es wird zunächst über folgenden sehr wichtigen und eigenartigen

formalen Punkt verhandelt . Bei Beginn der Sitzung stellte sich durch
Mitteilung des Vorsitzenden heraus , daß die Pansen während der Ver -
Handlungen von dem ftüheren Untersuchungsrichter Landgcrichtsrat
Telle dazu benutzt worden sind , um nach Frankfurt a. O. zu fahren und
dort neuerdings Zeugen zu vernehmen und zwar eidlich . Es
handelt sich um Zeugen , die zum Teil bereits in der Voruuter -
suchung vernommen worden waren , bisher aber besonders Wescnt -
lichcs nicht ausgesagt zu haben scheinen , da sie bisher von der

Staatsanwaltschaft nicht genannt worden waren . Den Verteidiger »
wurde während einer kurzen Pause Gelegenheit gegeben , von den Proto -
kollen über diese ZeugcnvernehmungenKenntnis zunehmen . Wie esscheint ,
haben diese Zeugen nun plötzlich Aussagen gemacht , die den Angeklagten
belasten ; insbesondere scheint eine Zeugin bekundet zu haben , daß
die ermordete Bertha Singer mit dem Angeklagten zu -
sammen in Frankfurt gewesen ist . Außerdem handelt es

sich auch noch um die Vernehmung des Konditorgehilfen Noffs ( ?p
der sich nach der Mitteilung des Staatsanwalts am Schlüsse der

ersten Sitzung bei ihm gemeldet hat und bekunden will , daß er den

Angeklagten am Morgen nach der Mordthat vor dem Hause Oranien -

straß « 89 gesehen habe .

Protest der Verteidiger .

Die Verteidiger legen formellen Protest gegen das Verfahren
ein , daß während des Ganges der Hauptverhandlung der früher
in der Sache thätig gewesene Untersuchungsrichter auf Ersuchen des

Staatsanwalts nach Frankfurt a. O. reist , und dort , ohne daß
der Verteidigung Kenntnis von dem Termin

gegeben werde , Zeugen vernommen und gar noch vereidigt
iverden . Dies sei prozessual gänzlich unzulässig . — Der Vorsitzende
bemerkt , daß die Aussagen dieser Zeugen bis jetzt jg
für die Geschworenen gar nicht existieren ; die Protokoll «
über diese Vernehmungen werden ja nicht verlesen , für
die Geschworenen gelte nur das , was diese Zeugen hier vor ihne »
bekunden würden . — Justizrat Dr . S eil o : Er beantrage die

Aussetzung der Verhandlung , un , der Verteidigung Ge -

legenheit zu geben , in Gemäßheit des § 24ö Abs . 2 der Straf -
Prozeßordnung Erkundigungen über die Zeugen einzuziehen . Man

könne sich eigentlich keinen krasseren Fall der Anwendung
des § 245 Abs . 2 denken als diesen . Es handle sich hier um einest
Mord , um ein Verbrechen , für welches das Leben des

Angeklagten unter Un , ständen gefordert werde . Bei dem

Zeugest Noffs handle es sich um einen Mann , der mit der Behaup -

tung austritt , daß er den Angeklagten unmittelbar nach der That ist
der Nähe des ThatortcS gesehen habe . Da sei es die dringendste
Pflicht der Verteidigung , die eingehendsten Erkundigungen über die
Persöstlichkeit dieses Zeugen , der plötzlich mit so wichtiger Be -

haupfung austritt , einzuziehen . Diese Erkundigungen werden .
da »er Verteidigung dabei nicht die großen Machtmittel
her Staatsanwaltschaft zu Gebote stehen , längere Zeit
ist Anspruch nehmen . und eine nach 8 245 ack 2 zu
bewilligende Aussetzung zu Erkundigungszwecken würde identisch mit
der Vertagung der Sache sein . Die Verteidigung würde ist
dieser wichtigen Frage ihre Pflichten versäumen , wenn sie gegenüber
der �hatsachc , daß der Untersuchungsrichter nach Frankftlrt a. O.

fährt , dort Zeugen eidlich vernimmt und diese nun den Ge -

schworenen vorgeführt werden sollen , nicht darauf bestände , Zeit zu
de » singehendsten Nachforschungen nach diesen Zeugen zu erhalte ».

Die Antwort des Staatsanwalts .

Staatsanwalt P l a s ch k e : Der Protest scheine ihm nicht be -

gründet . Täglich laufen bei ihm , wie wohl auch bei den Ver -

toidigern Briefe von allen möglichen Leuten ein , die alle in dex
Hache etwas wissen wollen . Wem , er nun alle in diesen Priesest
benannten Zeugen vorladen Ivollte , würde die Verhandlung vielleicht
bis zum nächsten Jahre und noch länger dauern . Er habe es dahex
für seine Pflicht gehalten , erst festzustellen , tvas die benanntest

Zeugest überhaupt wissen sollen , und erst wenn es sich herausstellt ,
daß e ? sich um wesentliche Dinge handelt , dann die Zeugen vor -

znladest . Der Vorsitzende habe ganz recht , daß diese neuerdings voist
lfntgrsnchungSrichter vernommenen Zeugen für die Geschworenen
vprlänfig gar nicht vorhanden seien , sondern erst in Wirksamkeit
trete », wenn sie hier ihre Aussagen vor dem Gerichtshofe und best
Geschlvorcnen machen . Er kenne keine Entscheidung deS Reichs¬
gerichts . die es verbietet , während der Haistitverhaiidlmig Ermitte¬
lungen anzustellen . Diese Ermittelunge » stehen ihn , jeder Zeit zu , ex
könne dazu die ihm zweckmäßig erscheinenden Wege einschlagen uno des -

halb sei die Vernehmung von Zeugen auf Requisition des Umersuchnngs -
richter auch gestattet . Diese bezweckte selbstverständlich nicht andereß
als festzustellen , ob der betreffende Zeuge überhaupt etwas Wesens ,
liches aussagen könne . Was den 8 245 Sti - P . - O. betrifft , so liege
die Erledigung des darauf bezüglichen Antrages der Verteidigung
in dem freien Ermeffen des Gerichts . Es sei selbstverständlich .
daß bei Schwnrgerichtsverhandlungen in den seltensten Fällest
von dem freien Ermessen in ablehnendem Sinne Gebrauch
gemacht werde und wenn von denen , denen die Entscheidung
über die Schuldftage obliegt , der Wunsch geäußert würde ,

jjber einzelne Zeugen noch Auskunst zu erhalten , so würde ex mit
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln diesem Wunsche entsprechen .
Dies , Mittel seien aber nicht so groß , wie die Verteidigung be -

Haupte . Das nächstliegende für den Staatsanwalt sei . zn erforschen ,
ob der betreffende Zeuge vorbestraft ist ; das sei hier geschehen .
Was den Zeugen Noffs anbelangt , so habe er mit Absicht am
Schlüsse der ersten Sitzung den Namen dieses Zeugen genannt , nickst
— wie die Presse vereinzelt anzunehmen scheine — aus

Effekthascherei . sondern um der Verteidigung so früh als

möglich Gelegenheit zu geben . Nachforschungen anzustellen .
Nach den soforr angestellten Recherchen sei dieser Zeuge einmal mit
25 M. Geldstrafe vorbestraft ; wenn er namhafte Vorstrafen erlittest
hätte , würde er vielleicht bedenklich erscheinen können . Unter den
Leuten , die hier als Zeuge vernommen worden , befinden sich der -
artig vorbestrafte Meistche ' n, daß so eine kleine Strafe dagegen gar
nicht in Betracht kommen könne . Wollte man Zeugen für Zeugen
nach seinen Vorstrafen fragen , dann sollte man mal sehen , was dabei
herauskommen würde I

Keine Vertagnng .

Der Präsident ist der Ansicht , daß eS bei den Er¬
kundigungen auf das ganze Vorleben und deren Charaktere der be -
treffenden Personen ankommc . Der Gerichtshof iverde die VerHand -
lnng aussetzen , sobald er bis zum Schluß der Beweisaufnahme die

Uebcrzeugung gewinnt , daß es bis dahin der Verteidigung nicht
möglich war , Erkundigungen einzuziehen . Vorläufig liege kein
Grund zur Aussetzung vor , um so weniger , als die Ver -
teidigustg schon vor drei Tagen den Namen des Zeugen
Noffs und die Angelegenheit , um die es sich handle , erfahre »
habe . — Rcchtsanlvalt Dr . S ch w i n d t weist darauf hin , daß die

Verteidiger an den Verhandlungstagen von 9 —6 Uhr vollauf be -
schästigt' waren und an dem dazwischen liegenden Sonittag Erkun -

digungen auch nicht möglich tvaren , zumal der Verteidigung nicht
die schnell arbeitenden Hilfskräfte zu Gebote stehen , wie dem Staats -
anwalt . Die Verteidigung müsse entschiedenen Protest gegen das
Verfahren erheben , daß im Laufe der Hauptverhandlung — entgegen
der Bestimmung des 8 160 der Str . - Pr . - O. — der Untersuchungs -
richter „ ach Frankfurt gefahren ist und dorr eidlich Zeugen
vernommen hat . Priucipalitcr sollen diese Vernehmungen in der

Hauptverhandlung stattfinden und einer der vorgesehenen Ausnahme -
fälle liege hier nicht vor . Vernehmungen wie sie hier so neben der
Hauptverhandlung her stattgestlnden haben, , seien prozessual un -
zulässig . Diese Zeugen , die nun erst vernommen werden sollen ,
seien durch die eidliche Vernehmung durch den Untersuchungs -
richter absolut festgelegt worden und jede Abweichung in
ihren Aussagen würde gerügt werden . Es sei hier etwas ge¬
schehen . tvas , wenn nicht ungesetzlich , wie die Verteidigung
behaupte , doch sicher nicht ordnungsgemäß sei . — Präs . : Im Gesetz
sei ausdrücklich zugelassen , daß auch im V o r v e r fa h r e n unter
gewissen Gesichtspunkten Zeugen eidlich vernommen werden können .
Er habe den Untersuchungsrichter nur ersucht , die betr . Zeugen zu
vernehmen , nicht aber um eidliche Vernehmung ersucht . Für das
Hauptversahren sei die ganze Sache unerheblich , denn jeder Zeuge
sei verpflichtet , vor Gericht die Wahrheit zu sagen . Sclbstverftän ' d-
lich würden die Zeugen hier persönlich vernommen werden müssen . —



Staatsanwalt : Auch er habe eine eidliche Vernehmung der

Zeugen nie beantragt . Der gesamte Vorwurf der Verteidigung
richte sich daher gegen den Untersuchungsrichter . Dieser sei zweifei
los der Ansicht , daß es sich um eine Ergänzung der Voruntersuchung
handle und die letztere noch nicht abgeschlossen sei . In diesem
Falle hätte er das Recht , die Zeugen zu vereidigen . Ob der
Untersuchungsrichter mit seiner Ansicht recht habe , könne hier
nicht entschieden werden , es komme lediglich darauf an , was die
Zeugen hier vor Gericht aussagen werden . — Justizrat
Dr . S e l l o : Die Gutgläubigkeit solle dem Untersuchungsrichter
ohne weiteres koncediert werden . Die Verteidigung sei der Ansicht ,
daß es eine Fortsetzung der Voruntersuchung nach Eröffnung des
Hauptverfahrens nicht gebe und eine solche ein prozessuales Monstrum
wäre . Ein solches Verfahren könne unmöglich vor einer näheren
Prüfung bestehen . Es handle sich hier mn bereits vernommene
Zeugen , die früher mir ganz unwichtige Sachen bekundeten und nun
plötzlich ganz erhebliche Aussagen niachen . Das vom Gesetzgeber
Mit guter Absicht eingeführte Recht des Z 24ö Absatz 2 würde ein
Recht aus dem Papier sein , wenn der Gerichtshof die nachgesuchte
Frist zur Erkundigung ablehnen werde . — Der Gerichtshof fetzt die
Beschlußfassung über den Antrag bis nach Schluß der Beweisau1
nähme — Sonnabend — aus .

Der Danmenabdrurk .
Justizrat Dr . S e I l o bcanrragl sodann , mit Hilfe der Photo

graphischen Methode des Dr . Jejerich festzustellen , ob der Finger
abdruck aus dem am Thatorte vorgefundenen Wäschezettel vom
Damnen des Kriminalinspcktors Braun herrühre . Werde erwiesen .
daß dies nicht der Fall sei . dann werde man erst darauf schließen
können , daß es der Daumenabdruck des Mörders sei .

Staatsanwalt : Wenn der Antrag des Verteidigers einen
Erfolg haben soll , so würde es nötig sein , die sämtlichen ' Daumen
und Finger aller in Betracht kommenden Personen photographieren
zu lassen . Aber dies sei unmöglich , denn man wisse nicht
weralleS das Zimmer betreten habe . � Justizrat
© ello : ES läßt sich doch kaum annehmen , daß ein Thatbestand
m einer Mordsache in der Weise aufgenommen wird , daß eine
Menge Menschen den Ort des Verbrechens betritt und in den mit
Blut besudelten Wäschestücken herumarbeitet .

Kriminal i n s p e k t o r Braun wiederholt , daß er den Wäsche
zettel mitgenommen habe , wie olle übrigen Papiere und Schriftstücke ,
die sich im Zimmer befanden . Der bluiige Daumenabdruck sei ihm
erst später aufgefallen . In gleichem Siime äußert sich Kriminal�
k o m m i s s a r Braun .

Dr . S ch w i n d t hält es keineswegs für unmöglich , sämtliche
Beamte , welche an der Mordstelle waren . zu ermitteln . —
Staatsanwalt : Ich glaube , daß es die Absicht der Verteidigung
rst . eine Vertagung der Verhandlung herbeizuführen . Ich meine .
vorausgesetzt , daß meine Annahme richtig ist , daß es dann besser
Ware , wenn die Verteidiger jetzt mit ihren sämmtlichen Beweis
antragen herausrückten . — Dr . Schwind t : Dann hätte ja auch
r " verr Staatsanwalt bei Beginn der Verhandlung schon mit keinen
tammtlichen BeweiSanträgen . herausrücken " können . Selbstversländ -
lich wäre die Verteidigung um einen Vertagungsgrund nicht verlegen ,
wir verzichten aber darauf . Ich verzichte aber nicht auf meinen Antrag ,
die Daumen und Fmger sämtlicher Personen , welche sich an der Mordstelle
befunden haben , photographieren zu lassen . — Präs . : Der Daumen
des Kriminalmipektors Braun könnte vielleicht bis Sonnabend durch
den Dr . Jeserich photographiert werden . — Dr . Schwindt : Das
genügt mir nicht . — Präs . : Dann ersuche ich den Herrn Ver
teidiger . semen Antrag schriftlich zu präzisieren und dem Gerichts�
hole einzureichen . Wir tonnen also jetzt wieder in der Beweis -
ausnähme fortfahren . Da der Angeklagte behauptet hat .
daß die Eintragungen in seinem Arbeitsbuch mit den Ein
tragungen des Kaufmanns Herzberg in dessen Geschäfts '
buchern nicht übereinstimmen , so soll erst dieser Punkt er -
ledigt werdem — A n g e t l. : Ich bleibe mit aller Bestimmtheit da -
bei , daß der Zeuge Herzberg sich um eine Woche irrt . Es ist nicht
am Dienstag nach der Pfingstwoche , sondern eine Woche später ge -
Wesen , als Herr Herzberg mich rufen lich und mir Arbeit zuerteilte .
Dies geht auch daraus hervor , daß ich meinen Bruder Richard die
ganze Woche zuvor beschäftigt habe . Der Zeuge Herzberg bleibt

er Hand seiner Bücher dabei , daß ein Irrtum in Betreff der
Änt wöchig ausgeschlossen sei . Seine Bücher seien für ihn maßgebend .
nicht die Eintragungen in das Arbeitsbuch des Angeklagten , der
das Buch bisweilen drei Wochen lang nicht mitgebracht habe , sodatz
die Eintragungen nachträglich erfolgen mußten . — Der Angeklagte
bittet um nochmalige Vernehmung seines Bruders Richard . — Der
Zeuge Günther , jener Wirt aus Frankfurt a. O. . mit dessen Kellnerin
der Angeklagte in der kritischen Zeit verkehrt hat , muh aus seinem
Anmcldebuch nachweisen , während welcher Zeit die Kellnerin bei
ihm war . — Darauf giebt der Gerichtshof dem Antrage des
Staatsanwalts , die Oefsentlichkeit wieder auszuschließen , statt .

. Waru « schließt man die Oefsentlichkeit aus ?-
Dre Zahl der noch zu vernehmenden Zeugen ist noch eine recht

beträchtUche — was sie zu Gunsten oder Ungunsten des Angeklagten
aussagen , wird in den Schleier des Geheimnisses gehüllt , denn der
Gerichtshof beschloß Dienstag , die Oeffentlichteit gänz -
lich auszuschließen . Der Beschluß wurde nur «in -
mal vorubergehend ausgehoben . Da nach den bisherigen
Dispofttlonen des Vorsitzenden am Donnerstag und Freitag —
wenn irgend möglich — eine Antlagesache wegen be -
trügerischen Bankrotts zwischengeschoben werden soll , so dürste
es frühestens am nächsten Sonnabend zu den PlaidoyerS
kommen . Die Thatsache , daß an den ersten zwei Sitzungs -
tagen in voller Oefsentlichkeit verhandelt , dann aber ' die
Oeffentlichkeit gänzlich ausgeschlossen wurde , muß leider den
Effekt haben , daß der ganze Prozeß in einem schiefen
Lichte erscheint . Es läßt sich nicht leugnen , daß die beiden ersten
Verhandlungstage den Eindruck hinterlasfen mußten , daß das schwerste
Anklagegeschütz gegen den Angeklagten erst in den folgenden Tagen
vorgeführt werden würde , und wenn nun plötzlich die Möglichkeit
abgeschnitten wird , den Gang der Ereignisse im Gerichtssaal zu ver -
folgen , muß wohl oder übel das Bild des ganzen Prozesses stark ver -
zerrt erscheinen . Wie uns mitgeteilt wird , werden bei den jetzigen
Zeugenvernehmungen keine schlimmeren Dinge berührt , als bei den
Kuppelei - Prozessen . die täglich die Strafkammern beschäftigen . Es
ist gewiß richtig , daß eine solche ernste Verhandlung kein Theater
stück und nicht dazu bestimmt ist , das Sensationsbedürfnis
zu befriedigen , und eä4 würde kaum zu bedauern fein ,
wenn allen denjenigen , die durch bloße Neugier in den
Gerichtssaal getrieben werden — einschließlich der zahlreichen
Damen — die Gelegenheit genommen würde , sich durch
Blicke hinter die Coulissen des Lasters zu . ergötzen " . Ganz anders
liegt aber doch die Sache mit denjenigen , die durch ihre Berichte
eine Darstellung der Entwicklung der Verhandlung zu geben haben .
Warum den Berichterstattern der Presse der Zuttitt nicht gewährt
wird , entzieht sich unserer Kenntnis ; jedenfalls ist es zu bedauern .
daß unter diesen Verhältnissen die Berichte ganz unzulängliche
Fragmente bleiben müssen . die keinerlei Anhalt für eine
zutreffende Beurteilung der Sachlage bieten . — Unter
der Zahl der Mordthaten in Berlin aus den letzten Jahren
beansprucht gerade der Fall Singer ein allgemeines Interesse , weil
eben hier die Kriminalpolizei bezw . die Anklagebehörde wenigstens
einen vermeintlichen Thäter vor das Forum der Ge -
rechtigkeit hat bringen können . Es handelt sich außerdem um einen
höchst komplizierten Indizienbeweis und der schließliche Ausgang des
Prozesses — wie er sich auch gestalten möge — wird kaum zu ver¬
stehen sein , wenn es nicht möglich ist , den Ausbau dieses Beweises
in den einzelnen Stadien zu verfolgen .

Jede der drei Wählerabteilungen hat nach dieser Ncueinfeilung �hygienischen Gefahren , die mit der Aufbahnmg der Leichen

bekanntlich 43 Stadtverordnete zu wählen . Während in der dritten

Abteilung thatsächlich 48 Wahlbezirke vorhanden sind , zählen die

erste und zweite Abteilung nur je 1ö Bezirke , so daß in diesen
beiden Abteilungen jeder Bezirk drei Vertteter zu wählen hat .
Treten mithin die Wähler der dritten Abteilung nur alle sechs Jahre
einmal an den Wahltisch , so fällt dies Recht den Leuten der ersten
beiden Abteilungen jedes zweite Jahr zu. Auch dies ist eines der

Vorteile , die die „Gerechtigkeit " des elendesten aller Wahlsysteme
dem Besitz gewährt . Die IS Wahlbezirke sind wie folgt zusammew
gesetzt :

Dieser letzte . >l6 . Wahlbezirk der ersten Abteilung umfaßt also

beinahe den gesamten sechsten Reickistags - Wahlkreis .
Einzig die Schönhauser Vorstadt ist von diesem Bezirk ausgeschlossen ,
dafür ist ihm aber ei » Teil des fünften Wahlkreises zuerteilt . Er

enthält «ine Gesamtbevölkerung von etwa 600000 Seelen . Als

Gegensatz zu diesem Ricsenbezirk ist der 6. wie der 7. Wahlbezirk der

ersten Abteilung zu betrachte ». Der 6. Bezirk umfaßt die Matthäi -

kirchstraße , die Viktoria - , Margareten - , Regenten - und Siegmund '
straße , sowie einen Teil der Tiergarten - und Königin Augustastrahe >
Der 7. Bezirk besteht aus der Benolcvstraße , der Hildebrand - , Hohen -

zolleru - und ebenfalls aus einem Teil der Tiergarten - und Königin

Augustastraße . In jedem Wahlbezirk wohnen etwa 80 eingeschriebene
Wähler der ersten Abteilung , die , wie vorhin schon bemerkt , für ihren

Bezirk nicht weniger als drei Stadtverordnete zu ernennen haben .
Aehnlich sind die Verhältnisse im 8. Wahlbezirk , der die Gegend am

Zoologischen Garten umfaßt und aus dem 34 und 33 . Stadtbezirk
besteht . Diesen drei Gefilden des Reichtums und der

Ueppi gleit , die insgesamt neun Millionärvertreter ins Rote

Haus delegieren , mögen abermals Proletariergegenden
; egeniiber gestellt werden . Der 12. . 13. und 14. Wahlbezirk
?er ersten Abteilung entsenden zusammen gleichfalls neun Vertreter

des Reichtums in die Stadtverordneten - Versammlun� : diese drei

Bezirke umfassen aber nicht weniger als 176 Stadtbezirke s7S —234 ) .
Es gehört zu ihnen der dritte und der vierte Reichstags -
Wahlkreis vollständig , sowie ein Teil des fünften

Reichstags - Wahlkreises mit einer Gesamt - Einwohnerzahl von 730 000 .

Diese Darstellung zeigt drastisch , wie säuberlich sich der Besitz in

eine behäbigen Winkel zurückzuziehen und den Geruch der Armut

von sich fernzuhalten weiß . Aber sie lehrt auch von neuem die

chreicnde Ungerechtigkeit deS Klaffenwahlsystems erkennen .
die es in Berlin ermöglicht , daß die 1200 Wähler der ersten

Abteilung , die sich dank der „göttlichen Weltordnung " von den 300 000

Wählern der dritten Abteilung mäste » lassen können , dasselbe Recht
in der Stadtvertretung ausüben , wie diese insgesamt .

Die arbeitende Bevölkerung Berlins Ivird sich durch die Härten
des Klaffenwahlrechts nicht entmutigen lassen . Je zeitiger und

gründlicher die Agitation für die im Herbst vorzunehmenden
Stadtverordneten - Wahlen betrieben wird , je eher ist
eS möglich . selbst unter dem elendesten aller Wahlsysteme die
S t i m' m « des Proletariats im Stadtparlament zu
Gehör zu bringen .

Diomimttmles .
Der Ausschuß der Stadtverordneten « Versammlung , der

ich mit der N i ch t b e st ä t i g u n g des Stadtverordneten

inger als Mitglied der Schuldeputation zu
befassen hat , hielt gestern eine mehrstündige Sitzung ab ,
in der es zu heftigen Debatten kam . Zu einer endgiltigcn
Erledigung dieses Gegenstandes kam es nicht , die weiteren

Verhandlungen wurden vertagt . Wie wir hören , dürfte indeffcn diese

Angelegenheit damit enden , daß unter einer schwächlichen Rechts

verwabrung die Neuwahl eines Mitgliedes zur Schuldeputation

empfohlen wird .

Aus Rulaß der Prügelprozcdur , die kürzlich an dem Knaben

Steiner in dem katholischen St . Josefs - Waisenhaus zu Potsdam

vollzogen wurde , hat die socialdemokratische Stadtverordneten - Fraktion
an die Stadtverordneten - Versammlung folgenden dringlichen
Antrag eingebracht :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , schleunigst die von
der städtischen Waisenverwaltung in dem katholischen „ St . Josefs

Waisenhaus " zu Potsdam untergebrachten Waisenkinder aus dieser
Anstalt herauszunehmen . "

Zu den

nächsten Stadtverordneten - Wahlen .
Einen lehrreichen Ueberblick über die fetten und mageren Stadt -

gegcnden Berlins gewährt es , wenn man die Wahlbezirke der

ersten Abteilung nach der nunmehr erfolgten Neueinteilung
bettachtet .

Lokales .
Der Wdhlvereiu des 3 . Kreises hält heute abend 8�/, Uhr

im Louisenstädtiichen Konzerthaus , Alte Jakobstr . 37 . eine ordentliche
Generalversammlung ab , auf welche die Mitglieder nochmals hin
gewiesen werden . Das Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen . Der Borstand .

Die Mitglieder des socialdemokratische » Vereins für den
fünften Berliner Reichstags - Wahlkreis werden auf die heute
abend >/üS Uhr im Schlltzenhause . Linienstt . 5 , stattfindende
Generalversammlung aufmerlsam gemacht . Rege Be

teiligung erwartet _ Der Borstand .

Die Leichenhallen der hicfige « Begräbniöpläqe find im
Jahre 1398 sbczw . im Vorjahre 1897 ) zur Einstellung von 12 741
<12 423 ) Leichen benutzt worden . Die Zahl der Verstorbenen ein -
schließlich Totgeborenen war in demselben Zeitraum 32 363 <32 393 ) .
Es sind also 39,36 <38 . 33) Proz . der in den betreffenden Jahren
Verstorbenen vor der Beerdigung in Leichenhäusern
untergebracht gewesen . Wenn man sich vergegenwärtigt , wie
sehr in Berlin bei der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung
die Wohnungsverhältnisse beschränkt sind , dann muß
man das eine recht geringe Benutzung der Leichen -
hallen nennen . Von dem Durchschnitt der ganzen Stadt ,
den die obigen Zahlen darstellen , weichen natürlich dre Benutzungs
Prozentsätze der einzelnen Gemeinden nach oben wie nach
unten mehr oder weniger ab . und zwar werden <wie wir früher
einmal an den Zahlen eines der letzten Vorjahre gezeigt haben ) im
allgemeinen die Leichenhallen der ärmeren Gemeinden ver -
hältnismäßig weniger benutzt , als die der wohlhabenderen .
Gerade fiir die ärniere Bevölkerung wäre aber zu wünschen , daß
ihre Verstorbenen möglichst sämtlich vor der Beerdigung in Leichen -
hallen untergebracht würden ; denn bei ihr sind ja die Wohnungs -
verhältniff » am ungünstigstem Sicherlich würde eine allgemein
unentgeltliche Gewährung der Leichenhallen -
Benutzung hier manches beffern . Den Unbemittelten
wird zwar auf Ersuchen , falls die Bedürftigkeit anerkannt
wird , schon heute die Benutzung kostenlos gewährt ,
aber es ist nicht nach jedermanns Geschmack , fich durch Be¬
anspruchung dieser Vergünstigung in die Stellung eines Almosen -
empfängers hinabdrängen zu lasten . Daneben sprechen fteilich
noch andere Umstände bei der geringen Benutzung der Leichenhallen

Imft , z. B. auch der Mangel an Verständnis für die

in der Behausung verbunden sind . Eine vernünftige Regelung des

gesamten Bestattungswesens , das von den Kirchengemeinden an die

Stadtgeipeinden zu übertragen wäre und vollständig unentgeltlich
sein müßte , würde ' auch in' dieser Hinsicht erziehlich auf die Be -

völkerung wirken .

Der Berliner Vichmarkt blickt bereits auf eine mehr als zwei -
hundertjährige Vergangenheit zurück . Während das Berlin der

ältesten Zeit' sein Schlachtvieh selber mästete , wurden von 1681 ab

nur die zum Schlachten bestimmten Schweine in die Thore gelassen ,
auf der „ Kontrescarpe " am Stelzenkriige aber , dem heutigen
Alexauderplatz , wurde ein Viehmarkt angelegt . Der Wirt des Kruges
erhielt das Privileg , den Markt einzurichten und abzuhalten . Es

waren vorzüglich Schweine , Hammel und Rinder , die vor dem

Stelzenkrug in den Handel kamen . Die Kälber hatten ihren Platz
ans dem Werderschen Markt , der davon im Bolksmunde noch lange
. Kälbermarkt " hieß . Erst 1827 wurde der Viehmarkt weiter

hinaus verlegt , und zwar in die Landsbergerstratze , nahe
dem Thore . In einem großen Gebäudekomplex richtete

I . C. F. Kläger , ein Nachkomme eines der früheren Stelzen -
Krugwirte , aus Grund ererbter Rechte einen Viehhof ein , in dem aller
Arten Vieh , auch die Kälber , zum Handel kamen . In der Mitte des

riesigen Grundstücks stand ei » langer Stall , in dem auf einer Seite
die Hammel , auf der anderen die Sckweine untergebracht waren .
Daneben befanden sich noch allerhand Buchten und Ställe fiir das

Rindvieh , ein großes Logierhaus für die Händler und ein eigenes
Schlachthaus . Im ganzen konnten an einem Tage ca. 13 000 Stück

Vieh untergebracht werden . Der «Klägersche Schlachtviehmarkt "
wurde alle Tage abgehalten . Daneben fand jährlich noch einmal
ein großer Viehmarkt auf dem sogenannten Schützen - Kirchhof statt .

Gegen die Droguisten scheinen die Polizei - Ageuten zur Zeit

nach Priiicipieu vorzugehen , die der brave Bürger bisher eigentlich
nur der Socialdemokratie gegenüber angelveudet gesehen und dann

natürlich ganz in der Ordnung gefunden hat . Unter mancherlei

Beispielen finden wir in der Nr . 16 der „ Deutschen Droguisten -

Zeitung " , der wir natürlich die Verantwortlichkeit überlassen müssen .
das Folgende angeführt : Es handelt sich um Bittermandelwasscr ,
das ein gut gekleideter Mann am Weihnachtsabend in einer hiesigen

Droguenhandlung gegen Magenkrampf forderte . Der Laden steht
voller Leute und der Droguist — jetzt verstorben — . der zufällig
dieses Mittel sür sich braucht , hat unter diesen Umständen natürlich
nickt die geringste Lust , in seine zwei Treppen hoch gclcgeu :

Wohnung zu gehen und das Weihiiachtspubliknm stehen

zu lassen . Der „ kranke " Mann legt sich jedoch aufs Bitten

mit dem Hinweis , ihm doch den heiligen Abend nicht zu ver -

derben <»iv !). da sei » Kassenarzt erst am nächsten Tage zu sprechen
wäre , und das anwesende Publikum nimmt für ihn Partei . Kurz ,
dem Droguisten bleibt nicht » anderes übrig , als alles andere im Stich

zu lassen , in seine Wohnung zu gehen und dort für 10 Ps . Bitter -

mandelwasser in die mitgebrachte Flasche abzugießen , um — vier

Wockcn später einen Sttafbefehl wegen Uebertretung der K. V. vom

27. Januar 1890 zu erhalten .
Es wäre wünschenswert , daß derartige Fälle in gerichtlicher Ver «

Handlung aufgedeckt würden .

Ei » Fall von Priigelpädagogi » « nd die Entscheidung der

Zchuldepntation . Der Knabe Fritz K. besucht die 3. Klasse einer

Gemeindeschule im Südwesten der Stadt . Er gehört anscheinend zu
jenen bedauernswerten Kindern , die geistig nicht normal beanlagt
sind , und fiir die , wenn unser Untcrrichtswesen auf der Höhe
der Zeit stände , schon längst besondere Klassen hätten ein -

gerichtet werden müssen . Die in Betracht kommende Lehrerin ist durch
dieEItem des Knaben von dessenZustand inKenntnis gesetzt worden . Die

Dame hat auch dcnSchüler hinsichtlich seiner maugelnden Lernfähigkeitmit
der erforderlichen Nachsicht behandelt . Eines TageS jedoch kam

Fritz K. weinend aus der Schule , er erzählte auf Befragen , daß er

von der Lehrerin gezüchtigt worden sei , weil er angeblich einen

Mitscküler auf der Straße geschlagen haben sollte . Die sichtbaren
Spuren der Züchtigung entdeckte Frau K. in Gestalt zahl -
reicher Striemen an beiden Oberschenkeln des Knaben .

Frau K. wollte sich nun . weil die Züchtigung ihrer

Meinung nach doch eine zu starke gewesen war . und
der Anlaß dazu nicht einmal im Zusammenhang mit dem

Schulunterricht stand , bei der Lehrerin beklagen , sie fand hier aber

kein Gehör , und tvurde dann auch von dem Rektor mit ihrer Be -

schwerde abgewiesen . Nunmehr richtete der Vater des Knaben eine

Beschwerde an die Schuldeputation , und reichte gleichzeitig
ein ärztliches Attest über die Folgen der Züchtigung ein .

Von der Schuldcputation hat Herr K. folgende Antwort er -

halten :
Städtische Schuldeputation .

Berlin , 7. April 1899 .

Auf Ihre vom 22. März er . datterte Beschwerde über die Lehrerin
Fräulein Str . erwidern wir Ihnen , daß Ihr Sohn Fritz , welcher ,
wie seine eigene Mutter den : Herrn Rektor T. zugegeben und ge -
klagt hat , ein notorischer Raufbold ist , wegen seines unge -
bührlichen Verhaltens außerhalb und innerhalb der Schule ver -
dieutermaßen bestraft ist . Bertram .

Frau K. ist nicht wenig erstaunt darüber , daß sie dem Rektor

gegenüber ihren Sohn als „notorischen Rausbold " bezeichnet habe »
toll . Sie stellt diese , in dem Antwortschreiben der Sckuldeputation
enthaltene Behauptung ganz entschieden in Abrede . Sie habe sich
in ihrer Unterredung mit dem Rektor darüber beklagt , daß ihr Sohn
von der Lehrerin gezüchtigt ivorden sei wegen einer außerhalb
der Sckule und des Unterrichts vorgekominenen Rempelei zwischen
Schuljungen , eines Borganges , welcher bei der Schuljugend zu den

Alltäglichkeiten gehört , und welcher es dem Lehrer sehr schwer, wenn

nicht unmöglich macht , zu entscheiden , wer von den sich balgenden
Knaben der schuldige Teil ist . Sie habe fenier ihren Sohn , falls er
im vorliegenden Falle wirklich eine kleine Ausschreitung begangen
haben sollte , damit entschuldigt , daß er wegen seiner mangelhaften
Fähigkeit von Mitschülern oft gehänselt werde , woraus sich natürlich
derartige Rempeleien auf dem Schulwege von selbst ergeben .
Ihren Sohn als einen „ notorischen Raufbold " zu bezeichnen , habe
ihr somit gar nicht «iiifallen können .

Auch wir geben der Frau K. darin recht , daß die Lehrer bei der

Anwendung des leider noch in den Volksschulen bestehenden Prügel -
rechts sich auf Verstöße gegen die Schnldisciplin beschränken , alles
aber , was außerhalb der Schule vorgeht , dem Ermessen der Eltern
überlassen sollten .

Zur Frage der Verlegung der Bibliothek . Das Komitee

gegen Verlegung der kömglichen Bibliothek ans dem Stadtinnern
Berlins , welches in Vertretung des Borsitzenden , Geh . Justizrats
Lesse , von Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Guttstadt gestern abend

zu einer Sitzung eingeladen worden war , beschloß eine Petition an
das Abgeordnetenhaus — unter gleichzeitiger Znsendung dieser

Petition an das StaatSministerium — zu richten , worin die Nach -
teile betont werden , welche eine solche Verlegung für die Reichs -

Hauptstadt haben würde . Der von der Regierung vermißte Platz
werde sich bei gutem Willen schon finden . Den weitesten Kreisen
der Bevölkerung soll Gelegenheit gegeben werden , durch ihre Unter -

schrift zu bekräftigen , welch ' hohen Wert sie auf Erhaltung dieser

geistigen Rüstkammer für Berlin legen .

Militärboykott . Durch einen Gouvernementsbefehl
ist gestern den Unteroffizieren und Mannschaften der Garnison Berlin
der ' Besuch von fünf Gastwirtschaften in Eharlottenburg und einer
in Mariendors verboten worden . Für die Garnison find jetzt ins -
gesamt 101 Gastwirtschaften gesperrt , wovon entfallen auf Berlin 63 ,
Eharlottenburg 20 , Schöneberg 4, Groß - Lichterfelde 3. Marieudorf 6,
Steglitz 3. Deutsch - Wilmersdorf 1 <Bolksgartcn ) und Friedenau 1.
Da » Verbot erfolgte fast ausschließlich wegen des in den Lokalen
vorhandenen socialdcmolrasischen Verkehrs . Es finden fich immer
noch komische „ gutgesinnte " Bürger , die herauSzutifteln suchen, daß
der Boykott , der der Militärbehörde recht ist . der socialdemokratiscken
Arbeiterschaft nicht billig sei . Wir lachen natürlich herzhaft über
die Käuze , die den von der Socialdemokratie verhängten Boykott
unziemlich finden , und gebrauchen mit Energie dies wertvolle Kamps -
mittel , wo es uns am Platze erscheint .



Trost in Tbränen . Im Fortschrittlichen Verein bor
dem Potsdamer Thore besprach man Montagabend die Ergebnisse
der Nachwahl im zweiten Berliner Reichstags - Wahlkreise . Man
wetterte böse gegen die Socialdemokratie , der man unlautere Wahl -
agitation , Terrorismus und sonstige Schändlichkeiten nachsagte .
Schließlich suchten die Versammelten Trost in der nicht ganz neuen
Behauptung , daß die Socialdemokratie — zum wievieltenmale
schon ? — ihren Höhepunkt überschritten habe . „ Ganz
sicher überschritten " , heißt es sogar im Referat der „Verl .
Ztg . " . Mit dem alten Stamni freisinniger Wähler , der nur einer
ordentlichen Aufrüttelung bedürfe , lasse sich wohl das
Mandat wieder erobern .

Schwindsüchtige spiegeln sich gern Phantasmagorien vor , und es
wäre gcmütsroh , sie in solcher unschuldigen Spielerei zu stören .

Den Rektoren der Berliner Gcmeindeschulen gegenüber hat
der hiesige Orthopädist prakt . Arzt Dr . Freiherr v. Hardenberg ,
Mittelstr . 23 , sich , einer Berichterstatter - Meldung zufolge , erboten ,
begabte und fleißige Knaben und Mädchen unbemittelter Eltern ,
welche an Riickgrat - Verkrümmungen , schiefen Schultern , Klumpfüßen ,
Verkrümmungen nach Verletzungen , Gelenkentzündungen zc. leiden ,
olso der orthopädischen Behandlung bedürfen , unentgeltlich zu be -
bandeln . Diese Berichterstatter - Meldung wird einen offenbaren
Irrtum , enthalten . Denn unmöglich kann ein gebildeter Mann feine
Hilseieistung in diesem Falle von der Begabung und dem Wohl -
verhalten der unglücklichen Kinder abhängig machen , die seiner Hilfe
bedürfen sollen . Was hat das mit der Hellbedürftigkeit zu thun ?

In arge Bedrängnis ist gegenwärtig das Personal des Cour -
saalcs in der Zägerstratze 22 durch die Geschäftsführung des gegen -
lvärtigen Besitzers Drews geraten . Vor acht Tagen mußte dies
Ball - Lokal

_ geschlossen werden , da sowohl die englische Gasanstalt
wie auch die Elektricitäts - Gesellschaft sich weigerten , noch ferner ohne
Bezahlung Leuchtmaterial zu liefern . Dies Ereignis ist nun sowohl
dein eigentlichen GeschäftSpersonal wie auch den Musikern und
Tänzerinnen verhängnisvoll geworden . Der Besitzer schuldet ihnen
zum Teil für mehrere Monate das Gehalt . Anfangs ließen die An -
gestellten sich vertrösten , als sie aber von dem plötzlichen Schluß des
Instituts überrascht wurden , suchten sie ihre Gchaltsforderungen beim
Gewcrbegericht einzuklagen . Die erste dieser Klagen ist vor einigen
Tagen rechtskräftig geworden .

Untcrstiitzungsgcfliche ehemaliger Angehöriger der Unterklassen
de ? Soldatenstandes und der Heeresverwaltung sdie Feld -
wcbel , llnteroffiziere und Mannschaften und die in diesem Range
stehenden Militärbeamte ») und deren Hinterbliebenen werden vom
1. April d. I . ab nicht mehr vom Kriegsministerium , sondern von
den Generalkommandos entschieden werden . Entsprechende Gesuche
sind daher von den in Berlin wohnenden Interessenten nicht mehr
w,e bisher an das Kriegsministerium , sondern an das General¬
kommando des 3. AnneckorpS zu richten . Dem Generalkommando
ift von nun an auch die Vorbereitung der Anträge auf Gnaden -
bcwllligungen aus dem kaiserlichen Dispositionsfonds für diejenigen
Hinterbliebenen übertragen , denen die gesetzliche Beihilfe nach Maß -
gäbe der § K 41 und 94 ff. des Militär - PensionSgesetzes nicht zu ge -
währen sind .

. Die Brieftasche des Schlächtermeisters Griebe , die dieser
mit einem Inhalt von 20000 M. vor acht Tagen bei dem Besuche
von mehreren im Centnim der Stadt belegenen Lokalen verloren
haben will , ist in der Central - Marlthalle aufgefunden und der Polizei
übergeben worden . Bon dem Kapital war in derselben jedoch nichts
mehr vorhanden ; die Tasche war vollständig leer . Ob die 20000 M.
wirklich in der Tasche gewesen und wer dieselbe an genannter Stelle
verloren hat , konnte bisher nicht festgestellt werden .

Die Untersuchung gegen die Schuhdiebc Graf und Genossen
gewinnt täglich an Ausdehnung . Bei den verhasteten Hehlern Bauer
und Zickel sind größere Posten Waren beschlagnahmt worden , die
noch die Fabrikzeichen und Berkaufsnummern tragen , so daß dadurch
eine Anzahl in Berlin verübter Einbrüche nachzuweisen sind . Schon
sind vierzehn durch Graf und Genossen verübte EinbnichSdiebstähle
der Bande festgestellt . Es erscheint aber zweifellos , daß das Konto
der Verbrecher im Laufe der Ilntersuchmig noch eine größere Be -
lastung erfahren wird . Der Einbrecher Graf ist schon vielfach vor -
bestraft und hat zuletzt vier Jahre Zuchthaus verbüßt , die er sich
als Mitglied der Radetztischen Diebesbande zugezogen hatte . Auch
der Handelsmann Zickel ist wegen Hehlerei schon mehrfach bestraft
worden .

DaS Verschwinden des Steuererhebers M. » über welches
wir vor einigen Tagen berichteten , hat bisher noch immer keine Auf -
klärung gefunden . eS ist jedoch bereits festgestellt , daß M. keinen
Selbstmord verübt hat . sich vielmehr in der Umgebung von Berlin
aufhält und ziellos umherirrt . Am Freitag wurde der wahrscheinlich
Geisteskranke in der Landsberger Allee gesehen, doch floh er . als er
sich erkannt sah . in den Friedrichshain und verschwand alsbald in
dem dichten Buschwerk der Anlagen . Abgesehen von den einkassierten
Steuergeldern , insgesamt 530 M. , dürfte der Beamte »och ca. 300 M.
bei sich gehabt haben , welche Summe er sich einige Tage vorher von
verschiedenen Bekannten geliehen hat . Bei dem Magistrat hat M. ,
abgesehen von seinem letzten Monatsgehalt , noch eine Kaution i »
Höhe von 1100 M. zu stehen .

Im Tiergarten ' hat sich gestern der Bureaugehilfe Münche -
b e r g eine Kugel in den Kopf geschossen . Die Wunde soll nicht
lebensgefährlich fein. Müncheberg war mehrere Monate stellungslos .

Theater . Im Schiller - Theater wird Sonntagnachmittag eine Auf -
führung von „ Maria Stuart " stattfinden . Die Rolle der Maria Stuart wird
Alwine Wieckc, den Mortimer Ewald Bach , den Leycefter Willy FrobSse spielen .
Heute und morgen finden noch Wiederholungen der Gesangsposte „ Der Mann
im Monde " statt . — „ Frau Luna " heißt die phantastische Ausstattungs -
Burleske , mit welcher die Direktion des Apollo - Theaters ihren
Sommerspielplan am !. Mai d. I . eröffnet . Das Stück ist von Balten -
Baeckers verfaßt und Paul Lincke schreibt die Musik dazu .

Aus den Nachbarorten .
Reinitkeudorf . Am Sonnabendabend 8V2 Uhr findet die

General - Versanimlung des Arbeiter - Bildungsvereins
„ Zukunft " in Böttchers Scepark statt . Auf der Tagesordnung steht
ein Antrag des Genossen Gramm , der für die Weitercntwickelung
des Vereins von besonderer Wichtigkeit ist . Es ist daher Pflicht

jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen .

Tchöucberg . Am Sonnabend feiert der „Arbeiter - BcerdiaungS -
verein " im Schwarzen Adler , Hauptstr . 184 , sein Stiftungsfest . Da
dies Lokal den Arbeitern nicht zur Verfügung steht , so ersuchen wir
die Genossen um strenge Beachtung der Lokallifte .

Die Lokalkommission .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden auf die heute abend

Sftr Uhr in Wittes Volksgartcn , Berlinerstr . 40 , stattfindende General -

Versammlung des socialdemokratischen Vereins aufmerksam gemacht
und ersucht , recht zahlreich zu erscheinen . Tagesordnung : Abrechnung
und Neuwahl . Zahlstellen befinden sich Bruchsaalstr . 13 bei

Rudi off . Ringbahnftr . IIS bei Schiefer und Berlinerstr . 40

bei Witte ; daselbst werden neue Mitglieder aufgenommen .

Stralau - RnmmclSburg . Die Generalversammlung
des hiesigen Socialdemokratischen Vereins findet am Sonntag ,
den 23 . April , nachmittags 2 Uhr . im Lolal von Weigel ,
Türrfchmidt - und Goethestraßen -Ecke , statt . Der Vorstand .

Die Sutwickelung der Stenerkrast deS KreiseS Teltow .
Nach einer Statistik des „ T. K. " hatte der Kreis zur Zeit der letzten
Personenstands - Aufnahme 395 000 Einwohner . Davon entfallen auf

Schöneberg 79 208 , und auf R i x d 0 r f 7g 146 Einwohner . Die

Zahl der Steuerpflichtigen ist von 57 094 im vorigen Jahre auf
63 129 gestiegen , das Einkommensteuersoll von 2 788 000 M. auf
Z 361 000 M. , die Ergänzungssteuer von 553 000 M. auf
045 000 M. Rixdorf hat 12 038 Censiten , darunter nur 487
niit Einkommen über 8000 M. , Schöneberg 16 693 Censiten

mit 3345 Einkommen über 3000 M. Rixdorf bringt nur
262 067 M. Einkommen - und 31 500 M. Ergänzungssteuer auf ,
Schöneberg dagegen 863 673 M. Einkommen und 161048 M. Er -
gänzungsstener , es hat also den vierten Theil der Kreissteuern auf -
gebracht . Die kleinste Vorortgemeinde . Grunewald , mit 636 Steuer -
zahlern , darunter 289 mit Einkommen über 3000 M. , bringt
275 300 M. Einkommen - und 46 800 M. Ergänzungssteuer auf , aljo
28 000 M. mehr als Rixdorf .

Schöneberg . In einer Vorlage an die Stadtverordneten -
Versammlung verlangt der Magistrat die Auflösung der jetzt be -
stehenden Baudeputation und an deren Stelle die Einsetzung ze einer
besonderen Deputation für das Hochbau - und das
Tiesbauwesen . Während die Arbeiten der Hochbau - Deputation
nicht sehr umfassend würden und daher von einer kleineren Körper -
schaft besorgt werden könnten , erfordere die Tiefbau - Kommission
wegen ihres ausgedehnten Wirkungskreises eine größere Anzahl
Mitglieder . Stadtverordneten - Borsteher Gustav Müller begrüßte
in der letzten Stadtverordneten - Versammlung diese Vorlage , wandte
sich jedoch in längeren Ausführungen gegen die Gepflogen -
heit des Magistrats , bei zuweilen sehr wichtigen Ver -

gedungen von Gemeinde - Arbeiten die von der zuständigen
Deputation gefaßten Beschlüsse einfach zu ignorieren . So habe
man auch jetzt die Asphaltierung der Straßen Schönebergs
im Betrage von 420 000 M. an eine Firma vergeben , ohne die
bestehende Baudeputation zu befragen . Dies entspräche nicht dem
Sinne der Städte - Ordnung und auch das Princip der Selbst¬
verwaltung werde dadurch gefährdet . Er empfehle die Einsetzung
eines Ausschusses . Auf Antrag des Stadtv . Saal meyer wird

Fortsetzung der Verhandlung in nichtöffentlicher Sitzung beschlossen .
Diese Sitzung soll sehr stürmisch verlaufen sein .

Viel Unglück richtete gestern die elektrische Straßenbahn
Charlottenbnrg - Kupfergraben an . In der Spandauerstratze in der
Nähe des Schloßplatzes brach einem mit Kohlenstaub beladenen Last -

wagen der Firma Hertling aus der Sophie - Charlottenstraße eine

Ach>e . Die Säcke fielen herunter und der Staub wirbelte hoch auf .
Die Fußgänger und die Fahrgäste eines elektrischen Straßen -
bahnwagens , der gerade in der Nähe war , gerieten in
eine dichte Wolke und sahen aus wie die Schornsteinfeger . Es ver -

gingen ungefähr dreiviertel Stunden , bis der verunglückte Wagen
von den Schienen weggeschafft war ; so lange war der Betrieb der

Straßenbahn gestört .

Auch der Borort Weißensee will Stadt werden . Wenigstens
hat der dortige Grundbesitzerverein beschlossen , beim Minister um
Verleihung des Städterechts vorstellig au werden , und hat von
diesem Beschluß die Gemeindevertretung ,n Kenntnis gesetzt mit dem

Ersuchen , das Gesuch zu unterstützen . Die Entschließung der Gc -

meindevertretung steht noch aus .

Aus Reinickendorf wird uns geschrieben : Schwer ver -
u n g l ü ck t ist am Mittwochabend 6 Uhr der Arbeiter Köder . Kober ,
der hier in der Residenzstraße bei der Straßenarbeit beschäftigt ist ,
benutzte mit mehreren Kollegen einen Rollwagen zur Heimfahrt .
In der Nähe des Schäsersecs verließ K. das Gefährt , welches in
schnellem Tcnipo dahinsuhr , und kam zu Falle , wobei zwei Räder
über seine Füße hinweggingen . Schwer verletzt wurde der Unglück -
liche zu dem Herrn Dr . P. gebracht , der nach Anlegung eines Not -
Verbandes die Ueberstthrung des Aermsten nach dem Krankenhause
veranlaßte . — Der Regierungspräsident zu Potsdam hat eine Ver -
ordnung erlassen , worin mit Ausnahme der Pfcrdcmärlte und des

sogenannten Rummelsburger Schweinemarktes im Regierungsbezirk
bis auf weiteres das Abhalten von Schweine - und Vieh markten

gänzlich verboten ist . Das häufige Borkommen von Seuchen hat
hierzu Veranlassung gegeben .

AuS Rixdorf . Vor der Post i » der Bergstraße creiauete sich
gestern Vonmttag ein schrecklicher Unglücksfall. Ei » etwa « jähriger
Knabe Ivollte den Damm überschreiten , wurde aber von einem

Motorwagen der Straßenbahn erfaßt und etwa 50 Meter fort -
geschleift , obwohl Augenzeugen des Vorfalls dem Führer des Wagens
( No. 1800 ) fortgesetzt zuriefen , er möge anhalten . In leblosem Zu -
stände wurde das bedauernswerte Kind mit vieler Mühe unter den
Rädern hervorgeholt . — Der Tischler N. aus der Grünauerslraße in
Berlin wurde von drei unbekannten Personen nach dem

Maybach - Ufer hicrsclbst verschleppt und dort seiner Ivert -
vollen Taschenuhr mit Kette gewaltsam beraubt . Bisher gelang
es nicht , die Straßenräuber zu ermitteln . — Vom Pferde erdrückt
wurde der in der . Böckhstraße wohnhafte Kutscher Lange . Er war
bei dem Steinsetzmeiftcr Schönivetter am Kottbuser Damm in Siel -

lung . Als er vorgestern abend sein Pferd ausschirren wollte , wurde

er von dem Tier mit solcher Wucht an die Stallwand gedrückt , daß
ihm der Brustkasten zerquetscht ward . Nach seiner Wohnung gebracht .
verstarb er nach wenige » Stunden trotz ärztlicher Hilfe . Der 29jährige
Mann hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder . — Mit der
Gattin seines Dienstherr » durchgebrannt ist der Kutscher B. , welcher
bei dem Juhrhorrn W. in der Steinmctzstrahe in Stellung war .

Außer anderen Sachen hat das Pärchen auch die gesammelten Er -

sparnisse des W. im Betrage vo » 1300 W. mitgenommen .

Jriedrichöhagen . In der Sonntagnacht wurde von einem

Schmiedegesellen aus Köpenick in der am Bahnhof gelegenen
Wernerschen Kantine ein Einbruch verübt und ein Sommerüberzieher
sowie bares Geld entwendet . Der Dieb wurde am darauf -

folgenden Nachmittag verhaftet . — Die Errichtung einer Bismarck¬

säule auf den Müggelbergcn scheint den BiSmarckschwärmcrn der

hiesigen Umgegend arge Kopfschmerzen zu verursachen , weil die

Beschaffung der nötigen Geldmittel Schwierigkeiten bereitet . Die

Sammlungen haben ' bis jetzt nur annähcnid 1000 M. ergeben . Eine

Säule von 6 Meter Höhe soll ca. 12 000 M. , eine solche von 8 Meter

schon 18 000 M. kosten . Da ist guter Rat teuer . Die Herren wollen

sich darum schon für die Summe von ca . 4000 M. ein würdiges
Monument herstellen lassen . Werden dazu keine öffentlichen Gelder

verwandt , so wird es die Arbeiterschaft wenig kümmern , was aus

dem Denkmal werden wird .

Getfchks - ' Iettimg .
Ein Sittenbild traurigster Art enttollt sich in einem Gatten -

mordprozeß . der in diesen Tagen vor dem Schwurgericht Köln

verhandelt wird .
Unter der Anllage , ihren Ehemann , den Rohrleger Adolf

S e i w e r t h , mit Hilfe ihrer beiden Liebhaber , des Maschinisten
Karl Uhde aus Lindenthal und des Erdarbeiters Zsosef
Noll aus Ehrenfeld ermordet zu haben , steht die jetzige Wrtive

Sibilla Sei Werth , geb . Götz , vor Gericht . Neben ihr

nehmen die beiden Liebhaber , die ebenfalls unter der Anklage
de « Mordes stehen , auf der Anklagebank Platz . Am Morgen
des 28 . November vorigen Jahres lvurde in emem Kappus -

( Gcmiise - ) Felde im Gebiete des Kölner Vorotts Linden -

thal die schrecklich zugerichtete Leiche des Rohrlegers Adolf Sei Werth

aufgefunden . Bei der Leiche lagen ein Sack und ein Messer . Der

Körper des Ermordeten war in geradezu bestialischer Weise ver -

stiimmelt worden . Der Verdacht , den Unglücklichen ermordet zu
haben , fiel alsbald auf die drei Angeklagten , von denen die Anklage -
behörde annahm , daß sie ein besonderes Interesse an der Beseitigung
Seiwetths hatten . Bei der Untersuchung deS Falles wurde ein

düsteres Faniilienbild aufgedeckt . Der Ermordete hatte die ange¬
klagte Frau im Januar 1890 geheiratet , nachdem er schon vorher
ein Kind mit ihr hatte . Der Ehe entsprossen dann noch acht
Kinder , von denen noch fünf leben . Im Jahre 1897 , im
November , zog das Ehepaar , das bis� dahin in Brügge
gelebt hatte , nach Köln - Lindenthal . wo eS zunächst bei einem Bäcker

Bley und vom 5. Oktober 1898 ab bei einem Gastwirt Weiß im

Haufe wohnte . Der Ermordete , der bis dahin fleißig gearbeitet
hatte , soll von dem Augenblick an , wo er das Restaurant
uitter seiner Wohnung wußte , ein Trunkenbold geworden
fein und seine Frau und Kinder oft mißhandelt haben . Die

Frau ergab sich dann auf Veranlassung ihres Mannes einem lasier -

haften Lebenswandel , und ihre Wohnung wurde bald «in Tummel -
platz vieler in der Nähe wohnenden Arbeiter , von denen die An -

geklagte namentlich dem Majchinisten Uhde und dem Erdarbeiter
Noll besondere Gunstbezeigungen zu teil werden ließ .
Das verdiente Geld wurde von Mann und Frau gemein -
sam mit den beiden Liebhabern in dem Weitzschen Lokale ver -
trunken . Die beiden Liebhaber zogen schließlich zu dem Ehepaare in
die Wohnung . Es wird deshalb von der Anklagebehörde angenommen ,
daß alle drei Angeklagten den vielfach unbequemen Ehemann ge -
menisam beiseite geschafft haben .

Die Seiwerth leugnet , von dem Mordplan vorher gewußt zu
haben , wogegen Uhde und Noll zugeben , daß sie im Streite auf
Seiwerth so lange mit einem Schraubenschlüssel eingehauen
haben , bis dieser tot auf dem Felde liegen geblieben sei .
Sie seien hierauf zu der Seiwerth gegangen und hätten
ihr den Vorfall berichtet . Diese Scene schildett die
Angeklagte im Gericht folgendermaßen : Uhde sei an ihr Bett heran -
getreten und habe gesagt : Roll hat dem Adolf jdem Ermordeten )
ein paar ordentliche versetzt . — Präs . : Fragten Sie nicht , ob Ihr
Mann verwundet oder gar tot sei ? — A n g e k l. : Nein . —

Präs . : Sagte er es Ihnen nicht ? — A n g e k l. : Nein , er sagte es

erst am anderen Morgen . — Präs . : Haben Sie denn nun gar keine

Sorge um Ihren Mann gehabt ? Sie mußten doch bemerken , daß in
der Sache nicht alles richtig sei ? — Angeklagte : Ich habe
mir nichts dabei gedacht . — Präsident : Auch nicht , als Sie
an Nolls Händen und Hose Blut sahen ? Angeklagte : Nein ,

ich dachte nur , sie hätten es ihm einmal ordentlich
gegeben . — Präs . : Und fragten Sie nicht , wo Ihr Mann sich be -
finde ? — A n g e k l. : Ja , Uhde sagte , er liege im Gemüsefelde . —

Präs . : Und Sie fühlten sich nicht veranlaßt , hinzugehen ? >—

Angekl . : Nein , ich wußte ja nicht , daß er gleich tot war .

Die Natttrheilkundige Knbe und ein Fräulein Schulze ,
die in Charlottcnburg eine Bade - Anstalt besitzt und daneben eine

Pension mit vegetarischer Kost unterhält , waren beschuldigt worden ,
eine Privat - Krankenanstalt ohne die erforderliche behördliche Ge -

nehmiguna bettteben zu haben . Frau Kube hielt ihre
Sprechstunden in demselben Hause ab , wo sich die Bade -
Anstalt und die Pension des Fräulein Schulz befindet .
Beide Damen hatten gemeinsam eine Bnchhaltenn und sie bezahlten
gemeinsam die meist in der Badeanstalt thätige Masseuse . Auch be -

zahlten die Leidenden , die sich erst bei Fräulein Knbe Rat holten
und sich dann nach deren Vorschriften bei Fräulein Schulz mit Wasser
und vegetanschcr Kost behandeln liehen , hierfür eine Pauschsumme .
Das Schöffengericht sprach die Angeklagten von dem Bergehen gegen
die §§ 30 und 147 der Gewerbe - Ordnung frei , das Landgericht ver -
urteilte sie jedoch zu Geldstrafen von je 100 M. Ihre hiergegen ein -

gelegte Revision wurde vom Kammergcricht mit folgender Begründung
zurückgewiesen : Der Begriff der Privat - Krankenanstalt sei nicht
verkannt . Die gemeinschaftliche Pauschalverrechnung spreche dafür .

daß die Angeklagten gemeinsam wirken wollten . Die vereinigten
Unternehmungen beider stellten sich aber als eine Privat - Kranken -
anstatt dar . Der Vorderrichter habe auch den § 47 des Strafgesetz¬
buches nicht verletzt , denn »ach Annahme des Gerichts liege ei »

gewolltes und bewußtes Zusammenwirken vor .

Warum ist die Landflucht der Proletarier fittliche Pflicht ?
In Rr . 29 des „ Amtl . Anzeigers für Herrnstadt " werden aus der

Sitzung des Schöffengerichts zu Winzig folgende Berichte ge -
bracht ' : Der Knecht Bruno M. aus Ouallwitz . in Winzig in Dienst ,
hatte an der letzten Fastnacht ohne Wissen und Genehmigung des

Dienftherrn «inen Feiertag gemacht . Als er dieserhalb zur Rede ge -
stellt wurde , war er auch »och grob , und dieserhalb gab ihm der
Bauer ein Kopsstück oder zwei . Dieserhalb rückte M. aus . . . . Die

Dienstmagd Anna L- ans Mersine hatte sich für dies Jahr auch nach

Winzig vermietet , war im Februar aber nach Hause zurückgekehrt ,
weil ihre beiden Kinder infolge Erkrankung d er M u t t e r

( beziv . Großmutter ) einer anderen Pflegerin bedurften . . . .
Der Knecht Heinrich K. aus Winzig ivar für dies Jahr vom Dom .

Wehlesronze als Lohngärtner gemietet worden . Er ging davon , weil

ihm . als er einmal betrunken zur Arbeit erschien , der Inspektor ge¬
sagt : «er versoffener Schlingel soll « sich vom Hofe schecren . " . . .
In allen drei Fällen entschied das Gericht , daß ein g e s e tz -
I i ch e r Grund zur D i e n st v e r l a s s u n g nicht vor -

liege . Bruno M. tschon mehrfach vorbestraft ) wurde zu 20 Rt. Geld -

strafe event . 5 Tagen Gefängnitz . Anna L. zu 3 M. Geldstrafe
event . 1 Tag Haft , Heinrich K. zu 15 M. Geldstrafe event . 3 Tagen
Haft vcrutteilt .

Zwei Männer , die Beschimpfungen und Verprügelungen zu er -
dulden hatten und ein Weib , das an der Erfüllung ihrer heiligsten
Pflicht gehindert wurde , mußten gerichtlich bestraft werden , weil sie
das Unglück haben , untcr einen , Ausnahmegesetz zu stehen . Welcher
Mensch mit einem Funken Selbstbewußtsein muß nicht das Ver -

langen haben , sich solcher Zustände zu entziehen ?

Meineid aus Eitelkeit . Der Friedhofsgärtner Zimmermann
aus Wettheim bei Mannheim pflegte sich fälschlich als Kriegs -
Veteran aufzuspielen , und das brachte ihn schließlich auf die An -
klaqebank »pegon Meineids . Zimmermann war eifriges Mitglied
des Kricgcrvereiiis , sogar einige Zeit im Borstand , erzählte von seiner
Teilnahme am Kriege 1870/71 , erschien stets mit Medaillen geschmückt
und begrüßt « fremde Veteranen als Kriegsgefährten . Eines Tages
trat Zimmermann in einem Strafprozesse als HanptbelastungSzcüge
gegen den Schiffer Joh . Herz auf . Dieser zog die Glaubwürdigkeit
Zimmermaniis in Zweifel , weil sein ganzes Gebahren als Kttegs -
veteran eitel Schwindel sei . Zimmermann mußte sich hierüber äußern
und erklärte , er habe während des Krieges beim Ersatzbataillon des
2. badischcn Grenadicr - Regiments in Mannheim gestanden , sei jedoch
mit einer Truppennachsendung bis Strahburg gekommen , habe die

Kttegsdcnkinünze für Nichtkombattanten erhalten und in Wettheim
nie behauptet , daß er in Feindes Land mitgekämpft habe . Diese
unter Eid gemachte Aussage widersprach der Wahrheit . Zimmer -
mann war zwei Tage vor Ausbruch des Ktteges als untauglich in
die Heimat entlassen ivorden und hatte , um sich dem Gespötte zu
eiitziehen , eine Zeitlang bei Straßburg als „ Schlachtenbummler "
sich herumgetrieben . Das Gericht erklärte ihn » ur des fahr -

lässigen Meineids schuldig und erkannte auf sünfMonate
Gefängnis .

In der Prügelaffaire Schwester Karola ( Potsdamer
St . Josefs - Waisenhaus ) hat der sehr rührige Vormund des armen

mißhandelten Knaben Berufung eingelegt . Was wird Professor
Bergmann in zweiter Instanz aussagen ?

Für de « Ziethenfonds

habe ich durch Verniittelung des Herrn Chefredacteurs der „ Volks -

Zeitung " zwei Mark von einem ungenannten Studenten aus Bern -

bürg erhalten , was ich dankend quittiere .
Den 18. «pttl 1899 . W. L i e b k n e ch t.
Um irttgen Auffassungen vorzubeugen , sei bemerkt , daß ich bloß

die mir persönlich zugehenden Beiträge quittiere und daß von
den übttgen Empfängern sowie von dem Kassierer des Ziethen -
Komitees ' genaue und umfassende Quittung erfolgen wird . W. L.

VerntiMtts .
In Ulm ist der Erbauer des großen Münsterturmes . Professor

Dr . Beyer , gestern früh gestorben .

Friiulein Johanna Mestorf . die Leiterin deS Schleswig -
Holsteinschen Museums Vaterländischer Altertümer zu Kiel ist am
17. «pttl zu ihrem 70 . Geburtstage mit dem Professottttel beehrt
worden .

Die Frau RittergutSbefiher Rosengart - ZögerShof , welche
in dem jüngsten , Aufsehen erregenden Prozeß von der Anklage der

Anstiftung zum Gattenmord freigesprochen wurde , ist , »it den , Refc -
rendar a. D. W 0 l f f am Sonntag standesamtlich uitd am Montag
in ihrem Gutshause kirchlich getraut worden .



Gin Raubanfall wurde kürzlich in der Nähe von Halle ver -
fibt . • Ein Stellmacher aus Brandenburg und ein angeblicher Barbier
Stornemann aus Dölz bei Zerbst wanderten zusammen in der Rich -
tung von Könnern nach Halle > In der Gegend von Morl machte
der letztere dem erstcren den Vorschlag , die Nacht iibcr in einem
nahe gelegenen Strohdiemen zu kampieren . Der Stellmacher aber
traute seine »: Wandergenossen nicht , sondern wollte sich nach Ein -
» ahme des Abendbrots weiter nach der Stadt begeben . Kaum hatte
er sich zum Essen in den Chausseegrabcn niedergelassen , als der an -
gebliche Kornemann eineir Revolver hervorzog und mehrere Schüsse auf
ihn abfeuerte , die jedoch fehl gingen . Bestürzt floh der Ueberfallene ,
wurde jedoch von seinem Angreifer eingeholt und durch einige weitere
Schüsse am rechten Arm verwundet . Dann entfloh der Angreifer ,
während der Ueberfallene gegen Mitternacht in Trotha anlangte , wo
ihm ärztliche Hilfe zu teil wurde . Soweit bis jetzt festgestellt ist,
reiste der angebliche Kornemann unter falschem Namen und mit
falschen Papieren .

Keine Nachricht tum Audree . Dr . Martin hat folgende
Depesche an Nordenskjöld gesandt : Krasnojarsk , Sonntag . Bin im
sibirischen UrWalde Taiga gewesen . Wege unfahrbar . Habe keine
Tungusen getroffen . Dem ersten Andree - Gerücht liegt Scherz des
»venig gebildeten Grubenbesitzers Jakoblew zu Grunde . Ljalin
schrieb Brief an Behörden , nachdem Redakteur der Zeitung „ Jenisei "
ihm von Jakoblelvs Schreiben erzählt hatte und nachdem er weitere
Nachrichten betreffend Taiga eingeholt . Ljalin ist dieses Jahr nicht
im UrWalde gewesen . Ich reise heute zurück . "

Ueber einen Blitzstrahl , welcher dieser Tage in Tiegenhof
zwei Menschen das Leben kostete , erfahren die „ N. W. M. " : Der
Besitzer Diesterbeck war auf dem Felde mit Säen beschäftigt , in -
dessen der Arbeiter Paulowski mit zwei Pferden das Land eggte .
Beide Personen waren etwa 50 Meter von einander entfernt , als
der Blitzstrahl herniederfuhr und sie sofort tötete . Der Strahl hatte
dem Besitzer die Kleider derartig vom Leibe gerissen , dah sie in
Fetzen umherlagen , während die Kleider des Arbeiters keinerlei Be -
schädigungen aufwiesen . Auch das eine Pferd war tot zusammen -
gesunken , während das andere unversehrt blieb .

Der italienische Patriotismus hat für feine heißgeliebten
Majestäten gestern ein weihevolles Opfer gebracht . Aus Cagliari
wird berichtet : In dem Augenblicke , als Dienstag früh der König
und die Königin von Italien unter begeisterten Kundgebungen der
Bevölkerung nach Sassari abreisen wollten , brach das
Geländer einer Terrasse ab , auf welcher sich die Zög -
linge des Lehrerinnen - Seminars befanden . Die letzteren
stürzten herunter , 14 derselben sind verletzt , einige da -
von schwer , �

ein Lastträger wurde getötet . Die Königlichen
Herrschasten ließen sofort den Zug halten , verließen denselben und

begaben sich zu den Verletzten . Eine Stunde später erfolgte unter

stürmischen Zurufen die Abreise des Königs und der Königin
nach Sassari .

Schiffsunglück . Der Kutter „ St . Barbe " , welcher den Lokal -
verkehr zwischen Breest und der Insel Ouessant besorgt , und welcher
Sonntag früh mit fünf Mann Besatzung und mehreren Passagieren
von Breest abging , gilt für verloren .

In London brach in einem elfstöckigen Gebäude , das den
Namen R�cko kork Court führt und zahlreiche herrschaftliche Privat -
Wohnungen enthält . Montagvormittag nach 10 Uhr Feuer aus ,
das durch einen Fehler in der elektrischen Leitung entstanden sein
soll . Das Feuer teilte sich bald der im obersten Stockwerke bc -

legenen gemeinsamen Kückie nnt , hüllte den Turm in Flammen
und ergriff die drei obersten Stockwerke . Das erschreckte Dienst -
personal sprang von den Fenstern des obersten Stockes auf einen
Balkon des neunten Stockes . Viele Einwohner mußten im Neglige
in Hotels flüchten . Der Feuerwehr gelang eS, nach zwei Stunden
des Feuers Herr zu werden . Es blieb auf die obersten drei Stock -
werke beschränkt . Niemand ist umgekommen .

Pfaffen alS Erzieher . Aus Paris wird berichtet : In
C a m b r a i herrscht zur Zeit eine ebenso gefährliche Erbitterung
gegen die religiösen Erzieh ungsan st alten , wie vor

kurzem in Lille aus Anlaß des Knabenmordes in der Klostersckmle .
ES sind nämlich in der Kongreganiftenschule in dem

Bahnhofsbiertcl von Cambrai zahlreiche widernatürliche
Verbrecken an den Knaben begangen worden . Ein gewisser
Alesandre Halleray wurde verhaftet .

Marktpreise von Berlin am 17 . April 18SS

nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
*) Wsizen D. - Ctr .
» ) Roggen
») Futter - Gerste „

Hafer gut
,. mittel
,. gering

Richtstroh
Heu „

- fsErblen
stsSpeisebohnen „
t ) 8infcit
Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch

15. 90
14. 40
13,10
15,40
14,80
14. 10

4,16
6,90

40 -
50, —
70, —

6, —
1,60
1,20

14,80
13,60
12,60
14,90
14,20
13,60

3,60
4,50

25, -
25, -
30, -

4 -
1,20
1 -

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier , 60 Stück
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

1kg

1kg

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2,20
3, —
2,60
2, -
1,60
2,80
1,40

12, -

IchO
1, -
1 -
2, -
2,40
1 -
1,80
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
3 . -

wv. <juuuj n i/t -v —

») Ermittelt pro Tonne von der Centraistelle der Preust . Landwirt -
schaftskammer — Notierungsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppel - CenMer .

ff) Kleinhandelspreise .

Produktenmarkt am 18. April . Brotgetreide wurde bis 0,50 M.
bester bezahlt , und zwar Weizen mit 158,75 , Roggen mit 146,25 M. Hase »
lag ruhig und wenig verändert ; Rüböl nominell behauptet . Aus gröbere
Zusuhr am Spiritus markt schwächte sich die Haltung ab. An -
geboten waren 157 000 Liter 70er Ware , die nur mit 20 Pf . niederen Preisen
gegen gestern Unterkommen fanden . 50sr Waare wurde nicht zugeführt , auch
Termine gaben 10 Ps . »ach .

Kartoffelfabrikate . Berlin , 17. April . Feuchte Kartoffelstärke
per 100 Kg. 10,30 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kg. 20,50 M ,
do. Supra 20,50 M. , do. Secunda 16,00 —18,50 . Prima Kartoffelmehl per
100 Kg. 20,50 M. , do. Supra 20,50 M. , do. Secunda 16,00 —18,50 M.

Witterniiflsübcrsicht vom 18 . April 189S . morgenS 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den IS . April 18gS .

Ziemlich heiter bei schwachen südwestlichen Winden und steigender
Temperatur ; keine erhebliche » Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Ausrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beanl -

wortet und schriftliche Antwort wird nicht ertheilt .

Tie jnristiichr Dprcchsiniide wird Ticnstags , DonuerStagS » ud

Freitags obendS von 7' / - bis 8' / - Uhr abgehalten .

Nach L. Wir haben die Notiz nicht augegriffen , sondern sie verspottet .
Auf die Sache selbst werden wir zurückkommen , wenn die Gericht - - -
Verhandlung vorliegt ; vielleicht haben Sie die Liebenswürdigkeit , uns
seiner Zeit den Bericht zuzusenden .

« Ö. 21 . Kube u. C. Schulze , verlinerstr . 125, II . , Sprechstunden sind
uns nicht bekannt .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Vera » < wort » ng .

Cficafev .
Mittwoch , den 19. April .

Opernhaus . Ein Maskenball . —
Vergibmeinnicht . Ans. 7 Uhr .

Schanspielhans . Julius Cäsar .
Ansang 7V2 Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 71/2 Uhr .

Lessiug . Die Lumpen . Anfang
7>/. . Uhr .

Berliner . Das Erbe . Anfang
7' / - Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon -
trvllcur . Borher : Zum Einsiedler .
Ansang 7V2 Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7l/z Uhr .
Metropol . Nach dem Balle . Borher

Die eiserne Jungfrau . Anfang
7- /2 Uhr .

Schiller . Der Mann im Monde .
Anfang 8 Uhr .

Westen . Undine . Anfang 7l/z Uhr .
Central . Die Puppe . Ans . ?>/ , Uhr .
Thalia . Emil amüsiert sich ! Anfang

7- / , Uhr .
Luisen . Feuer . Anfang 8 Uhr .
Belle - Alliance . Fremd . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WilkelmstiidlischeS .

Die Kunst im Waffeurock . Ansang
8 Uhr .

Alexanderplak . Die Lebemänner
von Berlin oder : Der Klub der
Harmlose «. Ansang 8 Uhr .

Wiener Bolks - Theater . Lumpaci -
rrngabundus . Ihr Cousin . An¬
fang 7 Uhr .

Ostend . Die Bulgaria . Ans . 8 Uhr .
Apollo . Speeialitäte » - Vorstellung .

Anfang 7>/2 Uhr .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Fee » - Palast . Speclalitäten - Vor -

stellnng .
Passage > Panoptikum . Speciali -

täten - Vorslellung .
Urania . Tnnbcnstrasie 48 - 4V .

Notnrkiilidliche Aiisslellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
lnitlogs ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openitelephon .

Jnlintidenstraste 57/02 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte .

WltrWckr
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr ,
Hei - ? I » im im Iklonde .

Posse mit Gesang in 5 Bildern von
Eduard Jacobson .

Donnerstag , abends « Uhr :
Vor - lklaim im Jlonde .

Freitag , abends S Uhr :
Die grosse Glocke .

Wud- Carl Weiß -Theater.
Gr . Frankfnrterstraste IS « .

Zum 18 . Male : „ Die Bulgaria . «
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang ( Wahrheit und Dichtung )
in 3 Akten ( 10 Bildern ) von Hans
Buchholz . Musil von M. Fall . Ge -

sangstexte von I . Dill .
Anfang 8 Uhr .

BorzugSbillcts haben Gültigkeit .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
J. M. «litt .

Konzert - und Specialitäten -
Vorstellung .

Auftreten von Künstlern I. Ranges .
Jeden Sonnabend und Sonntag

nach der Bofftellung
Tanzkränzchen .

ErnkvKl TlzeKtev
Direktion : Jose Ferenczy .

Die Puppe ( La Ponpee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordonncau u. Sturzes . Musik

von Ed. Andra » .
Morgen und folgende Tage : Tic

Puppe ( La Poupee ) .
Sonntagnachmittag zu halb . Preisen ,

zum letzten Male in dieser Saison :
Der lnftige Krieg . Operette in
3 Akten von Johann Strauß .

Vkaliil ' Vkester .
Dresdeucrstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas .

Emil amüsiert sich !
Schwank in

3 Akten von O. Walther u. L, Stein ,
Ans . T/i Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung ,

Metropol - Theatkr .
Behrenstr , 55/37 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute , Mittwoch , zum I . Male :

Nach dem Balle .
Pantomime in 3 Bildern v. Severin ,

Pierrot . . . Mr. Ssverin .
Ansang der Pantomime V2I0 Uhr .

Vorher Va8 Uhr :

We eiserne Jungfrau .
Vaudcvillein3Akten . Mustkv . Baniey .

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung ,

reell - ?illil8t >
Theater

Burgetr . 23, Burgstr . 32.

Allabendlich um SVj Uhr
das hochinteressante aktuelle
Berliner Gesangs - Bolksstück

zuhrumn Kenslijtl.
Fuhrmann Henschel :

Direktor Wilhelm Fröbel .
Lene , seine Tochter , Helene Voß ,
Dazu d. erfolgreiche erstklassige

Speclalitäten - Personal .

Gr . Riesen - Programm .
Die fliegenden Menschen .

Clown Doll >», Tierfamilie .
Paolo Will » Panoptikum ,

sprechende und musizierende
Automaten

Lebende Photographien zc .

Anf,7l/z Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Billet - Vorv . vorm . v. 11- 1 Uhr .

Urania
Tanbenatrasse 48/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal ;

Herr Franz Goerke : „ Unsere Ostsee¬
bäder . "

Invalldenstr . 57/68 :

legi . Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

| Passage - Panoptieum .
Xnr noch

kurze Zeit !
Das

Riesenweib .
Die schöne

Tätowierte .

Bon 6V2 Uhr :
Theätre varlsts .

Excelslor ,
dargestellt

von 500 künstl .
Menschen .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag
4 Uhr : Kindervorstellung .

Eharlottenburg .
Ihrem Genoffen pfstl KlllltK

gratulieren zum heutigen Tag «
2802b Die Genoffen vom 7. Bezirk .

ReicbalmUcn .
Täglich :

Stettiner Sänger
Heute " WWZ

Kenea Elite - Programm .
( Mepsel .

Pletro . Britto » .
Sleidl . Krone .

Schneider
und Schräder . )

_ Britton als
9V * Pauken - Schulze

der Stolz vom Regiment .
�nkang präc . 8 Uhr.

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Numerirter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge I Mk. , Orchester - Loge 1,50 Mk.
Fremdenloge 3 Mk. Tageskasse 11- 1.

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage lang vor -
her zu haben .

� Castan ' s

Panoptieum .
Ecke Friedrich - u. Behrenstrasse .

AM - Neu umgestaltet und
verschönert ! ! " MW

II n II 1 1 Bumänische

"811! ! 0�inKaipz ' f6uner"
im Konzertsaal .

Apollo - Theater .
Sie . et Hr .

Bianca -Desroclifis
J z » Bella

Brothers Welton

Robert Steidl
Carmanellis

Professor Imanns

Ein Abentener
im Harem

Burleske v W. Mahnstädt , Musik
von Paul Lincke .

Anfuns ; 7Vz Ilhr . " Vfi
Vorverkauf täglich im Theater

und beim j . KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

W. Noack' s Theater
Brniineiiatr . 16

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theater - Borftellung .

Der Wildschütz
Schwank mit Gesang in 3 Akten von

A. Kotzcbue .

Vorher : Gringoine .
Schauspiel in l Aufzug v. O. Randolf .

Vollung- Tanzkriillzcheil .

- Theater
Dre «denerstr,52/53 . Clly - Passage .

Direktion : Richard Winkler .

Täglich mit stürmischem Jubel !

Endlich
allein !

Gesangs - Posse von JoH . Eigner .
Musik von Max Schmidt .

In Seene gesetzt v. Otto Mendt .

Dazu das vorzügliche
neue Speeial . - Programm . u. a.

Nr . . James Thomas ,
Juggler on the wire .

Wochentags Entree frei !
Sonntags 30 Pf .

« mvSR ' tlum «
l . eipaigcratr . \ « . 48 .

Nur noch 5 Borstellungen
vor Abbruch des Hauses

Holfmaims

Quartettu . Humoristen
Letzte Fahrt , Liederspiel .
Itallano Berollna , Posse .

Donnerstag zum « « « . Mal :

Lene, liebe Lene.

VietoriaLrauerei
Lützowftrafte 111/112 .

Jeden Sonntag , Montag ». Freilag
Humoristische Soiree der

Borddentsehen Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) .

Anfang :
wochentags

präc . 8 Uhr ,
Sonntags

7 Uhr .
Entree 50 Pf .

Typographla .
Die Sanger werden ersucht , sich

heute Abend S Uhr Ecke Rüders -
dorferstrabe und Küstriner - Platz ein -
zufinden . Der Vorstand .

Die Beerdigung des ver -
storbenen Silberpreffers

Karl Pankow ,
Jahnstr . 3,

findet heute . Mittwoch , nach -
mittags K Uhr auf dem Neuen
Jalobi - Kirchhof , Hermannstraffe ,
statt .
Ble trauernden Hinterbliebenen .

Ordentliche

General - Versammlung
der

Orts - Krankenkafse
der

Dachdecker Berlins
am Sonntag , den 23 . April 1899 .

vorm . 9l/3 Uhr ,
im Lokal deS Herrn Feind ,

Weinstraffe 11.
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht des Rendanten pro
1393. 2. Bericht des Prüfungs - Aus -
schusies . 3. Decharge - Erteilung des
Rendanten . 4. Ergänzungswahl eines
Vorstandsmitgliedes . 5. Abänderung
des § 27 des Statuts . 6. Antrag des
Vorstandes betreffs freier Aerztewahl .
7. Verschiedenes . 27816

Um zahlreichen Besuch bittet
O. Krebs , erster Vorsitzender ,

N, Bergstr . 28, L

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Todes - Anzeige .
Am Montag früh verstarb nach

langem Krankenlager an der S ch w i n ö-
sucht unser langjähriges Mitglied ,
der Gelbgieffer

Alwin Giese «
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 20. April , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle deS Emmans -
Kirchhofes auS statt
111/16 Die Ortsverwaltung .

Ortskrankenkafse
her SteinWer unü Litjo-

graphen zu Berlin .
Am Donnerstag , den 27 . « pril ,

abend » 8 V, Uhr .
findet 1 Bereinshause Sophienstr . lS , dit

erße ordentliche General .

Versamnllunll m 1833
statt , zu der die Bertreter der Arbeit «
geder und der Kaffenmttglieder hiermit

eingeladen werden .
Tagesordnung :

I . a ) Jahresbericht pro 1898. b) Be¬
richt des Neuner - AuSfchuffeS und Ab>
nähme der Jahresrechnung . 2. Antrag
des Vorstandes aus Abänderung de »
§ 21 d. Statuts . 3. Antrag deS Vor¬
standes auf anderweitige Feststellung
der Pauschal - Entschädigung für den
Vorsitzenden ( ß 56, Ziffer 8. ) 4. Ver -
schiedenes .

Berlin , den 18. April 1899. sllSOZH
Der Ikoratand .

Max Stuhlmann , Vorsitzender .

llsbkittmsi ' lil .

Mlüüi Holzarbeiter !

Die Beleidigung gegen Frl . Schwi -
denski nehme ich hiermit zurück . Blümel

Möbel,
bar und Teilzahlung ,
hllllxnt Frank -
furter Allee 119 I ,

, Ecke Königsbergerstr .

Teilzahlueg ;
monatlich 10 M.

liefert elegante
Herrengarderohe

n. Maff , Tomporowskl , Schueidermstr . ,
Neanderstr . 16, II , an der Annen str.

( Auch baar Casse billigste Preise . ) *

Friedpich Lange, „ xriÄ
CHorinerstr . 18. empfiehlt sich auf Grund
nachweisl . 20jährig . prakt . Erfahrung
zu allen i. Fach schlagend . Diensten ,
speeiell antilepttscher Wundbehandlung .

| Hans Kay ser

Görlitzer Bahnhof . PlaN k.
Billigste Bezugsquelle für

Fre « ,, - n . Steinkohlen .

Rur - Bad Meyers - Hof .
Wen eröffnet ! 72/8 *

Lohtannin - , Dampf - , Heisiluft - .
Sooldäder . usw. Bad . f. Krankenkassen .
Ackerstr . 182 . Carl Richter

Bei Eisholz , Krautftr . 62 .
stehen die Kollegen im Stteik .

Zuzug ist fernzuhalten .
In der Bautischlerei von

Richter . Boppstratze 4 haben
sämtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . _

Achtung . Srechsln l
In der Bildhauerei von R. Wolfs ,

Fehrbellinerstraffe 14, haben sämtliche
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt . 79/14

Zuzug fernhalten .

Stvilvnnngsliots .

Korbmiher.
Tüchttger Gestellarbeiter auf anieri -

lanische Peddige und franz . Lackrohr -
möbel bei gutem Lohn u. dauernder
Arbeit sucht W. Menzel . Koburg .

Reisende ,
fleißig und redegewandt , können enorm
viel Geld verdienen durch Einführung
eineS neuen ProdullS ( Ersatz für
Kaviar ) . 2800b

Goltz S Go. , ReinioMpf .
Wilkesttaße 15. Telephon 79.

Ein Arbeiter für Nensilberklingen
wird verlangt Dresdenerstr . 95, 1 Tr .

Mgaretten - Arheiter .
Geschickte und erfahrene Arbeiter

erhalten dauernde und lohnende Be-
schäftigung . Auskünfte erteilt brieflich

. 1. KramrlMcli ,
Leiter der Cigaretten - Abteilung bei

Stephen Rltchell & Son .
36 St . Andrew Square , Glasgow

( Schottland ) . �1. 57/13�

20 - 30 Melschreiner ,
nur erste Kräfte , sucht 2304b

Alter ' » Hof - Röbelfsbrik ,
Darmatadt .

Papierznachnelder
perl , b HoH. Lohn u. dauernd . Stellung
Kartonfabrik . Neue Frtedrichstr . 48.

Tücht Werksührer f. bessere Ge-
schäftseinricht . verl . sofott . Off . unter
R. H. 40, Spengler , Koppenstr . 37.

Bersilberer auf Leisten verlangt
Schultz , Rixdorf , Berlinerstr . 89.

Hisenformer ,
tüchtig im Fach , besonders in Ctzltnder -
und Komprefforenguff , werden bei
gutem Loh » für douenide Beschäftigiiug
von einer schlesischen Eiseiigiebere : ge
sucht. Offerten „ G 555 " befördert
Max Gerstmann . Berlin W. 9. *

Geübte Korton-Arbeiterilliitil
finden sofort dauenide und lohnende
Beschäftigung 14698 *

Kartonfabrik Marknsstr . 50 .
BluHcnarbeiterln

verlangt Günther , Zossener -
straffe 8. 2798b

Näherin u. Lehrmädchen n. Schleifen
u. Fichus verl . Oranienstr . l4a , 2 Tr .
links , Ecke MariannenstraHe . 280lb

tvlusenarbeitenn verl . fof. Hannufchfa ,
V Eisenbahnstr . 36 b, v. 3 Tr . [ 2806b

Karton - Mädchen .
gel . u. lernen , verl . Neumann , Stall »
schreiberstraffe 23a .

Geübte KartmrbeitttlMll
finden sofort dauernde und lohnend «
Beschäftigung . 1525L *

Kartonfabrik Marknsstr . 59 .

LkhrnUhti , L' " '
. 5 Mark , verlangt M

2797b Iraner , Zoffenerslr . 5o.

Ilaischlne - Xüherin
verlangt l . nwcr . Zoffenerslr . 55.

TUchtiee Versllbcrinnen "
und Farbig macher finden dauernde
Beschäfttgung . 2795d

Goldleistensabril Alexandriuenstr . 25.

Verantwortlicher Redaeteur : « nguft Jacobe » in Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . « lode in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing Berlin .
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Die Presse vor Gericht .
Man schreibt uns : Der Waisen - Prügelprozetz und das Auf -

treteu des Herrn Prof . v. Bergmann als Sachverständiger ruft die
Erinnerung an den • kau » « zu vorübergehender Ruhe gekommenen
Schöneverger Schüler - Prügelprozeh wieder wach . Die Lektüre des
eigenartigen Gutachtens des „behelligten " Berliner Professors lehrt
« ufs neue , von welchen Zufälligkeilen das Los eines Angeklagten
zuweilen abhängig ist und in welch gefährliche Situation
ein Redacteur sich bringen könnte , wenn er pflichtgemäß
die Prügclpädagogik und ihre erschreckenden Folgen vor das Forum
der Oeffentlichkeit bringt und Kritik übt an den Ausschreitungen
derer , die Ausschreitungen verhinden « und erziehlich wirken sollen .

Erhebt auf Grund irgend eines Zeitungsartikels die Staats -
onivaltschaft Anklage , so ist der betreffende Redactetir in V9 von
sOO Fällen , sobald er den Wahrheitsbeweis antreten will , abhängig
vom Guiackiten irgend eines Sachverständigen , der im Hoch -
gefühl seiner autoritativen Stellung es dann unter Umständen sogar
fertig bringt , schorfbildende , durch Prügel entstandene Wunden für
berechtigte Kindererziehung auszugeben und ihren
Eharaklcr als Körperverletzung zu verneinen .

Selbstredend wird nun auf Grund solchen Gutachtens der „ Er -
ilskher" freigesprochen und damit der unabhängigen Presse die
Pflicht zngewälzt , die Angelegenheit vor das Tribunal der Oesf ' ent -
lichkeit zu ziehen . Dann aber wird der öledacteur ein häufiger Gast
ans der Anklagebank «Verden , von der aus er vergeblich den Schritz
des § 193 des Strafgesetzbuches anruft .

Es war deshalb eine in der Luft liegende Erkei «ntnis , die der
Verteidiger im Schöneberger Schüler - Priigcl - Prozetz . Herr Dr .
Holpert , m Worte sagte, als er ausrief : „ Heute steht die Presse vor
Gericht " . Die Ausführungen dieses Verteidigers habe «» überhaupt
eine größere Bedeutung für die Ocffentlichkeiß insoivcit diese durch
die Presse vertreten wird . Es ist ja allgemein bekannt , daß das
Reichsgericht der Presse an sich den Schutz des Z 193 verwehrt und
diese Streitfrage zog der Verteidiger in die Debatte , indem er den
principicllen Standpunkt des Reichsgerichts hinsichtlich seiner Recht
inäßigkeit untersuchte und angriff . Es «väre nicht uninteressant , wollten
unsere Gerichte den rcichsgerichtlichcn Standpunkt einer „Revision .
»nlterziehcn . um sich dadurch vor dem evemncllen Verdacht zu be
wahren , als wären sie Nachbeter des Reichsgerichts . Wenn dieser
Anregung Folge gegeben lvird , dann hat der Schöneberger Prozeß
dauernde Bedeutung gewo >«nen .

WcSivegen hat denn das Reichsgericht der Presse den Schutz des
§ 193 an sich versagt ?

Weil es aus demselben folgert , daß der Gesetzgeber für die
Exkulpation einer Beleidigung ( vorausgesetzt , daß ihre Absicht nicht
crlmcsei « lvird ) ein individuelles Interesse erfordert . Das
Icheint indessen durchaus uicht ziveifelsfrci . Der § 193 lautet :

Tadelnde Urteile über «vissenschaftliche , künstlerische oder geiverb
liche Leistungen , ingleichen Aeußcnmgcn , «velche zur Ausführung oder
Verteidigung von Rechten oder zirr Wahrnehmung berechtigter Jnter -
essen gemacht «verde », sowie Vorhaltungen und Rügen der Vor -
gesetzten gegen ihre Untergebenen , dienstliche Anzeigen oder Urteile
von seilen eines Beamten und ähnliche Fälle sind nur insofern
strafbar , als das Vorhandensein einer Beleidigung aus der Form
der Aeußerung oder aus den Umständen , unter welchen sie geschah

D« e speciclle Ausführung der Kategorien läßt die restriktive
�««terpretation , «velche das Reichsgericht dem K 193 gicbt , berechtigt
cilchciiiei «, aber doch nur dann , wenn man den Schluß und seine
�. raglveite übersieht . Hier ,um Schluß generalisiert der Gesetzgeber
seinen Willen , indem er fchlcchtiveg von ähnlichen Fällen
fpricht , in denen man auf den § 193 rekuricren kann . Hier wird
die Tendenz deS Gesetzgebers ersichtlich , dessen Wille ganz bewußt
und klar über specielle Fälle hinausgeht , sich verallgemeinert und
damit den « flnktnierenden Leben seine Stellungnahme zun , H 193
einräumt . Diese Auslegung für den umfassenden Willen findet
aber auch in den Motiven ihre Stütze , die den § 193 jedem
garantieren , „ den es angeht " , und diese Motive rücken — niag
«««»«« dem Vorigen auch mit ernsten Ziveifeln begegnen — ganz
offenbar die Mahnichmung berechtigter Jntereffen in die richlige
Beleuchtung . Das Reichsgericht , das „berechtigte " Interessen ledig -

lich in deii individuellen sucht , hat vermöge seiner Anschauung
dem Egoismus in seiner wirtschaftlichen , vielleicht auch «iir in
scincr ethischen Blüte den Weg geebnet , aber jener Nächstenliebe , die
«nit den « anderen fühlt , das Schlitzthor zu dem Tempel der Justiz
verschlösse ». Es ist aber , «vie «vir sehen , nicht die beschränkende
Interpretation , sondern vielmehr in ZivcifelSfällcn eine Aus -
dchnung an « Platze , «velche mit liebevollem Verständnis
die Entlvickclung der Zeit verfolgt und die Grundnarur der
Presse «vürdigt , deren Streben c' s ist , in den , Staatsgebilde
das Interesse der Menschen untereinander wachzurufen und in den «
einen eine Anteilnahme an dem Schicksal des anderen heranzubilden
ohne Gemeinsamkeit individualisierter Beziehungen , ja sogar ohne
Kenntnis von der gegenseitigen Existenz . Wenn wir bei », § 193 die
Wahl zwischen zwei Interpretationen haben , daim müssen wir die -
jenige «vählen , welche der Presse ihre Existenz auch rechtlich verbürgt ,
sonst «««acht man sie mundtot und vogelfrci . Es ist ja auch ein schreiender
Widerspruch, iven » man das öffentliche Interesse überall pflegt und
Ivahrl und insbesondere zu politischer Beteiligung weckt und fördert und
anerkennt , dann aber seine Berechtigung bestreitet , sobald es seinen
Rechtsschutz , vertreten durch die Presse , auf den § 193 des Straf¬
gesetzbuches stützt . In diesem Fall zeigt es sich wiederum , daß das
höchste Gericht in seiner gelehrten Einsamkeit die lebendige Fühlung
mit dem praktische «, Leben verlöre ««, während es doch die Aufgabe
des Richters ist , seiner Zeit am Ptilsschlag zu fühlen . Hat nicht
kürzlich SteUenheim , als er einen Berliner Fall besprach .
hier in Berlin wegen Beleidigung des Polizeipräsidenten die
Anklagebank betreten ninssen ? Das Berliner Gericht , das in dem
geistigen , «virffchaftlichcn und politischen Mittelpunkt Deutschlands
steht , hat „ Wippchen - Stettenheim " den § 193 und seinen Schutz zu -
gebilligt , weil er als — Berliner ein individuelles Interesse daran
hätte , Berliner Fälle zu besprechen . Hier ist die Brücke gegeben ,
«vie auch schon in anderen Fällen reichsgerichtlicher Erkenntnisse , zu
einer weiteren Auslegung des Z 193 , die der iiencn Zeit und
ihren sittlichen Forderungen öffentlicher Natur entspricht . L. S.

Vevlcrnttnluttgen .
Tie Arbeiter - Bildungsschule hielt am 13. April in ihrem

Schullokal . Annenstr . 16, ihre ordentliche Generalversammlung ab ,
um den ollgcincinen Bericht über das verflossene Geschäftsjahr und
die letzten drei Ilntcrrichtskurse entgegen zu nehmen . Wenn auch der

Mitgliederstand deS Vereins , so führte der Vorsitzende Lamme
aus , keine ncnncnslvcrte Vennehrung aufzulveiscn hat — er stieg
von 331 auf 347 und bezifferte sich

'
im ganzen Geschäftsjahr auf

468 Personen — so ließen sich doch ganz gute Resultate erzielen .
Es seien zehn Unterrichtskurse , ein jeder zu zehn Abenden veranstaltet
tvorden , an welchen die Herren Dr . Conrad Schmidt , Richard Caliver ,
Dr . Bruno Borchardt , Paul Kampffmeyer , Rcchtsanivalt Emil Roth ,
Max Schippet und Dr . Rudolf Steiner als Lehrer thätig «varen .

Daß diese Unterrichtsabende durch ihre Manigfalttgkeit aus ver -

schiedenen Gebieten der Nationalöknomie , Geschichte . Naturwisscn -
schaft , Rechtswissenschaft und des sozialen und gciverkschaftlichen
Lebens sich bei den Mitglieder «« beliebt gemacht haben , beivcise
die Ausgabe von 634 Hörerkarten . Davon� entfielen im letzten
Quartal auf Nationalökonomie 87 Karten , auf Redeübnng 63 , Ge¬

schichte 44. Außerdem sei ein Fortschritt in der Benutzung der

Bibliothek , «velche um 116 Bände vermehrt wurde , zu verzeichnen .
Den Kassenbericht verliest der Kassierer Königs . Der Bestand am
1. April 1398 betrug 1547,11 M. , die Einnahme 2789,76 M. , zu¬

sammen 4336,87 M. Die Ausgabe belief sich auf 2104,96 M. Der
Bibliothekar O e st e r l e berichtet , daß 846 Bücher , davon 364 im

letzten Quartal , entliehen wurde ««. Eine Diskussion über den Ge -

schäftsbcricht wurde uicht beliebt und hierauf zwei Anträge des Vor -
standes : für Anschaffung von Büchern 300 M. zu bewilligen und dem
Bibliothekar 25 M. für seine Thätigkeit zu gelvähren , angenommen .
Die Wahl des Vorstandes , die nun folgte , ergab : erster Vorsitzender
Hermann Lamms ; 2. Vorsitzender Heinrich Kahlen
1. Schriftführerin Fräulein Mücke ; 2. Schriftführer Ortleb
Kassierer Königs und B a l z e r ; Bibliothekar H e r m a n
Qu arg . Gcivählt wurden ferner noch 4 Revisoren und 2 Hilfs
biblioth ' ekare. Zum Schluß forderte der erste Vorsitzende die An-
Ivesenden noch auf , recht rege für den Besuch der ueueil Unterrichts
fächer zu agitieren . Montag , den 17. April , beginnt Schrifsteller
Paul Hirsch einen Kursus über : Arbeiterschntz - Gesetzgebung und

Arbeiterversicherung in den europäischen Ländern . — Von Donners

tag , den 26 . April ab , wird jeden Donnerstag Dr . Alfred Bern
stein die Rede - Uebnngen leiten und am Freitag , den 21 . April .
Dr . Rudolf Steiner einen Kursus über die deutsche Litteratur
in den letzten 59 Jahren beginnen .

Im Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse
hielt am Montag , den 19. April , Frl . Adele Schreiber einen
sehr anregenden Vortrag über das Thema : „ Sociale Dichtung .
Die Vortragende cntlvickelte den Gedanken der socialen Dichtung «in

allgemeinen und betonte besonders die sociale Dichtung der Alten
Im Gegensatz zu diesen führte sie aus , daß die sociale Dichtung in «
Sinne von proletarischer Dickituug erst in den 49cr Jahren dieses
Jahrhunderts mit Thomas Hoods „ Lied vom Hemde " , E. Brolvnings
„ Ter Kinder Klage " und E. Elliots „ Korngesctzreimen " begonnen
habe . Nachdem noch der Aufstand der schlesischen Weber und die ihm
entsprungenen dichterischen Schöpfungen , soivie die Freiheitsdichter
der 1848cr Belvegung charakterisiert «vordcn «varen , behandelte die

Vortragende die socialen Dichter der neuesten Zeit , wie Arno Holz .
Mackay . Hcnckell und andere . Für die Frauen ganz besonders
interessant «var nun das Eingehen ans die Frauendichter der letzten
Zeit , in «velchcr sich ein so mächtig sociales und stark individuelles

Empfinden ausprägt . Den bekannten Liedern der genialen Ada

Ncgri reihten sich die poetischen Schöpfungen der heimischen Dichterin
Klara Müller und der Wienerin Margret Königsberg an . Nach dem
«nit Beifall aufgenommenen Bortrage wurden noch einige Vereins

angelegenheiten erledigt .

In einer öffentlichen Drechsler - Versammlung,� die an ,

Montag im Englischen Gatten tagte , sprach Robert Schmid
über das neue Ji,nuirgsgesetz . Der Redner erötterte insbesondere
die Befugnisse , die den Gesellen in den neuen Innungen eingeräumt
sind , und empfahl Beteiligung an den Wahlen zu de«« Vertretungs
Körperschaften der Gesellen . Nach einer Diskussion , in der principielle
Eimvendiingcn gegen de«« Vorschlag des Referenten nicht gemacht
«vurden , stellte « nan eine Kandidatenliste für den Gesellenausschuß
zu der am 1. Mai in Kraft tretenden Zwangsinnung für
das Drechslergewcrbe auf . Unter anderem «vurde auch bcmertt .
daß unter den DrechSlermcistern eine Strömung gegen die

Zwangsiiinung besteht , und daß von dieser Seite der Versuch ge-
macht «verden «oll , Jnnungsgegiier in den Vorstand der Innung zu
entsenden . — Hierauf «vurde die Arbeitsniederlegung bei Wolf in der

Fehrbellincrstraße besprochen . Die Arbeiter dieser Werkstatt haben
die Forderung gestellt , anstatt der bisherigen 57V , stündigen Arbeits -

zeit die jetzt allgemein gültige b2stündige wöchentliche Arbeitszeit
einzuführen und das Dampfgeld abzuschaffen . Da der Arbeitgeber�
diefe Forderung nicht bewilligte , auch Verhandlungen mit Vertretern
der Organisation zurückwies , so haben die betreffenden Arbeiter a>n
Sonnabend die Arbeit niedergelegt und ersuchen um Beachtung dieses
Streiks .

Die Bau - , Erd - und getverblicheu Hilfsarbeiter nahmen
in ihrer Veri ' ammlung am 9. Avril den Kassenbericht vom 1. Quartal

entgegen . Alsdann hielt Genosse H o f f m a n n einen beifällig auf -
genommenen Vortrag . Die übrigen Verhandlungen betrafen interne

Angelegenheiten .
Der Verein der Bauanschläger tagte am 9. April bei Buske .

Herr Hupfer von der Stermvarte in Treptolv hielt einen Vortrag
über Bau und Konstruktion des Riesenfernrohres und erläuterte die
dort befindlichen Museen . Es «vurde beschlossen , der Stermvarte am
12. Mai , abends 3' <8 Uhr , einen Besuch abzustatten . Einlaßkarten
k 75 Pf . sind schon jetzt in beiden Arbeitsnachlveisen und bei den
Vorstandsmitgliedenr zu haben .

Der Verband der in der Knrschnerbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen hielt am 19. d. M. eine Generftlversannn
lung ab . Nach Entgegennahme des VorstandsbettchtcS «rnirde die

Wahl des Vorstandes vollzöge «, , die folgendes Resultat ergab : Vor -

sitzende : Schreitmüller und Scidenkranz ; Kassierer
Michaelis und Keller ; Schriftführer : Tillmann und

Schivarz ; Beisitzer : Badnarczyk ; Revisoren : Berg er .
S i e b e n t r i t t und W a g n i tz. — Den Krefelder Webern «vurden
25 M. bewilligt .

Der Verband der Möbelpolierer nahm in seiner letzten
Sitztiug den Bericht des Vorstandes entgegen . Donach sind den
Krefcldcr Webern bereits 559 M. überwiesen . Der 1. Mai soll «vie
immer durch Arbeitsruhe gefeiert «verde ». Voiinittag findet eine

Versammlung statt , Nachmittag ein Ausflug . Die Abrechnung vom
Maskenball ergab einen Nebcrschuß von 365,59 M. Im Arbeits

nachlveis konnten von 599 eingelaufenen Adrcffen 427 erledigt «verde ».
Dem Bericht des Kassierers zufolge beträgt die Einnahme 2481,29 M. ,
die Ausgäbe 2639 . 43 M. Als Kassierer «vurde Höfett wieder gewählt ,
außerdem zu Revisoren Brachwitz , Suitner und H. Schulz bestimmt .
Die Fachkommission «vird gebildet von den Mitgliedern Dittmann
iir Osten , Wolf für Süd - Osten , Korßner für Friedrichsberg und

Nierich für Rixdorf .
Schulz gab sodann die Statistik der Konttollkarten von 1898

bekannt . Er bedauerte , daß nur 295 eingelaufen sind . Der Antrag
Fragebogen bezüglich der Hautkrankheiten herauszugeben , «vurde an -

genommen . Reuter befürivortete die obligaronsche Einführung
der „Einigkeit " . Die Versammlung beschloß , in sämtlichen Filialen
darüber zu beraten . Auf Anregung des Vergnügungskomitees «vird

am 2. Juli eine Dampferpartte nach Hessenlumkel und am 23. April
eine Herrenpartie nach Birkenwerder veranstaltet .

Die Versammlung der Vertrauensmänner , welche die

Agitationskommission der Drofchkentutscher in der vottge «, Woche »ach
de » Arminhallen einberufen hatte , war von 66 Vertrauensmännern

besucht , «vährend die Vertreter von 34 Fuhrhöfen unentschuldigt
ehltcn . Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm H. Schulz Ver¬

anlassung , das Resultat der Nachivahl iin zivciten Berliner Reichstags -
Wahlkreise den Anwesenden vor Augen zuführen , welche die Wahl des

Genossen Richard Fischer mit lauten Bravorufen begrüßten . Ein¬

geleitet wurden die Verhandlungen durch einen Vottrag
des Genossen Rein , in «vclchem derselbe die Vottejle der

Bcnlfsorganisation behandelte . Sodann lag der Versammlung die

Festsetzung des ivöchentliche » Beitrages zum' Agitations - und Streik -
onds ob. Nachdein H. Schulz nochmals die Notwendigkeit

einer energischen Agitation auseinandergesetzt und die „ Drückebergerei "
vieler Kollegen , welche aus nichtigen Gründen sich «veigcrn , das Amt
eines Hofvertrauensmannes anzunehmen , gegeißelt hatte , «vurde nach
längerer Beratung der Beschluß gefaßt , „ den wöchentlichen Beittag
zum Agitations - und Streikfonds auf 19 Pf . festzusetzen . Die Ver -

ammelten erkennen es als ihre Pflicht, mit allen Kräften danach zu
treben . daß sämtliche Kollegen diese «» Beschluß « lachkommen . "

Der Verband der Buchbinder hatte am 11. d. M, bei Feuer -
fein eine Milgliederveriammlung anberaumt , in der Rechtsamvalt
Heine einen interessanten Vortrag hielt . Brückner referierte so -
dann über den an « 8. Mai stattfindenden Geivcrkschaftskongreß . Zum

Delegierten «vählte die Zahlstelle Brückner . Bergmann gab
bekaiüit , daß am 1. Mai in « „Lonisenstädtischen Konzerthaus " .
Alte Jakobstr . 37 , vormittags �/sll Uhr , eine Versammlung stattfindet .

Diejenigen , welche den 1. Mai zu feiern nicht in der Lage sind , ver -

pflichte «« sich . 15 Proz . ihres Tagesverdienstes zur Unterstützung der

Arbeitslosen abzugeben . In der am 25 . d. M. bei Feuerstein statt -

findenden Generalversammlung ist das Erscheinen sämtlicher Mit -

glicder der Zahlstelle unbedingt notlvendig .

Metallarbeiter - Gewerkschaft . Unter dieser Bezeichnung ist
am 14. d. M. eine lokale Vereinigung der Metallarbeiter gegründet
«vorden . Das Referat hatte Mori ' cke übernommen , der sich besonders

gegen das Unterstütznngslvesen im Verband der Metallarbeiter

wandte . Weiter wurde die Erhöhung der Veamtengehälter erivähnt
und hervorgehoben , daß man zwar gegen die Erhöhung nichts ein -

zuwenden hätte , wenn dieselbe im Verhältnis bliebe zu den Löhnen
der Kollegen im allgemeinen , das ist nicht mehr der Fall . Dagegen suche

man die Bestrebungen der Kollegen , sich den A«lsbeutnngs - Gelüsten der

Unternehmer entgegenzustellen , möglichst einzuschränken . Will man gar
noch die Pensionieriing derVeamten einführen , daun können im Deutschen
Metallarbciter - Verband nicht mehr die Interessen der Metallarbeiter

vertreten «verde », da ja die Beamten in « eigenste » Interesse nur noch

darauf bedacht sein müsse » , die festgesetzte Zeit im Amt zu bleiben ,
um der Pension nicht verlustig zu gehen . Darauf «vurde die Grün -

dung der Neuorganisation beschlossen . Nachdem noch ein provisorischer

Vorstand bis zur nächsten Mitgliederversammlung gctvählt , und be -

kaimt gegeben wurde , daß alle Anfragen und Sendungen an Georg
M o r « ck e . Berlin K . Adolfstr . 4, zu richten sind , schloß der Vor -

sitzende die Versammlung .
Eine besondere Filiale des Vereins der Lithographen . Stein -

drucker und Berufsgenossen Deutschlands , und zwar siir die L i t h o -

g r a p h e n Berlins hat sich an « 12. d. M. gebildet , nachde »n in einer

öffentlichen Lithographcnversammlung am 23. März durch ein Referat
deS Kollegen Tischendörfer die Notwendigkeit derselben dar -

gelegt «vlirde . Ucber 69 bisher unorganisierte Kollegen traten dieser

Zahlstelle bei . welche baldigen «veiteren Zulvachs erhofft . In der

koiiftituiercnden Versammlung ain 12. d. Mts . hielt Dübelt
einen Vottrag über „ Unsere nächsten Aufgaben . " Hierbei «vurden
die gegemvärtigcn Berufsverhältnisse eingehend dargelegt und die

Mittel ' zur Hebung derselben empfohlen , wie sie in den Satzungen
des Vereins zum Ausdruck kommen . Zwei Kollegen der Lokal -

organisation aus Leipzig , welche zur Ueberraschung der Versammlung
eigens herüber gekommen «varen , «varben für eine besondere Central -

organisation der Lithographen Deutschlands , fanden aber keinerlei

Zllstiminung . In die Verwaltung wurden gewählt : Tischen -
vörfer , Sophienstt . 29 , als 1. Bevollm . ; Dübelt , Urban «

straße 194 , als 1. Kassierer ; Fuchs als 1. Schriftführer ; außerdem
Bartelt , Zeig n er . Bräuer . Heller , Gundlach und

P ä tz o l d.

Der Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche -
brauche hatte an « 12. April eine Versammlung anberaumt . Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehtte die Versaminlung das Andenken
des verstorbenen Mitgliedes Garlipp durch Erheben von den Sitzen .
In einen « interessaitten Vortrag besprach hierauf Bruno Pörsch
die sociale Belvegung der Gegenwart . Unter Vereinsangelegenheiten
«vurde die Vierteljahres - Abrechnung verlesen , die eine Einnahme von
829,74 M. und eine Ausgabe von 514,68 M. aufweist . Es wurde

sodann empfohlen , ain 1. Mai die Arbeit da ruhen zu lassen , wo es

angängig ist . Die Branche betheiligt sich an der Versammlung der

Bekleidungsindustrie .

Der Fachverei » der Mufikinstrumenten - Arbeiter nahm am

Montag in einer öffentlichen Versammlung bei Graumann in der

Naunynstraße den Bericht vom Kongreß in Braunschweig entgegen .
In der folgenden Diskussion tadelte Kleinlein verschiedenes an
der Thätigkeit des Kongresses . Besonders kritisierte er den Stand -
Punkt des Delegierten der Mufikinstrumenten - Arbeiter zu den pari -
tätischen Arbeitsnachlveisen . Auch sprach er sich gegen den Posten
eines Gcneral - Vettrauensmanns aus , da dadurch die Centtalisation
iinmer mehr gefördett werde . Der Vertrauensmann «vies
darauf hin , dag Gewerkschaften aus Aachen , Krefeld , Görlitz
und auch die Handels - Hilfsarbeiter sich dem Verband
der Lokalorganisicrten anschließen wollen , oder das schon
getha » haben . Die Beschlüsse der Kongresse würden also
ein größeres Gewicht haben , wie es bei der Zahl der Delegierten
scheine Dann wurde das folgende Reglement zur Sammlung eines
Streikfonds zur Diskussion gestellt : 1. Es werden Jahreskarten mit
Wocheiifeldem eingeführt . 2. Die Marken «verde «, vorläufig zum
Wert von 19 Pfennigen ausgegeben . 3. Durch Beschluß einer öffent -
lichen Versammlung kommen bei Streiks Marken von höherem Wert

zur Ausgabe . 4. Auf Beschluß einer öffentlichen Versammlung
können andere Geiverkschaften aus diesem Fonds unter -

stützt werden . 5. Zehn Marken , die innerhalb dreier Monate

geklebt sind , berechtigen zum freien Eintritt in den Fachverein . 6. Die

zun « Streikfonds regelmäßig beitragenden Kollegen erhalten bei
einem Streik dauernd Unterstützung . 7. Die Regelung der Unter »
ftützunq wird den dazu notivendigen öffentlichen Versammlunge »
überlassen . 8. Die Sammlung der Gelder zum Streikfonds wird
von drei zu wählenden Kollegen geleitet und sind die Gelder an den
Vettrauensmann abzuliefern. ' 9. Die Revisoren haben alle drei
Monate mit den Beitragsammler « « abzurechnen . 19. Die Delegierten ,
welche die Marken ausgeben , müssen alle 14 Tage abrechnen . 11. Die
Revisoren dürfen bei dem Vertrauensmann jederzeit revidieren . In
der Diskusion sprachen sich einzelne Redner für das Listensystein
aus . Auch wurde bcfürwottct , nur die Gewerkschaften zu unter -

stützen , die auf dem Boden der Verttauensmänner - Zenttalisation
' tehen . Da wegen der vorgerückten Zeit eine Einigung nicht mehr
zu erziele » war , wurde die Beschlußfassung vettagt . Zum Schluß
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , die besagt , daß ain

Vormittag des 1. Mai eine Versammlung abgehalten «verde » solle ,
in der jeder erscheinende Musikinstrumenten - Arbeiter eine Mark

gratis bekomme , die dagegen von den nicht Feiernden mit 59 Pfg .
zu bezahlen sei .

Z » dem Versammlungsbericht des Vereins derPIätte -
rinnen erhalten «vir von der Firma Hammer st ein u. Hirsch -
b e r g die Berichtigung , daß die Finna erst seit dem 19. d. M. die
Wäscherei übcrnoinmcn hat . mithin eine Besprechung der dortigen
Arbeitsverhältnisse in der Versaminlung am 11. d. M. nicht sie
treffen könne .

Die Maler EharlottenburgS hielten am 11 . d. M. eine
öffentliche Versammlung ab . Zum ersten Punkt der TageSordming
erstattete Flemming Bericht über den Bauarbeiterschutz - Kongreß .
Er erläuterte die «vichtigsten Beschlüsse des Kongresses und verlvies
auf das demnächst erscheinende Protokoll . Eine Diskussion fand nicht

tatt . Zum dritten Punkt : Stellungnahme zur Maifeier «vurde der

Beschluß der Geiverkschaftskommission angenommen . Zum Vertrauens -
mann wurde Franz Jost einstimmig gelvählt .

Echöneberg . Am 12. d. M. tagte in der Schloßbrauerei eine
Volksversammlung , in welcher Genosse I . Auer einen Vortrag
über Konsumvereine hielt . Redner führte Aus : Wie ein altes

prichwort sagt : Alles schon einmal dageivesen , so sei es auch mit
den Konsumvereinen . Als Schulze - Delitzsch mit seiner Spartheorie
auftrat , da «var es Lassalle , der ihm entgegentrat und die allgemeine
Einführung der Konsumvereine bekämpfte , da dieselben geeignet
eien , die Arbeiter auf ein noch tieferes Niveau herabzudrücken .

Redner erinnert daran , daß die Anarchisten glauben , durch Ein -

ührnng der Konsumvereine die kapitalistische' Wirtschaft aus den

Angeln zu heben . Es müsse vor Illusionen gewanit «verde »,
als könne die sociale Frage durch Gründung von Konsum - Genosseii -
fchastc» gelöst werden . Redner kommt auf das Hamburger
Projekt zu sprechen . Wenn es möglich wäre , die Häuservicrlel » mh
de » Ansprüchen der modernsten Hygiene so aus dem Handgelenk zu



chntteln . denn wäre die Socialdenwkratie und gewerkschastliihe Be -

tve�ung überflüssig . Gewamt müßte werden wegen der bitteren

Erfahrungen , die gewacht werden . Vor allen Dingen dürfe die

Partei so weilig als die Gewerkschaft mit solchen Gründimgen
verquickt werden . Redner erinnert an die Vorgänge in
der Berliner Genossenschasts - Bäckerei , den Zusammen -
bruch und wie dicS alles in der bürgerlichen Presse
der Partei iir die Schuhe geschoben wurde , obivohl diese
daran so unschuldig Ivar , wie ein neugeborenes Kind . Die Erfolge
wolle man den Hamburgern nicht streitig machen , nur das Falsche
wolle man als falsch bezeichnen .

Zur Maifeier wurde ein Komitee von 5 Personen gewählt .
Die Feier findet in der Schloßbrauerei statt .

Konsumverein „ Berlin - Nord " . Monatsversammlung am
sreirag , den 21. April , abends 8l/2 Uhr , im S w i n e in ü n d e r Gesell -
schastshaus . Tagesordnung 1. Genosscilschasts - Ailgelegenheiten und
Ausgabe der Statute ». 2. Aufnahme neuer Mitglieder . Die Mitglieder

Werden ersucht , für diese Versammlung rege zu agitieren und der Genossen -
schast neue Mitglieder zuzuführen . Gäste willkommeu .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Heute abend 8»/ , Uhr ,
Ziegelstr . 10/11 : Monatssihung . Vortrag Prof . Dr . Bruno Meyer : „lieber
Bismarcks Gedanlen und Erinnerungen . " Dislussivii .

Berliner Zlrbeitervertreter - Berein tagt jeden Dienstag »ach dem
ersten im Monat bei Buske , Greuadtersir . ZZ, Abends Uhr . Unent¬
geltlicher Rath wird «rtheilt :

I m Norden Berlins : Für Unfall - , Jmmliditats - und Alters¬
versicherung Abends von 7 —9 Uhr : A. Daehne , Dcinmiuerstr . 3l>, v. 3 Tr .
K. Gutheit , Wiescnstr . 29a , von 8 —9 Uhr Abends . F. P i c s ch c l ,
Gartenstr . bb, v. 2 Tr . E. Simanowski , Gartcnstr . 78, Portal 2,
2 Tr , M. Stuhlmcknii , Oderbergerstr . 37, « Tr. , von v —9 Uhr Abends .
A. V o t g t , Wiesenstrahe tl/ <2. (i. Warnst , liolbergerstr . 7, von V—7 Uhr
Abends . P. Reim an ii , Bellermannstr . 83. I . Krause , Gartenstrahe 13,
2. Ging . pari . — N u r für Invaliditäts - und Altersversicherung : F. B l u m e,
Strelitzerstraste S8. F. Trapp , Schwcdcnstr . 14, von 7 bis 8 Uhr Abends
W. M o h s , Swiiieuiünderstr . 64, vorn linker Aufgang .

Im Osten : Nur für Jnvaliditäts - und Altersversichemiig :
E. B a d e r , Gr . Franlfurtcrstr . 34, v. 4 Tr , — Für Unfall - , Jnvaliditäts -
und Altersvetstcfierung : A. Sch ii ? , Holzmarktstr . 60 1.

Im Süd - Osten : Für Unsall - j Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
Schalthofst , MichaeMrchstr . 18. - Nur ' für Jnvaliditäts - und Alters -
versichetimg : W. - it ü h n e, Psucljlr . 1.

Im S ü den : Für Unfall - , JnvaMItZts - und AlterSverstcherung :
F. S t ü g c l m a i e r , Griminstr . 39.

Im Süd - . Westen : NiirsürUnsallverfichening : G. Hänel , Solmsstr . 44.

Im Stord - Wesicil : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -
vcrsicheriiug : M. Stephan , Cuxhasmerstr . 2. — Nur für Jnvaliditäts -
und Altersverstcheniiiz : R. Rchbein , Rostockerftr . 43. C. Guse ,
Rostockerstr . 43.

Im Nord - Osten : Nur für Unfallucrsscherung : E. Löfslcr ,
Wadzcckstr . 15, vorn statt . ( Abends 8 Uhr ) . G. Günther , Greisswalder -
straste 8, II links . :

I ni Z e ii t r n in : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversichenliig
A. Sattler , KI. Hamburgersir . 2.

Bei säuimtlichcn vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

üösliiicr lof , KöslinkMaße 8.
Donnerstag , den SV. April , abends Hl/3 Uhr :

Uolks - Uersammlung
füv Vlünnev « ttv FvKuen .

I . Thema : Die Greuelthaten der Vivisektion . Referent : Dr . insS
Arthur liutzc . 27606

2. Thema : Medizinische Sünden und Experimente an lebenden
Menschen in Krankenhäusern und in der Privatpraxis .
Reserentin : ÄInu « . ICubr .

Die Eiuberuferin ; Minna Kube , Charlottenburg , Berlinerstrahe 125.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch . IS . April , abends S»/ , Uhr . bei vehn , BeutHftr . SS - Sl :

DttmensmiiNer - VeOmmliNig
für sämtliche Bezirke mib Branchen

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Der Streik in der Möbelfabrik von

E l S h o l z und der Drechslerei von Wolfs . 3. Werkstattdifferenzen
4. Verbandsangelegenheiten .

SV * Jede Werkstatt muß vertreten sein .
89/1 Bio Ortsverrraltuufr .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
CVerwaltnnj - sstelle Berlin . )

Donnerstag , den 30 . April 1899 . abends 8lh Uhr , bei Flacher ,
Beufselstrasie Nr . 9 :

Neztvks Vovssmmluug
fite Wloabik .

Ta gesordnung : 1. Berichterstattung von der Generalversammlung
in Halle a. S . 2. Diskussion . 3. Berbandsangelegeliheiten und Verschiedenes .
�. . .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen . -
Gaste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
„

Die Bibliothek befindet sich Annenstr . 39, pari . , und ist geöffnet von
9 - 1 Uhr vormittags und von 4 - 7 Uhr nachmittags : Dienstags und
Donnerstags von 9 - 1 vormittags und 4 - 9 Uhr nachmittags .
111/15

_ _ _
Die Ortsverwaltung .

Amin socwiilcmMratischer
Gllfl - ntiO Schankwirte Berlins

_ . und Umgegend .
Am Freitag , den 31 . April , nachmittags S Uhr . beim Kollegen

�Vernlehe , Charlottenburg . Wilmersdorserstr . 39 :

Geneval - VersLtMInlunn
. „ , . Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und der RechtSschutz - Kommiiston . 2. Bericht

des Kassierers vom 1. Quartal und Jahresbericht , sowie Bericht der Rcvi -
soren . 3. Ergänzungswahl des Vorstandes und der RechtSschutz - Kominission .
4. Aufnahme neuer Mitglieder . S. Antrag Milte : Aufhebung des General -
versammlungs - Beschluffes betreffend Aufnahme neuer Mitglieder , welche
einem anderen Verein angehören . 6. Antrag des Vorstandes : Erhöhung
resp . anderweite Regelung des Sterbegeldes . 7. Verschiedenes . 69/6

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

__ Der Borstand . I . A. : �oedinanä Ewald .

Cliarlottenbiirg ' .
Am Domicrstag , den 30 . April , abends 9 Uhr , im grossen

Saale von „ Bismarckshöhe " :

tattMechnstlig Sc? ZmÄrmsiit . inlstmini
fmTeitM- DrcsIioiii - Itorlloili - ChirloNenbnrg

Tages - Ordnung :
I. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Neuwahl des ge-

samten Vorstandes und der Nevisorm . 3. Beremsangelegenhciten und Ber -
schiedencs . 250/5

Eintritt nur gegen Borzeignng deS Mitgliedsbuches .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , bei stattgehabtem Wohnnuzs -

Wechsel die neue Wohnung binnen 5 Tagen bei ihrem Kassirer zu melden .
Ber Yorstand .

Achtmlg. Zimmern Berlins !
Am Donnerstag , den 30 . April , abends 8 Uhr , im Lokal

des Herr » Lange , Dragonerstr . 13 :

Versammlung der Vlatzdepntierten .
Von jeder Arbeitsstelle muh ein Vertreter anwesend sein .

256/8 _
Bie Vertrauensleute .

ArliMer - RadMer - Vmi« „Norwärls " .
Uöpsnivü . vnünsu .

Sonntag , de » 33 . April er . in « riinau bei lilndenliayn :

Besprechung und gemütliches Beisammensein .
Die Sportsgenoffen von Berlin , Rixdors , Adlershos : c. sind hierzu be-

sonders eingeladen . _ _
SBP * Bui >desabzeichen legitimiert . - ME _

Ter Vorstand .

Vereinen und Sewerkscliaften
empfehle meine Salondampfer von 100 —300 Per¬
sonen zu Partien nach allen Stationen der Obersproe

und Unterhavel zu coulanten Bedingungen . 1524L *
W . Käbelniann , Fischerbrüde 16, Restaurant . — Tel . Amt V. 1751.

JüL - Wernaus Festsäle
X. , Schwcdteratraase 23 - 34 . [ 1522L *

Der 1. Mal xu Versaminlnngcn jetzt noch frei .

11 Uhr,

Verband der Fabrik - , Land -

Hilfsarbeiter - n . Arbeiterinnen Deutscht .
lZahlstelle Berlin ) .

Bonneratag , den SO , April , abends 8V2 Dhr , Im liokal
von Baabe , Kolber�eratr . 33 ;

Mitglieder - Ter sammluugf .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Genossen Berrn . Faber . 2. Diskussion . 3. Kassen -
siericht . 4. Verschiedenes . 64/7

Pflicht aller Mitglieder ist es , in dieser Versammlung zu erscheinen . —
Gäste millkommen . Ble OrtHverwaltnng .

AttWliiMtll - uilii Elektricitäts -
Merke-Aktikugksekschllfl

vormals W . A. Bocae Jk Co .
Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der

Mittvoeh , den 10. Mai er . , Tormittags
tili Sitzuiigösaal der Gesellschaft hier , Köpnickerstr . 154, siattftiideiiden

zweite « « « ßmrdekMchen Stiimldllsainmliing
eigebenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
I . Erhöhung des Aktienkapitals .
2. Aenderung der Statuten W 1 —30 , insbesondere mit Rücksicht auf das

am 1. Januar 1900 in Kraft tretende neue Handelsgesetzbuch .
Die Herren Aktionäre , welche an dieser Generalversammlung teilnehmen

wollen , haben ihre Aktien ohne Couponbogen spütcstrns am dritten Tage
vor dem Bersammlungstage , den Tag der Einreichung und den der
Generalversammlung nicht mitgerechnet , zu hinterlegen , und zwar :

in Berlin bei der Kasse der Gesellschaft
oder bei einer der nachbenannten Stellen :

in Berlin bct der Deutscheu Geuoffcuschafts - Bank von
Soernel , ParrlalnM A Co . ,

in Berlin bei dem Bankhanse von Boenen * Co . ,
in Frankfurt a . /Baln bei der Deutschen Genoffenschafts -

dank von Soergel , Parrlulas de Co . , Koin -
maudite Frankfurt a . /M »

in Frankfurt a . /Mnln bei der Pfälzischen Bank ,
in Frankfurt a . /Mnln bei der Bank für industrielle Unter -

nehmungcn ,
in Frankfurt » . Main bei dem Bankhause Baas & Herz ,

wogegen die Eintrittskarten verabfolgt werden .
Gemäh ß 23 Absatz 2 des Statuts beschlieht diese zweite auherorbent -

liche Generalversammlung gültig ohne Rücksicht auf die Zahl der vertretenen
Aktien mit drei Viertel Mehrheit des in der Generalversammlung vertretenen
Kapitals .

Berlin , den 13. April 189».

Direktion der Accumulatoren - und Elektricitäts -Werke -

Aktiengesellschaft
vormals W. A. Bocae A Co .

E . H a r t z f e 1 d . K . K n n z c .

Kein Laden !

reichhaltiges
6262 *

Empfehle mein
Lager in

W- uui) Zeibenhiiten,
Scliirmen

in be « neuesten FayonS und
Farben , äuhcrst billige Preise .

Richard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstrahe . Eingang vom Hausflur .

- Birte genau auf die . Hausnummer zu achten .

Viel Oeltl » » »

« « sparen Sie
in Ihrem Haushalt durch ständige Verwendung von

den ärztlich empfohlenen

Saccharin -Tabletten
( Fahlberg , List & Co. in Salbke - Westerhüsen a. E. )

dem besten , billigsten n. gesündesten Süssstoff

Der Ersatz von | kivllä ZllCkCr = so Tabletten

kostet nur

! 10 —12 Pfennige !

Zu haben in allen durch Saccharin - Plakate kennt¬
lichen Droguen - , Kolonial - und Materialwaren -

Handlungen .

General - Vertreter Wilh . Bröckel , Berlin N. ,
Sellerstrassc 14 ; Hauptniederlage R. Ehrmann ,

Berlin S"VV. , Solmsstrasse 24 .

Herren - u. Konfirmandenhute, ai Mark! '
nur neue moderne Sachen , s65W

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

» . meumirlieilsliOle TS ' » kl .

Hntfabrik - Eomptvir

Möbel
und Polfterwaaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . lllS4L *
Fran » Dut - aiicr . Vriinnenstraste Aö3 .

</ . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Inventar gelangen gröbere Lagerbestände
meiner

Teppiche ! Gardine « !

Steppdecken ! Portieren !

Aertiae Wasche !
» billigen Freisen zum

Ausoerkauf ! !
14118 *

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlose » Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wfiehentl , I M.
Zahnarzt Wolf . Lelpzlgerstr . 22. Spreofast . 9- 7.

Pahrräder
' S bhiuaHchlneii aller Systeme .

Billigste Bezugsquelle ( auch Teilzhlg . )
Abonnenten d. Blatte ? 5 Proz . Rabatt .

Uiu & Co. ,
Biickerci H . Rost ,

Neanderstr . 30 .
Empfehle meine Backwnre u. Kuchen ,

Brot von reinem Roggen . Owöh. Lief .
zu coulanteften Beduigungcn . Seiide
Brot u. Backware frei ms Haus . -

ans Teilzahlung .

J. Kellertnann,
Prlnzcnstr . 97 ,

parterre . *

Verlangen Sie�ratis !

«/Ts
Mine» cemsten PtAcw Cmitc jber

tostlk ! bfitj; infertsHtfe Ksukeihi'
I PrriiB

Dr. Slmniel moritzplntz ,
t . HanSa . Aschlnger

2 Treppen rechts .
Spccialarzt s . Haiit » . Haiuleide » .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 *

ziihilt o. I Mark
Olga Jacobson,�

event . Theil
zahlung . �

Jlwalidenst 145

Jlilerlei Unstigen .
Damcnkleider werden unter

Garantie sauber und geschmackvoll ge-
fertigt . Frau Willuweit » Urban -
strahe 87, Vorderh . IV l._ 2793b

Ast Siofmi . Ä " Ki :
ert Stchmann , SO, Franzstr . 11, 1.

Destillation
gutgehend , Mitte der Stadt , ist wegen
Krankhett sofort zu�vcrkaufen . s2595b

Karno .

Für Kranke und Gesunde geht nichts über eine Tasse wohlschmeckende
Bouillon . Dies ist im Bereich eines jeden heutzutage durch Gebrauch
eines Theelöffel voll Karno und etwas kaltes oder warmes Waffer , je nach
Belieben .

Keine Bouillon schmeckt so gut wie Kamo - Bouillon !

Keine Bouillon ist so uährreich wie Kamo - Bouillon !
Bon den größten Autoritäten Deutschlands empfohlen .
Zu haben überall .

Karno - Gesellschast Ruffel » Ha. , Dresden .

HJInEzesl au ' Tellzahl . Oranienslr . III .
IVlUKJC ■ « 5Ä H. S M. Lewent . „ » /SS . .

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B . Strobinandel , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 13498 *

8

Fahrräder
verpfändet gewesene , ge -
brauchte u. neue erstklassige
Damen - n. Herrenräder ver¬
kauft spottbillig 72/2 *

Konzess . Leibhaus

iNeueSßhönhauserstr . lU

Möbel - Fabrik
JÜF " Berlin SO . , Nkalitner - Stran

■ ■ ■ ■ ■ Permanente Ausstellung für Wohnungs - Einrichtu

nnd Jjiiger kompletter
Wohnnngs - Einrichtttligen

dnlins Hpvlt ,von Tischler
metfter ,

� - Btraane b ' o . O, » m Kottbmsor Thor .

_ _

Dermanente Ausstellung für Wohnungs - Einrichtuiigcn in allen Preislagen stehen jederzeit zur Be -

sichttguiig bereit ; auch werden dieselbe ! : in eigener Werkstatt im Hause nach Wunsch und Zcl
in kürzester Zeit angefertigt . Für bestes nnd trockenes Material leiste Garantie .

nung
1090 <j *

Näheres in der Expedition . _

Eckdestillation
mit kleinem Saal , gutgehende »
älteres Geschäft , ist preiswert zu
verkaufen . Offerten unter B . 1
in der Expedition dieser Zeitung .

Wege « Todesfalls gutes Mehl - ,
Vorlost - u. Grünkramgeschöft m. Rolle
sof. bill . zu verk . Salzwedelerstr . 6, v. pt .

falmt - Wiie ÄifS
Rohteile , sowie Gestelle , gcspanutc
Räder sehr vorteilh . Oranieustr . 47 .
Fahrradart , eu gros .

_ _

Woll - und vaumwoll - Abfälle
jeder Art kauft Broderick , Oppelner -
strahe 16 pari . 1479t/ «

Muschelspiegel 6 M. , Kleiderspinda
26 M. , Kouimode 10 M. . Stühle 3 M
Kücheneinrichtung Waldemarstr . 5« 1, l.

_ _ _ Fahrrad _
billig �zu verkaufen Wallstraße 70/71 ,
Maichinmrauui im Keller . _ 27926

Uermietbnngen .

Wohnungen .

Laden " BW
mit Wohnung und Kellerei , 8 Jahre
gut gehendes Milchgeschäft , passend
lür jede Branche , sofort oder spärcr
zu vermieten Grünauerstr . 25. 12774b

Schlafstellen .

Frdl . möbl . Schläfst , s. Herren , fep.
Hille , Laiifitzerstr . 47, IV r.

Verantwortlicher Nedacteur : August Jacobey w Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin .
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